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Ein Rückblick. 


Nur ganz vereinzelt iſt in der Preſſe auf den ſoeben 
vorübergegangenen Jahrestag eines Ereigniſſes aufmerkſam 
gemacht worden, welches einen Wendepunkt in unſerer inneren 
Politik bedeutete. Wir meinen die Veröffentlichung der kaiſer⸗ 
lichen Sozialreform⸗Erlaſſe vom 4. Februar 
1890. Es iſt noch in friſcher Erinnerung, welchen tiefen Ein⸗ 
druck dieſe Kundgebung des Kaiſers überall hervorgerufen hat. 
Man hatte ſofort die Empfindung daß hier der Ausgangs⸗ 
punkt für eine Trennung der Wege des Kaiſers und des 
Fürſten Bismarck gegeben war. Die Bismarckkriſe war eigent⸗ 
lich ſchon am 4. Februar 1890 erledigt, wenigſtens pſycho⸗ 
logiſch. Was nachher noch an Entwicklungsſtadien dieſer 
großen Kriſe folgte, war die unvermeidliche Konſequenz. 

Ein Jahr iſt ſeitdem verfloſſen, und wo ſtehen wir jetzt? 
Es ift nicht unſere Abſicht, den Gang der Politik ſeit jenem 
wichtigen Tage im Einzelnen oder auch nur in allgemeinerer 
Zuſammenfaſſung zu verfolgen. Lediglich an den Inhalt der 
Sozialreformerlaſſe vom 4. Februar wollen wir uns halten, 
und da müſſen wir denn doch konſtatiren, daß von dem, was 
der Kaiſer angeſtrebt und als feine nächſten Ziele hingeſtellt 
hat, bisher eigentlich doch nur ſehr wenig verwirklicht worden 
iſt. Die Sozialkonferenz hat getagt, und ihre Verhandlungen 
und Beſchlüſſe haben einen ſehr pompöſen Eindruck gemacht. 
Dann aber iſt es plötzlich merkwürdig ruhig geworden, und 
keine einzige der an der Konferenz betheiligten Regierungen, 
ausgenommen die deutſche, hat inzwiſchen den ernſtlichen Ver⸗ 
ſuch gemacht, die im März und April 1890 in Berlin gefaßten 
Beiylüffe wirklich in Thaten umzuſetzen. Schon damals pro⸗ 
prophezeiten vorſichtige Skeptiker, daß das Ganze, entgegen 
den Abſichten des deutſchen Kaiſers, auf eine ſchöne Dekoration 
hinauslaufen werde; und beinahe möchte man dieſen Warnern 
jetzt Recht geben. Gewiß ſind die Beſchlüſſe der Konferenz 
für keine Regierung völkerrechtlich bindend geweſen, aber die 
moraliſche Verpflichtung zur Ausführung der in Berlin ge⸗ 
machten und durch die Autorität der Staatshäupter geſtützten 
Zuſagen iſt vorhanden und bis heute leider unerfüllt geblieben. 
Dafür beſchäftigen ſich einzelne der Regierungen damit, 
„Material zu ſammeln.“ Es iſt das ja ein ganz nützliches 
Unternehmen, und die Gründlichkeit kann nie ein Fehler ſein, 
aber das Schlimme iſt, daß die wirklichen und ehrlichen Sozial⸗ 
reform⸗Freunde in den betreffenden Ländern an den Ernſt der 
Abſichten nicht glauben, zu deren Vorbereitung dies Material⸗ 
Sammeln geſchieht. 

Beſchränken wir uns auf Deutſchland, ſo ſehen wir als 
die einzig greifbare und bedeutungsvolle Folge der mit den 
Erlaſſen vom 4. Februar begonnenen Politik ein mächtiges 
Erſtarken der Sozialdemokratie, die mit der ſophiſtiſchen Ge- 
ſchicklichkeit, in welcher fie Meiſterin iſt, aus der Anerkennung 
eines Theils der Arbeiterforderungen ſchleunigſt geſchloſſen 
hat, daß die Geſammtheit dieſer Forderungen endlich 
ihre Anerkennung gefunden habe. Die Politik der Reform: 
erlaſſe kann nur dann zum angeſtrebten und billigenswerthen 
Ziele führen, wenn ſie bis auf den letzten Reſt des in dieſen 
Erlaſſen aufgeſtellten Programms durchgeführt wird. Von 
einer ſolchen Durchführung ſind wir aber noch weit entfernt 
und nicht einmal die Konferenz hat ſo viel beſchloſſen, wie 
der Kaiſer verlangt hatte. Von dem wieder, was die Kon⸗ 
ferenz beſchloſſen hat, ſteht ſo gut wie Alles noch auf dem 
Papier, und ſo müſſen wir mit Bedauern feſtſtellen, daß wir 
höchſtens in den wohlmeinenden Abſichten nicht aber in ihrer 
Durchführung weiter gekommen ſind. 

Es iſt wahr, in den Staatsbergwerken ſind die Anſätze 
zu einer verſtändigen und befriedigenden Organiſation für die 
Arbeitnehmer gemacht worden, und der Geiſt, in welchem dieſe 
Organiſationen und ſonſtigen Veranſtaltungen zur Vermeidung 
von Konflikten zwiſchen den Bergwerksverwaltungen und den 
Bergleuten entworfen worden ſind, iſt kein ſo übler. Indeſſen 
auch hier zeigt es ſich, daß die beiten Formen unwirkſam 
werden, wenn ihr Inhalt zu wünſchen läßt. Die anſcheinend 
unbeſiegliche Verſtimmung der großen Unternehmer-Verbände 
und der in der Bergwerksinduſtrie feſtgelegten materiellen In⸗ 
tereſſen widerſtrebt durchaus einer Behandlung der Arbeit⸗ 
nehmer auf gleichem Fuße, und auch in den ſtaatlichen Berg⸗ 
werksverwaltungen mag nicht überall jene rechte Freudigkeit 
vorhanden ſein, durch die ſolche Reformen erſt zur lebendigen 
Wirkſamkeit gebracht werden können. 

Was nun aber das Arbeiterſchutzgeſetz anlangt, über das 
der Reichstag gegenwärtig beräth und das in den nächſten 
Tagen zur zweiten Leſung im Plenum geſtellt werden wird, 
ſo ſehen wir dieſen Entwurf noch lange nicht unter Dach und 
Fach, und man kann nicht ſagen, was mit ihm noch geſchehen 
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wird. Dieſelben bedeutenden und durch ſtärkere Berückſichti⸗ 
gung der Arbeiterforderungen bedrohten Unternehmerintereſſen, 
die in den Bergwerksverwaltungen mächtig ſind, haben auch 
die Arbeiterſchutzvorlage benutzt, um ihr den Stempel ihres 
Eigenwillens aufzudrücken, und ſo kommt es, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen mit einzelnen Theilen der Vorlage, wie 
ſie aus der Kommiſſion hervorgegangen iſt, unzufrieden ſind. 
Es iſt überhaupt ein Werk der Halbheit, das die Kommiſſion 
vor den Reichstag bringt. Keine einzige Partei iſt aufrichtig 
mit dem Entwurf in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt zufrieden; 
am wenigſten ſelbſtverſtändlich die Sozialdemokraten, denen 
man es ja niemals recht machen kann. Aber auch von dieſer 
Partei abgeſehen, herrſcht viel Verſtimmung über einen Geſetz⸗ 
entwurf, der jeder Partei und jeder wirthſchaftspolitiſchen 
Richtung Opfer zumuthet, ohne entſprechende Gegenleiſtungen 
zu enthalten. Vielleicht noch am meiſten befriedigt iſt das 
Zentrum durch die Kommiſſionsarbeit. Dieſe Partei, der der 
ſozialpolitiſche Boden in Rheinland und Weſtfalen allmählich 
heiß zu werden beginnt, iſt in erſter Reihe genöthigt, doch 
wenigſtens etwas zu Stande zu bringen, und darum hat ſich 
von allen Parteien das Zentrum am lebhafteſten für das 
Arbeiterſchutzgeſetz ins Zeug gelegt und am meiſten an dem 
Entwurf herumkurirt. Wir fürchten ſehr, daß die Neichstags- 
Verhandlungen über den Entwurf nicht ſonderlich erquicklich 
ſein werden. Es wird viel Streit um Spezialien geben, denen 
das öffentliche Intereſſe anfangs nicht folgen wird, um dann 
vielleicht zu erkennen, daß gleichſam hinter dem Rücken der 
1 ein nicht ſehr erfreuliches Definitivum geſchaffen 
worden iſt. 


Deutſchland. 

— Berlin, 6. Febr. Nach den vorläufigen Beſchlüſſen 
des Seniorenkonvents des Abgeordnetenhauſes ſoll 
die Etatsberathung erſt ſtattfinden, wenn Landgemeindeordnung 
und Einkomwenſteuervorlage erledigt find. Die Abſicht dieſer 
Vereinbarung iſt, jene beiden Reformentwürfe nicht übermäßig 
hinauszuzögern. Die Parteivorſtände müſſen mit der Möglich⸗ 
keit rechnen, daß ſpäterhin, wenn die Seſſion ſchon Monate 
lang gedauert hat, die Neigung, an den parlamentariſchen Ar⸗ 
beiten theilzunehmen, allmählich ermattet. Dazu kommt, 
kommt, daß ſowohl der Miquelſche wie der Herrfurthſche Ent: 
wurf endlich einmal doch auch dem Herrenhauſe zugehen müſſen, 
von wo beide dann wahrſcheinlich wieder an das Abgeordneten⸗ 
haus zurückwandern werden. Darf man es hiernach im Allge- 
meinen billigen, daß die Entſcheidung über die genannten Vor⸗ 
lagen alsbald herbeigeführt wird, jo hat es doch fein Bedenk— 
liches, daß die Etatsberathung nicht vor Beginn des Etatsjahrs 
beendigt werden kann. Schon im vorigen Jahre hat ſich der⸗ 
ſelbe Mißſtand ergeben, und obſchon es ſich nur um eine Form 
handelt, ſollte doch ſorgſam darauf geachtet werden, daß mit 
der Außerachtlaſſung der Form nicht eines Tages auch ihr 
Inhalt gefährdet würde. Kommt das Etatsgeſetz erſt weit nach 
dem 1. April zu Stande und wiederholt ſich dieſer Vorgang, 
dann könnte in der Bevölkerung allmählich die Vermuthung 
entſtehen, daß es mit der Etatsberathung des Abgeordneten: 
hauſes doch eigentlich nicht viel auf ſich habe. Wir ſind der 
Meinung, daß alle Parteien darauf achten müßten, dem Etat 
ſeinen Charakter als Geſetz zu wahren. Dazu iſt aber nöthig, 
daß der Etat ſchon vor dem Tage ſeines Inkrafttretens durch⸗ 
berathen und ordnungsmäßig verabſchiedet iſt. Iſt das wegen 
übermäßiger Häufung der parlamentariſchen Arbeiten nicht 
durchführbar (wie allerdings in dieſem Jahre), dann bietet ſich 
immer noch der Ausweg eines Nothgeſetzes, und wir glauben, 
daß die Parteien wohl daran thäten, diesmal die Beſchreitung 
des angegebenen Weges zu verlangen. Im vorigen Jahre iſt 
das nicht mit erforderlichem Nachdruck geſchehen, und die Re⸗ 
gierung ſah ſich denn auch nicht veranlaßt, ein Zwiſchen⸗ oder 
Nothgeſetz vorzulegen. Zuletzt mußte eine ſchwächliche, aus 
der Mitte des Hauſes beantragte Klauſel aushelfen. Ueber 
die mögliche Dauer der Landtagsſeſſion find im Senioren⸗ 
Konvent Berechnungen angeſtellt worden, die etwas Entmuthi⸗ 
gendes haben. Es iſt ja doch trotz einer Seſſionsdauer von 
bald 3 Monaten in Wirklichkeit bisher garnichts geſchehen, 
als daß die Reformentwürfe den Kommiſſionen überwieſen wor⸗ 
den ſind. Fertig geſtellt iſt nur die Landgemeindeordnung, und 
der Stein des Anſtoßes, den die Wahlrechtsfrage für die Ein⸗ 
kommenſteuervorlage bildet, ift noch lange nicht beſeitigt. Dabei 
ſprechen wir garnicht einmal vom Volksſchulgeſetz, von der 
Reviſion der lex Huene, von der Sperrgeldervorlage und von 
der Vorlage betreffend den aufſichtsführenden Amtsrichter. 
Wenn aber eines Tages doch noch durch eine Kraftanſpannung 
die unter allen Umſtänden etwas Reſpektables haben wird, 
dieſe ganze Rieſenlaſt überwunden werden ſollte, dann erſt wird 
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mit umſomehr Vergnügen befriedigen, als es dieſer geſammten 
Reformarbeit ganz und gar nicht grün iſt. Schon bei der 
Berathung der Hundeſteuervorlage im Herrenhauſe bekam es 
die Regierung zu hören, daß die verletzten und ſich zurückge⸗ 
ſetzt fühlenden Granden Revanche nehmen würden, und es wird 
wahrſcheinlich eines gewiſſen Drucks von oben her bedürfen, 
um dieſe gefährliche Stimmung, die mit obſtruktioniſtiſcher Ver⸗ 
ſchleppungsluſt eine verzweifelte Aehnlichkeit hat, angemeſſen 
zu dämpfen. 

— Die Londoner „Allgem. Korr.“ ſchreibt: Königin 
Victoria wird am 23. März ihre Reiſe nach Florenz 
antreten, wo ſie drei Wochen zu verweilen gedenkt. Lady 
Crawford hat wiederum die Villa Palmieri zur Verfügung 
geſtellt. Hierauf wird ſich die Königin wahrſcheinlich nach 
Darmſtadt begeben. Während ihres dortigen gleichfalls 
auf mehrere Wochen bemeſſenen Aufenthalts wird die Monarchin 
den Beſuch Kaiſer Wilhelms empfangen. 

— An den bibi des Wee v. Simſon 
hat der Kaiſer anläßlich des Dienſtaustritts desſelben ein Hand⸗ 
ſchreiben gerichtet, in welchem er den Dank für die aufopfernde Pflicht⸗ 
treue und die raſtloſe Thätigkeit des Dr. v. Simſon Ausdruck ge⸗ 
geben und der Wunſch ausgeſprochen wird, daß demſelben ein langer 
und glücklicher Lebensabend zu Theil werden möge. 

— Einem Privatbriefe aus Bagamoyo zufolge übergiebt 
Major von Wißmann die Regierungsgeſchäfte am 1. April 
au Herrn von Soden und kehrt in Begleitung von Premier⸗ 
Lieutenant und Chef Fiſcher, Lieutenant Dr. Boumüller und 
einigen anderen Offizieren der Schutztruppe, die aber früher 
nicht aktive Offiziere waren, über Port Said⸗Merſeille nach 
Berlin zurück und wird ganz aus dem Reichsdienſte 
ſcheiden. 

— Obgleich Herr Prof. Delbrück, der Leiter der „Preuß. 
Jahrbücher“ als politiſcher Sonderling und Eingänger längſt bekannt 
iſt, wird ſeine neueſte Leiſtung auf dieſem Gebiete Staunen und 
Heiterkeit exregen. Herr Delbrück ſieht in der Sperrgeldvor⸗ 
lage den Beweis, „daß in der Regierung ein wahrhaft ſtaats⸗ 
männiſcher Geiſt lebt“, die Vorlage iſt ihm „die erſte eigentlich 
originelle Handlung des Miniſteriums Caprivi“, und Herr v. 
Goßler zeigt dadurch, daß er das Geſetz vertritt, daß er die 
„Demüthigung, die in der Unterwerfung unter die Anſprüche des 
Centrums liegt“, als Kreuz auf ſich nimmt, den wahren Muth des 
in der Pflichttreue Erprobten, denn „die ſogenannte Charakterfeſtig⸗ 
keit, die, um perſönlichen Vorwürfen und Unannehmlichkeiten zu 
entgehen, dem Staatswohl etwas vergiebt, iſt thatſächlich nichts als 
Feigheit.“ Nun ſollte man denken, Herr Delbrück werde die Kon⸗ 
ſervativen und Nationalliberalen ermahnen, dem ſtaatsmänniſchen 
Geiſte der Regierung zu huldigen, ſich den Geboten des Staats⸗ 
wohls unterzuordnen aber weit gefehlt, der Herr Profeſſor findet 
nicht nur, daß die Mittelparteien im vollen Rechte waren, als fie 
die Vorlage verdammten, ſondern ermahnt ſie auch, auf dem Stand⸗ 
punkt der Verwerfung zu beharren, weil die Parteitaktik es gebiete. 
Da haben wir alſo, meint die „Frankf. Ztg.“, die Empfehlung der 
Feigheit, der Sünde am Staatswohl, der Bekämpfung ſtaats⸗ 
männiſchen Geiſtes um der Parteitaktik willen, ein Kunſtſtück, wie 
es wirklich nur ein deutſcher Profeſſor fertig bringen kann. Wenn 
die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes dem Rathe folgen und das 
Geſetz ablehnen würde, müßte da nicht Herr Delbrück ſagen: Die 


Feigheit und der Unverſtand haben geſiegt? 

— Die Führer der Bergarbeiter im Ruhr⸗ 
gebiet haben einen Aufruf an die Bergarbeiter 
Deutſchlands erlaſſen, in welchem dieſelben aufgefordert 
werden, zur Geltendmachung ihrer Rechte für jede Zeche Ab⸗ 
ordnungen nach Bochum zu wählen. 

— Die Einfuhr von Schweinen aus Galizien 
iſt nach einem einer Berliner Viehkommiſſionsfirma zugegan⸗ 
genen Telegramm aus Biala wegen Ausbruch der Maul- und 
olauenſeuche ſeit Freitag verboten worden. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion ver⸗ 
öffentlicht nunmehr einen Aufruf, in welchem ſie die ſozial⸗ 
demokratiſchen Vereine auffordert, eine Maifeier am 
erſten Sonntag im Mai zu begehen und weiter dahin 
zu wirken, daß auch für die Zukunft der gleiche Tag feſt⸗ 
gehalten wird zu Kundgebungen für die Einführung des acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstages. Die Wahl eines Werktages ſei für 
die Feier unmöglich, weil ohnehin in dieſer Jahreszeit die 
bürgerlichen Feiertage ſich häufen und die Erwägung von Kon⸗ 
flikten mit der Unternehmerſchaft vieler Arbeiter von der Be⸗ 
theiligung abhalten würde. Dazu kämen noch als beſondere 
Hinderungsgründe für das laufende Jahr die außergewöhnlich 
lang andauernde Arbeitsloſigkeit während der verfloſſenen harten 
Wintermonate und die zunehmende wirthſchaftliche Kriſe, welche 
an ſich ſchon Zehntauſende von Arbeitern auf das Pflaſter 
wirft und die geſammte Arbeiterſchaft in noch höherem Grade 
als ſonſt der Billkur der Unternehmer preisgiebt. — Es 
wird alſo hier ſo dargeſtellt als ob Willkür der Unternehmer 
jei, was doch nur die Geltendmachung ihrer rechtmäßigen 
Anſprüche auf Innehaltung der verabredeten Arbeitszeit be⸗ 
deutet. Umgekehrt würde es Willkür der Arbeitnehmer ſein, 
wenn fie einen Werktag als Feiertag wählen wollten. — Die 
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Vorbereitungen zu Maſſenausflügen, Maſſenumzügen, Maſſen⸗ 
verſammlungen am erſten Sonntag im Mai zu treffen. Selt⸗ 
ſamerweiſe wird dabei aus der jetzigen ungünſtigen Kon⸗ 
junktur noch ein beſonderer Grund hergeleitet zu einer Kund⸗ 
gebung zu Gunſten einer Verkürzung und geſetzlichen Feſtlegung 
des Arbeitstages. — Wenn die Unternehmer wirklich glaubten, 
daß eine ſolche Verkürzung der Arbeitszeit in abſehbarer Zeit 
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dies nur dazu beitragen, von neuen Unternehmungen abzu⸗ 
ſchrecken und damit die Arbeitsloſigkeit noch mehr zu ſteigern. 

— Eine agitatoriſche Verſammlung der Ar⸗ 
beitsloſen hatten die Sozialdemokraten, wie überall, 
auch in Remſcheid veranftaltet. Der dortige Bürgermeiſter bat ſich 
darauf von einer ſozialdemokratiſchen Deputation eine Liſte der 
angeblichen Arbeitsloſen aus. Es wurde darauf eine Liſte mit 80 
Namen übergeben. Eine nähere Prüfung dieſer Liſte führte 
nun zu folgendem, für die ſozialdemokratiſche Agitation charakteri⸗ 
ſtiſchen Ergebniß: Aus den 80 Beſchäftigungsloſen waren nur 
73 geworden. 3 Perſonen hatten doppelt unterſchrieben; 29 waren 
Salſonarbeiter, wie Maurer, Erdarbeiter ꝛc., die um dieſe Zeit 
beſchäftigungslos zu ſein pflegen und zugeſtandenermaßen auch in 
den Vorjahren in dieſer Zeit arbeitslos waren; 7 Perſonen waren 
erſt ganz kürzlich in Remſcheid zugezogen: 5 ſind wegen Alters und 
Kränklichteit überhauptnicht im Stande, zu arbeiten; dann kommen 
9, die inzwiſchen Arbeit erhalten haben; endlich 15, die durch eigenes 
Rerichulden außer Arbeit find (2 haben ohne Kündigung die Schmiede 
verlaſſen, 4 find freiwillig ausgeſchieden, 1 wurde wegen Ungehörig⸗ 
keit, 2 wegen Unverträglichkeit. 3 wegen Faulheit, 1 wegen Aus⸗ 
bleibens von der Arbeit, 1 wegen Bedrohung, 1 wegen Ungehorſam 
entlaſſen), bleiben alſo von der brotloſen Arbeiter⸗ 
ſchaft 5 übrig. Das iſt das Reſultat des unter Leitung von 
Berlin in Szene geſetzten Lärms. Die 5 Leute werden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich aus den Mitteln des Etats beſchäftigt. 

— Herr von Treitſchke lebt ſich immer mehr in 
junkerliche Anſchauungen hinein. So hat er kürzlich, wie die 
„Pädagog. Zeitung“ mittheilt, in einer öffentlichen Univerſitäts⸗ 
vorleſung mit einem Hochmuth und einer Härte über die 
Volksſchullehrer geurtheilt, um die ihn jeder Junker 
beneiden könnte. Die betreffenden Aeußerungen lauteten wie 
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ſchullehrern eingezogen, die ſich von ihrer ei entlichen Be⸗ 
ſchäftigung abwenden und nur Verſammlungen abhalten. Dieſe 
Herren Schulmeiſter e jetzt den Rang von Schulrefexen⸗ 
daren und Schulaſſeſſoren (Verwechſelung mit den „höheren“ Leh⸗ 
rern); es jei überhaupt eine Naſeweisheit unter ihnen groß 
geworden, die anfange, gefährlich zu werden. 

Die Arbeit eines Elementarlehrers iſt größtentheils eine mecha⸗ 
niſche, die für einen höher Gebildeten nichts Verlockendes habe. 
Dummen Bauernjungen das Einmaleins einzubläuen, kann einen 
gebildeten Mann nicht reizen, und ſolcher wird ſich zu ſolcher Stelle 
nicht finden. Dazu kommt, daß der Bauer auf den Schulmeiſter 
herabſehen könne, nicht blos, weil er ein gut on Vermögen beſitzt, 
dagegen der Lehrer ein armer Teufel iſt, ſondern weil der 
Bauer jenem auch geiſtig voranſtehe. Die Bewirth⸗ 
ſchaftung eines Gutes erfordere weit mehr Kenntniſſe, als der 
Lehrer beſitzt und einen klaren Menſchenverſtand. Es giebt Berufe, 
deren Stellung man eine unglückliche nennen kann, z. B. den 
Apotheker. Auch der Schulmeister befindet ſich in einer ſolch 
unglücklichen Stellung, ſowohl ſeinem Paſtor gegenüber, der ihm 
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weit voranſtehe — iſt er doch der einzige Gelehrte — als auch den 
Bauern gegenüber. Solche Stellung hat alſo wenig Verlockendes 
und es iſt die Aufgabe des Staates, das Maß der Bildung für 
die künftigen Volksſchullehrer feſtzuſetzen. Dieſe Aufgabe iſt ſchwierig; 
denn will man den Schulamtskandidaten Schiller 
und Göthe bieten, ſodaß ſie mit Sentenzen um ſich werfen 
können, werden ſie dann noch Gefallen finden am Berufe des 
Schulmeiſters? Gerade die Zöglinge unſerer beſten Seminarien 
zeigen ſich am meiſten unzufrieden und unbefriedigt von ihrem Beruf. 

eil der Staat zu viel gethan hat für die Lehrer, 
daher ſind ſie unzufrieden.“ 

Es erübrigt ſich, meint die „Volksztg.“ ſcharf, aber zutref⸗ 
fend, an dieſe bornirten Ueberhebungen irgend ein Wort der Kritik 
zu knüpfen. Glücklicherweiſe ruht ja der Staat nicht auf der 
Weisheit des des geſchichtsfälſchenden Profeſſors. Wenn aber 
die „Pädag. Ztg.“ in ihrer gerechten Entrüſtung verlangt, der 
Miniſter ſolle den Herrn Profeſſor zur Verantwortung ziehen, 
ſo müſſen wir dem aufs Beſtimmteſte widerſprechen. „Die 
Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei“, heißt es in der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung. Und ſo wenig auch in den Aeußerungen 
Treitſchke's Wiſſenſchaft ſtecken mag, er hat ſie in Ausübung 
ſeines Berufes als Lehrer der Wiſſenſchaft gethan und hat 
deshalb Anſpruch auf den Schutz jenes Verfaſſungspara⸗ 
graphen. 

— Die Steuerbehörde nimmt, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, 
bei den Zuckerfabriken der Rheinprovinz Erhebungen vor 
behufs Ermittelung darüber, ob der Rübenbau vorwiegend von 
Großgrundbeſitzern oder mittleren und kleineren Bauern betrieben 
wird, zwecks Klarſtellung der Frage, für welche Kreiſe eine Aen⸗ 
derung der Zuckerſteuergeſetzgebung von einſchneidender Bedeutung ſei. 

— In Bezug auf das Wolffſche „A. C.“ Tele⸗ 
gramm aus London, welches, da es eine rein finanzielle 
Nachricht enthielt, von der „Frankf. Ztg.“ zum Beweis ihrer 
Behauptung, daß das Vorzugsrecht des Wolffſchen Telegra⸗ 
phenbureaus ſich auch auf Börſentelegramme erſtrecke, einer 
Ableugnung des „Reichsanzeigers“ gegenübergeſtellt war (f. die 
geſtrige Abendnummer unſeres Blattes), ſchreibt das amtliche 
Blatt heute: Die „Frkf. Ztg.“ kommt von Neuem auf das Vor⸗ 
zugsrecht der Wolffſchen Telegramme zurück, indem ſie hervor⸗ 
hebt, daß ihr an demſelben Tage eine telegraphiſche Nachricht 
aus London in einer rein finanziellen Angelegenheit durch 
das Wolffſche Bureau mit der Begünſtigung der A. C.⸗Tele⸗ 
gramme übermittelt worden ſei. Es wird hierzu bemerkt, daß 
das Vorzugsrecht der Wolffſchen A. O.⸗Telegramme ſich aus⸗ 
ſchließlich auf die Beförderung der Telegramme inner⸗ 
halb des Reichs-Telegraphengebiets erſtreckt, 
daß mithin im vorliegenden Falle eine bevorzugte Behandlung 
des Telegramms bei deſſen Mittheilung von London an 
„Wolffs Bureau“ überhaupt nicht ſtattgefunden haben kann. 
Wenn das Telegramm bei der Weiterverbreitung durch das 
„Wolffſche Bureau“ der „Frankf. Ztg.“ mit der Bezeichnung 
„A. C.“ zugegangen iſt, jo kann dies nur verſehentlich ge— 
ſchehen ſein. 

merun 


— In Ka iſt neueren Nachrichten zufolge nun auch 
der zweite deut 


ſche Lehrer Flad geſtorben, wenige 
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Tage nach dem Regierungsarzt Dr. Zahl. Lehrer Flad, ein Würt⸗ 
temberger, welcher an der Jakobsſchule in Stuttgart vorher ange⸗ 
ſtellt war, ging Ende Januar 1889 nach Kamerun, bis der erſte 
Lehrer dort, Ehriſtaller, einen Urlaub in die Heimath antrat; ſeit⸗ 
dem iſt Flad ununterbrochen in Kamerun geblieben, obwohl Chri⸗ 
ſtaller dahin e iſt. Der Veritorbene war ein Verwandter 
des Miſſionars Flad, welcher in Abeſſinien von König Theodor 
gefangen gehalten und 1868 von den Engländern befreit wurde. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 5. Februar. Der Bau der Linie 
Wladiwoſtock⸗Chabarowka der ſibiriſchen Bahn 
wird behufs Beſchleunigung an mehreren Stellen gleichzeitig 
unternommen werden. Die Lokomotivtheile und anderes Bahn⸗ 
material ſowie Ingenieure ſind theils bereits unterwegs, theils 
werden ſie auf dem Seewege demnächſt abgehen. — Die Ar⸗ 
beiten an der Befeſtigung von Wladiwoſtock 
ſchreiten ſchnell vorwärts und werden in verhältnißmäßig kurzer 
Friſt beendet ſein, wobei dieſer Hafen ſich als völlig unzu⸗ 
gänglich für den Feind erweiſen ſoll. Für Aufrechterhaltung 
des freien Schiffsverkehrs im Hafen iſt auch in dem Falle 
geſorgt, wenn die Rhede zufrieren ſollte, und zwar durch Be⸗ 
ſchaffung von Eisbrechern. 

Kiew, 5. Febr. Die neu genehmigte Bahnlinie 
zwiſchen Berditſchew und Shitomir hat haupt⸗ 
ſächlich die Aufgabe, den Abſatz der natürlichen Reichthümer 
dieſes Gebietes zu erleichtern. Unter dieſen Reichthümern 
nimmt das Eiſenerz nicht die letzte Stelle ein, aus welchem 
hier am Orte Guß- und Schmiedeſtangeneiſen hergeſtellt wird. 
Bis jetzt war die Beförderung dieſer ſchweren Materialien mit 
ſo viel Schwierigkeiten verknüpft, daß viele reiche Erze nicht 
verarbeitet werden konnten. Die dortigen Kapitaliſten befürch⸗ 
teten nicht ohne Grund, daß das Volhyniſche Eiſen in Folge 
der ſchwierigen Beförderung ſelbſt nicht einmal mit dem War⸗ 
ſchauer werde konkurriren können. Der Bau der Bahn wird 
mit einem Schlag die Konkurrenzbedingungen ändern. 


Frankreich. 


* Die in einem Berliner Blatte zuerſt aufgetauchte Nachricht, 
daß Frankreich die Annexion von Tripolis be 
ſchloſſen und England darum ein Kriegsſchiff dorthin geſendet habe, 
wird von italieniſchen Blättern als von Rom beſtellte Arbeit er⸗ 
klärt. Beſtem Vernehmen nach betrifft die Angelegenheit nur das 
zwiſchen England und Frankreich hinſichtlich des Hinterlandes 
von Egypten, Tunis und Algier geſchloſſene Abkommen. Franzö⸗ 
ſiſche Truppen haben die 52 00 4 willkürlich verſchoben, und dem 
ſoll vorgebeugt werden. Crispi exklärte, er habe kein Schiff nach 
Tripolis entſendet, um die franzöſiſche Empfindlichkeit nicht zu ver⸗ 
letzen. Es ſei indeſſen eine diplomatiſche Aktion im Gange, um 
den Sultan von der Nothwendigkeit zu überzeugen, das Valijet 
mit beſſeren Kommunikationen längs der Weſtgrenze auszuſtatten. 

Es lagen, ſo wird der „Kreuzztg.“ zu dieſer Angelegenheit ge⸗ 
ſchrieben, ſchon ſeit einiger Zeit Berichte über verdächtige franzö⸗ 
ſiſche militäriſche Vorkehrungen vor, allein man nahm dieſelben 
wenigſtens ſcheinbar auf die leichte Achſel, weil man vermuthete, 
daß die Vorbereitung derſelben den Zweck habe, Italien zu einem 
übereilten Schritt zu verleiten, der von franzöſiſcher Geile als 
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eindruck im höchſten Grade ſtörend wirkt das maſſenhaft vor⸗ | glauben, daß es Willy ernſt damit iſt, als er mit Kitty, der 
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„Sodoms Ende“, Drama in 5 Akten von Herm. Sudermann. 

Der Erfolg von „Sodoms Ende“ iſt hinter dem der 
„Ehre“, des erſten dramatiſchen Werkes deſſelben Dichters, 
erheblich zurückgeblieben. Das wurde damals von der Berliner 
Kritik einſtimmig konſtatirt, als das Stück Ende vorigen Jahres 
im Leſſing⸗Theater 1 75 erſten Male aufgeführt wurde. Der 
Grund des mangelhaften Erfolges lein a war es 
keineswegs) lag ſowohl in der außergewöhnlich günſtigen Auf⸗ 
nahme der „Ehre“, als auch in der Reklame, die für das 
Stück gemacht wurde, der freiwilligen, welche die Sudermann⸗ 
Verehrer veranſtalteten, und der unfreiwilligen, . durch die Er⸗ 
laſſung und ſpätere Aufhebung des polizeilichen Verbots. 
Die Reklame der Freunde des Dichters war eine gad gewal⸗ 
tige. Da hieß es u. A.: „Sodoms Ende“ ſei ſeit 3 
„Erbfürſten“ und Hebbels „Maria und Magdalena“ das erſte 
echte deutſche Drama, das es unternommen, einen modernen 
Konflikt unter lebenden Menſchen im zeitgenöſſiſchen Milieu 
tragiſch zu löſen.“ 

Wir in Poſen ſtanden dem neuen Werke Sudermanns 
ohne Zweifel objektiver gegenüber, als ſ. Z. das Berliner 
Publikum; wir hatten von jenen Vorgängen eben nur Kenntniß 
genommen, ſtehen denſelben aber doch nicht nahe genug, um 
der erſten Aufführung des Stückes mit gewiſſen Vorurtheilen 
entgegengejehen zu haben. Aber auch wir können das Urtheil 
der Berliner Kritik nur beſtätigen. 

Die dem Drama zu Grunde liegende Idee iſt 
nicht neu. Der Dichter will zeigen, daß auch das 
Genie nicht ungeſtraft gegen die natürlichen Sittengeſetze ver⸗ 
ſtoßen kann, daß die Strafe in körperlicher und moraliſcher 
Auflöſung beſteht. Wie in der „Ehre“ ſtellt Sudermann auch 
15 zwei entgegengeſetzte Geſellſchaftsſphären gegenüber. Dem 

orderhauſe in der „Ehre“ entſpricht hier die Familie des 
reichen Börſianers Barczinowski, dem Hinterhauſe die Familie 
des verarmten Gutsbeſitzers Janikow. In der „Ehre“ waren 
beide Sphären mit unleugbarer Meiſterſchaft gezeichnet; in 
„Sodoms Ende“ kann man dies nur von dem „Hinterhauſe“ 
ſagen. Sudermann zeigt ſich auch hier wieder als der un⸗ 
übertreffliche Schilderer ärmlicher Lebensverhältniſſe mit dem 
ſteten Sorgen und Mühen und den beſcheidenen Freuden. Die 
Schilderung der häuslichen Verhältniſſe des Börſianers iſt 
aber keineswegs treffend. In Folge der letzteren hat man ver⸗ 
ſucht, dem Drama antiſemitiſche Tendenzen unterzulegen, aber 
vollkommen mit Unrecht. Einzelne Züge ſind allerdings ge⸗ 
wiſſen, durch unſinnige Genußſucht verpeſteten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen abgelauſcht, aber keinem vernünftig denkenden Menſchen 
wird es beikommen, das, was uns Sudermann hier vorführt, 
als iypiſch für jene Sphären zu betrachten. Den Geſammt⸗ 


handene, den Grundgedanken überwuchernde Beiwerk, ſo aus⸗ 
gezeichnet daſſelbe an ſich auch gelungen iſt. Allein, was hilft es, 
daß die Nebenfiguren meiſterhaft gezeichnet, wenn die Hauptfiguren 
fratzenhaft verzerrt ſind. Eine Einheitlichkeit der Stimmung 
des Zuhörers wird dadurch zur Unmöglichkeit. Dieſes Bei⸗ 
werk zieht die Handlung derartig in die Breite, daß das Inter⸗ 
eſſe gehemmt, wenn nicht ganz erſtickt wird. Die ganze An⸗ 
lage des Dramas berechtigt zu dem Schluß, daß der Stoff 
urſprünglich für einen Roman beſtimmt war. Die ganz un⸗ 
geheuerlich breite Ausführung namentlich der Szenen im Hauſe 
des alten Janikow geben hierfür das beſte Beiſpiel. 


In dramatiſcher Hinſicht iſt demnach „Sodoms Ende“ 
im Vergleich zur „Ehre“ als ein Rückſchritt zu bezeichnen. 
Aber gerade in dem, was dieſen Rückſchritt ausmacht, iſt 
andererſeits ein Fortſchritt in rein dichteriſcher Beziehung un⸗ 
verkennbar. Nicht an ſatyriſcher Kraft kann ſich „Sodoms 


Ende“ mit der „Ehre“ meſſen, aber vom dichteriſchen Stand⸗ 


punkt aus betrachtet ſteht es entſchieden höher. Die Zeichnung 
des Charakters des Helden iſt verfehlt; man ſucht vergeblich 
nach einer wirklich 
deſſelben und das iſt der Grund, daß uns Willy Janikow 
nicht intereſſirt, daß uns ſein Schickſal in keiner Weiſe er⸗ 
wärmt und Theilnahme einflößt. Der junge Maler iſt im 
erſten Akte, wo wir ihn im Hauſe Barczinowskis, als Ge⸗ 
liebten der Frau des letzteren kennen lernen, genau ſo ſittlich 
verkommen wie am Schluſſe des Dramas. Wir ſind nur 

eugen eines regelrecht verlaufenden körperlichen und geiſtigen 
Zerſetzungsprozeſſes; wir merken aber zu wenig von einem 
eigentlichen Seelenkampfe; nur ab und zu äußert er den 

unſch, wieder einmal ein ehrlicher Menſch werden zu wollen; 
er thut dabei aber nicht das Geringſte, um dieſen Wunſch zu 
realiſiren. Sein Mangel an jedem moraliſchen Halt läßt ihn 
blindlings den Vorſchlägen ſeiner Geliebten folgen, die keinen 
Anſtoß nimmt, ihn, als fie merkt, daß fein Jutereſſe an ihrer 
Perſönlichkeit geſchwunden iſt, mit ihrer Nichte einem jungen 
unerfahrenen und unverdorbenen Mädchen zu verkuppeln. 
Vollſtändig verächtlich muß uns Willy in der Szene im zweiten 
Akte erſcheinen, in der er ſeinen Freund Kramer, welcher ſich 
für ihn aufgeopfert hat und ihm noch jetzt die ſchwerſten 
Opfer bringt, in infamer Weiſe hintergeht und das unſchuldige, 
von Kramer leidenſchaftlich geliebte Klärchen für ſich gewinnt, 
obwohl er ſich ſelbſt zum Freiwerber für Kramer erboten hat. 
Dieſer elende Verrat) an der Freundſchaft und die ſich hieran 
knüpfende gemeine Handlungsweiſe Klärchen gegenüber läßt 
auf eine Verderbtheit ſchließen, die nicht nur die Folge des 
Verkehrs Willys mit der frivolen Geſellſchaft im Barczi⸗ 
nowskiſchen Hauſe ſein kann. Die ganze Entwickelung des 
Charakters des Helden läßt den Zuhörer auch nicht daran 
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Nichte Barczinowski, vereint, ein neues Leben beginnen will. 
Und endlich findet dieſer Menſch nicht einmal den Muth und 
die Kraft, ſeinem elenden Daſein ſelbſt ein Ende zu machen: 
er ſtirbt an den Folgen ſeiner Ausſchweifungen, ein Blutſturz 
rafft ihn dahin, als er ſich eben anſchickt, die Leiche Klärchens, 
ſeines Opfers zu zeichnen. Dieſer Schluß läßt uns unbe⸗ 
friedigt, zumal die eigentliche Urheberin des ganzen Unglücks, 
Adah Barczinowski, ſtraflos ausgeht. 

Die Darſtellung, welche das Drama geſtern in unſerem 
Stadttheater fand, war eine vorzügliche; ſie war die abgerun⸗ 
detſte und vollkommenſte, welche wir in dieſer Saiſon zu ſehen 
Gelegenheit hatten. Herr Matthias gab die Hauptrolle, 
den Willy Janikow, unter Einſetzung ſeines ganzen künſtle⸗ 
riſchen Könnens. Er verſtand es, den verlodderten Maler, 
deſſen „Genie“ ſich eigentlich nur in der Kunſt des Bummelns 
äußert, ſo weit als irgend möglich glaubhaft zu machen. Die 
nervöſe Reizbarkeit, die maßloſe Sinnlichkeit, die Gluth der 
Leidenſchaft und die Weltverachtung, alles das wurde treff⸗ 
lich zum Ausdruck gebracht. Auch in ſeiner Erſcheinung wurde 
err Matthias den Anſprüchen der Rolle gerecht, da Willy 
als ein Mann geſchildert wird, der einen unbezwinglichen Ein⸗ 
fluß auf Frauenherzen ausübt. Ebenſo bedeutend war die 
Leiſtung des Frl. Doppel in der Rolle der Adah, die vom 
Dichter nicht ſcharf genug gezeichnet iſt. Frl. Doppel wußte 
trotzdem für die Figur dieſer Erz⸗Koketten die nicht etwa aus 
Neigung, ſondern lediglich aus Langeweile und Eitelfeit ein 
intereſſantes Verhältniß anknüpft, den richtigen Ton zu finden. 
Beſonders gelungen war ihr Spiel im dritten Akt in der 
Szene mit der Mutter Willys, die von Frl. Wilke mit 
bewundernswerthem Geſchick geſpielt wurde. Eine Muſter⸗ 
leiſtung war ferner die Kitty des Frl. Philipp. Frl. 
Golandt ſtattete ihr Klärchen mit allem Liebreiz der 
Jugend und Unſchuld aus. Von den übrigen Rollen iſt noch 
zu erwähnen die des Schmarotzers Dr. Weiße, welche Herr 
Strampfer ganz außerordentlich wirkungsvoll gab, die 
des ebenſo ehrlichen und treuen wie unbeholfenen und zurück⸗ 
haltenden Schulamtskandidaten Kramer (Herr Wehrlin) 
und die des alten Janikow (Herr Bollmann). 

Die Aufnahme des Stückes von Seiten des Publikums 
war eine ſehr beifällige, nur am Schluß des dritten Aktes 
verhielt es ſich ablehnend. Wir ſind aber der Meinung, daß 
den Beifall mehr der 5 1 Darſtellung als dem Stücke 
25 Sehr läſtig wurden wieder die häufigen Beifalls⸗ 

ezeugungen bei offener Szene. Es iſt uns unverſtändlich, 
wie das Publikum ſelbſt bemüht ſein kann, die Stimmung zu 
zerſtören und die Handlung gewaltſam zu zerreißen. Der 
glänzenden Ausſtattung ſei noch zum Schluß mit vollſter 
Anerkennung gedacht. St. 
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Vorwand für einen Vormarſch ausgebeutet worden wäre. Die 


neueſten Berichte beſtätigen indeß, daß thatſächlich franzöſiſche 
Vorrückungen ſtattfinden und auf algieriſchem Gebiete Truppen zu⸗ 
ſammengezogen werden. Es iſt nicht anzunehmen, daß man dieſen 
Erſcheinungen gegenüber auf die Dauer gleichgiltig werde bleiben 
können, wenn vorläufig auch alle Nachrichten über angebliche 
Weiſungen, welche an das in den ſizilianiſchen Gewäſſern befind⸗ 
liche italieniſche Geſchwader eganaen ſeien, in Abrede geitellt 
werden. Die Nachrichten aus Tripolis ſcheinen ſchon vor Aus⸗ 
bruch der Miniſterkriſe Gegenſtand eingehender Erwägungen ſeitens 
des Kabinets geweſen zu ſein, und man vermuthet, daß die be⸗ 
züglichen Erörterungen nicht ohne Einfluß auf die Kriſis ge⸗ 
blieben ſeien. 5 

Auch in Konſtantin opel ſchenkt man, wie demſelben 
Blatte von dort berichtet wird, den Nachrichten, die von der 
tripolitaniſchen Grenze kommen, große Aufmerkſamkeit und haben 
dieſelben, während die von den franzöſiſchen Blättern gebrachten 
Ausſtreuungen über Abſichten Italiens den Zweck hatten, Miß⸗ 
trauen gegen dieſes zu erwecken, nun ein tiefgehendes Wißtrauen 
gegen Frankreich hervorgerufen. 


Spanien. 


* Die Probe auf das allgemeine Stimmrecht hat mit 
einem glänzenden Siege der Konſervativen geendet. 
Unter den 417 Mitgliedern der neuen Deputirtenkammer befinden 

ich etwa 120 Oppoſitionelle, darunter 80 Liberale, über 30 Repu⸗ 
likaner und 7 Karliſten. Das Wahlreſultat entſpricht ungefähr 
den Erwartungen. Es war vorauszuſehen, bar die Konſervativen 
ſiegen, die Liberalen einen ſtarken Rückgang haben, aber immer 
noch mehr Sitze gewinnen würden, als die Republikaner. Das iſt 
eingetroffen, die Sozialdemokraten haben gar kein Mandat bekom⸗ 
men. Bei den Konſervativen wird die Stärke der rechtskonſervativen 
Gruppe Romero Roblado in den vorliegenden Berichten nicht 
angegeben, und doch wäre das 1 5 intereſſant, weil man nur an 
der Hand dieſer Statiſtik beurtheilen kann, wie groß in der Depu⸗ 
tirtenkammer die eigentlich miniſterielle Partei iſt. Die Rechts⸗ 
konſervativen werden von dem offiziöſen Telegraphen nämlich — 
wenn auch mit Recht — nicht zu den Oppoſitionellen ahnen, in⸗ 
deſſen ſind ſie auch keineswegs den Miniſteriellen zuzurechnen, da 
ſie durchaus nicht in allen Fragen mit der Regierung gehen 


werden. 
— . — — om menu 


Aus dem Gerichtsſaal. 

O Thorn, 6. Februar. [Strafkammer. Urkunden⸗ 
fälſchung und A." eute hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer der Bureauvorſteher Zablonski aus Culmſee zu verant⸗ 
worten. Der Altſitzer Simon Golombiewski aus Firbus 5 von 
feinem Schwiegerſohn ein Altentheil und 1500 Mk. Neſtkaufgeld 

u fordern. Da er im Guten nichts bekommen konnte, ſtrengte er 

urch den Rechtsanwalt Deutſchbein in Culmſee Klage an. Bei 
dieſem war der Angeklagte Bureauvorſteher. Die Erreichung der 
Forderung des Golombiewski erſchien zweifelhaft. G. verſprach 
aber dem Bureauvorſteher Zablonski eine Belohnung von 600 Mk., 
wenn er den Prozeß für ihn durchfechte. te ließ ſich Za⸗ 
blonski gleich von G. einen Wechſel über 600 Mk. als Sicherheit 
ausſtellen, auf welchen das Datum der Fälligkeit aber nicht einge⸗ 
tragen wurde. Später nahm Golombiewski indeſſen die Klage 
gegen ſeinen Schwiegerſohn zurück. Dennoch gab Zablonski den 
inzwiſchen mit dem Fälligkeitstermine verſehenen Wechſel als Pfand 
für geborgtes Geld aus. 5 . ſich die Anklage wegen 
Urtundenfälſchung. Der Altſitzer Golombiewski hatte auch gegen 
ſeinen Sohn eine ausgeklagte Kapitalforderung von 3000 Mk. nebſt 
Zinſen und Koſten. Die Beitreibung derſelben war ebenfalls 
fd, wierig. G. verſprach dem Angeklagten und dem Bureaugehilfen 

oranowski ebenfalls Belohnungen, wenn fie ihm das Geld ver⸗ 
chafften. Nach einigen Tagen fuhr der Angeklagte und Golom⸗ 
biewskt zu dem Sohne des letzteren. Hier kam ein Vergleich zu 
Stande, nach welchem G. ſich durch Zahlung des Kapitals ohne 
Zinſen und Koſten zufrieden erklärte. Die ausgezahlten 3000 Mk. 
nahm aber nicht G., ſondern der Angeklagte in Empfang und zahlte 
ihm ſpäter nur 2600 Mk. aus, während er 200 Mk. dem Bureau⸗ 
geh (fen Daranowski einhändigte und 200 Mk. als eigene Beloh⸗ 
nung behielt. Dies iſt Gegenſtand der Anklage wegen Betruges. 
Die Zeugenvernehmung legte dar, wie der etwas beſchränkte Go⸗ 
lombiewski von verſchiedenen Seiten ſörmlich ausgeſogen worden 
iſt. Der Staatsanwalt erachtete den Angeklagten für ſchuldig und 
beantragte 2½ Jahre Zuchthaus. Der Gerichtshof hielt aber die 
Urfundenfälichung und den Betrug nicht für erwieſen und jo er⸗ 
folgte Freiſprechung. 

— Die Naturgeſchichte des groben Unfugs hat eine neue 
Bereicherung erfahren. Der Redakteur der „Königshütter 
Zeitung“ iſt wegen des groben Unfugsparagraphen zu 3 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt worden, weil er in einem Artikel die Nach⸗ 
richt aufgenommen hatte, daß ein Theil der Königshütter Berg⸗ 
leute in einem Schreiben an die Berginſpektion die Aufkündigung 
der Arbeit und die Niederlegung derſelben nach Ablauf der Kün⸗ 
digungsfriſt angekündigt hatte, indem den Bergleuten die ihnen ge⸗ 
machten Verſprechungen nicht erfüllt worden ſeien. Die Verurthei⸗ 
lung erfolgte, weil ein als Zeuge geladener Geheimer Bergrath 
erklärte, daß durch den Artikel, welcher auch in andere Zeitungen 
übergegangen ſei, bei den Behörden und in der Finanzwelt Beun⸗ 
ruhigung hervorgerufen worden ſei. Es kommt noch in Betracht, 
daß die „Königshütter Zeitung“ in dem Artikel die Bergleute in 
ernſteſter Weiſe vor der Aufkündigung der 
Arbeit gewarntund ihr Vorhaben getadelt hatte. 

Dresden, 5. Febr. Die Frage, ob die Bezeichnung „So⸗ 
zidldemofrat“ an und für ſich eine Beleidigung ent 
hält, hat das hieſige enen Aus verneint und 
feine Entſcheldung mit folgenden Ausführungen begründet, welche 
berechtigtes Aufiehen erregen dürften, da die ſächſiſchen Gerichte 
und Polizeibehörden die Sozialdemokraten ſtets als Angehörige 
einer mit ungeſetzlichen Mitteln kämpfenden Partei betrachtet und 
behandelt haben: „Der Ausſpruch, daß Jemand einer politiſchen 
Partei angehöre, deren Ziele der Behauptende nicht billigt, kann 
lange nicht als Beleidigung em funden werden, als die Partei 
ich durch ihr Verhalten nicht ſelbſt um die öffentliche Achtung ge⸗ 
bracht und nicht den Gebrauch ungeſetzlicher Mittel zur Verwirk⸗ 
lichung ihrer Parteizwecke auf ihr Programm geſetzt bat, was bis⸗ 
lang von Seiten der Sozialdemokratie und ihrer Parteileitung, 
wenigſtens in offenkundiger Weiſe, noch nicht geſchehen ift. 


Lokales. 


Voſen, den 7. Februar. 


[Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus Po g o- 
rzelice vom 7. Februar 1,75 Meter. Telegramm aus 
Schrimm vom 7. Februar 1,90 Meter. 


* Berfonalveränderungen in den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zum Bolt 
ehilfen: Schulz in Borek; zum Poſtagenten: Schneider, Förſter a. D. 
n Großdammer. — Angeſtellt als Poſtverwalter der Poſt⸗ 
Aſſiſtent Förſter in Betſche. — Verſetzt die Poſtverwalter 
erberg von Friedheim nach Fordon und Ventzke von Amſee nach 
chuliz. — Poſtſekretär Franek in Schrimm tritt auf feinen 
Antrag in den Ruheſtand. 
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d. Vom Weibbiſchof Lirowski ift ein Hir ten⸗Faſten⸗ 


errn Schneider „Die luſtig 
von Windſor“; ir + Gaſtſpiel der erſten Liebhaberin 
Frl. Terka Czillag: „Goldfiſche“ (im Abonnement); Sonn⸗ 
abend: Zum 3. Male „Carmen“ (Carmen: Frl. Strachwitz). 

—n. Der Poſener Lehrerverein hielt am Breitng Abend 
ſeine ſiebente ordentliche Verſammlung ab. In derſelben erſtattete 
Herr Witte einen längeren Bericht über die Verhandlungen des 
erſten preußiſchen Lehrertages in Magdeburg, am 29. und 30. De⸗ 
ber 1890, an denen derſelbe als Delegirter des Poſener Provinzial⸗ 
Vereins theilgenommen hatte. Die Verſammlung bewilligte alsdann 
einen Beitrag zu dem 7 Denkmal, worauf nach ver⸗ 
ſchiedenen Mittheilungen dieſelbe geschlossen wurde. 


* Der Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine ver⸗ 
anſtaltet Sonntag, den 8. d. M., Abends, im Saale des Herrn 
Wiltſchke. Waſſerſtr. 27, ein Narrenfeſt, zu welchem Gäſte durch 
Gewerkvereins⸗Mitglieder eingeführt werden dürfen. 

d. In dem polniſch⸗katholiſchen Vereine, welcher im No⸗ 
vember b. J. in Brandenburg gegründet wurde, erſchien am 
25. v. M. ein ſozigliſtiſcher Send bote, umzdort eine ſozialiſtiſche 
Zeitung zu verbreiten. Er wurde aber, wie dem „Orendownik“ 
mitgetheilt wird, nachdem die Thür des Verſammlungslokals ge⸗ 
UT „elektriſch“ Luft be⸗ 
ördert. 

—n. Die vereinigte Wartheſchiffer Dampfichleppichiff- 
fahrts⸗Genoſſenſchaft (eingetragene Genoſſenſchaft mit heſchränkter 
Joel dr zu Poſen, hielt heute Nachmittag im Wiltſchkeſchen 

okale ihre General⸗Verſammlung ab. Es wurde in derſelben der 
Geſchäftsbericht erſtattet und dem Vorſtande die beantragte Ent⸗ 
laſtung ertheilt. Einen weiteren Gegenſtand bildete ſodann die 
Beſprechung, in welcher Weiſe die praktiſche Thätigkeit der Genoſſen⸗ 
ſchaft, die Dampf⸗Schleppſchifffahrt auf der Warthe, in Angriff zu 
nehmen ſei. Wie es heißt, hat die Genoſſenſchaft einen neuen 
Schleppdampfer bauen laſſen, außerdem hat ein Mitglied ein ſolches 
Fahrzeug erworben. Jedenfalls gedenkt die Genoſſenſchaft dem⸗ 
nächſt mit der Selbſthilfe in dieſer Richtung vorzugehen. 

Zur Frage der Rauchbeläſtigung in großen Städten. 
Die Klagen über Beläſtigung durch Rauch und Ruß find, ins⸗ 
beſondere in großen Städten, ſo alt, wie die Benutzung der Stein⸗ 
kohle als Brennſtoff. Es iſt deshalb nur en daß ſich auch 
die Behörden, auf polizeilichem wie auf geſetzgeberiſchem Wege be- 
müht haben, die Beſeitigung der Beläſtigungen herbeizuführen. 
Der Erfolg blieb weit hinter den Erwartungen zurück, wie na⸗ 
mentlich und in überaus lehrreicher Weiſe die ganz unerhebliche 
Wirkung des Eingreifens der engliſchen Geſetzgebung zeigt, die ſich 
bereits vor nahezu einem halben Jahrhundert mit der Frage zu 
befaſſen angefangen hatte. Auch die Ausſtellungen von rauchver⸗ 
zehrenden Einrichtungen in London und Mancheſter 1881/1882 
führten weniger zu einem poſitiven als zu einem negativen Er⸗ 
gebniß. Das vom öſterreichiſchen Ingenieur- und Architektenverein 
im Jahre 1888 „zum Studium der Rauch⸗ und Rußbeläſtigung in 
Städten“ berufene Komite hat im Mai 1890 die Erklärung abge⸗ 
eben, daß es ſich zur Zeit außer Stande ſehe, beſtimmte Vor⸗ 
chläge zu machen, und daß es ſich deshalb vertage, bis weiteres 
Material vorliege. Der Verband deutſcher Ingenieur- und Archi⸗ 
tetten⸗Vereine hat 1890 beſchloſſen, daß eine Denkſchrift in der 
Frage auszuarbeiten ſei. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es als 
ein ſehr verdienſtliches Unternehmen des Vereines deutſcher 
Ingenieure (Geſchäftsſtelle: Berlin W., Potsdamerſtraße 131), 
daß er auf ſeiner letzten Hauptverſammlung Beſchlüſſe gefaßt hat, 
welche geeignet erſcheinen, die Rauchbeläſtigungsfrage einer ratio⸗ 
nellen Löſung entgegenzuführen. Unter n von 8000 M. 
ſoll zunächſt eine Peſtſtellung unſerer derzeitigen Erkenntniſſe auf 
dem in Frage ſtehenden Gebiet angeſtrebt werden. Iſt dieſe Auf⸗ 
abe gelöſt, ſo kann dazu geſchritten werden, durch ausgedehnte 
erſuche dieſe Erkenntniſſe zu erweitern. Zu dem Zwecke iſt von 
dem Verein die Erlaſſung der folgenden zwei Preisausſchreiben be⸗ 
ſchloſſen worden: Preisausſchreiben J. Es wird verlangt 
eine Abhandlung über die bei Dampfkeſſeln angewandten 
Fern e zur Erzielung einer möglichſt rauchfreien 
erbrennung, Löſungsfriſt: 31. Dezember 1892. — Preisaus⸗ 
ſchreiben II. Es wird verlangt eine Abhandlung über diejeni⸗ 
gen Feuerungseinxichtungen, welche für Haushaltungszwecke und 
für die gewerblichen Betriebe, namentlich der größeren Städte, 
behufs Erzielung einer möglichſt rauchfreien Verbrennung ſeither 
angewandt wurden. Mit den Dampfkeſſelfeuerungen, für welche 
ein beſonderes Preisausſchreiben mit dem 31. Dezember 1892 als 
Löſungsfriſt en worden iſt, braucht ſich die Abhandlung nur 
in ſoweit zu befaſſen, als fie, gegebenenfalls geſtützt auf die Löſung 
der ſoeben bezeichneten Preisaufgabe, in eine Klarſtellung der ver⸗ 
hältnißmäßigen Vollkommenheit oder Unvollkommenheit der Dampf⸗ 
keſſelfeuerungen gegenüber den Feuerungen dieſes Preisausſchreibens 
einzutreten hat. Löſungsfriſt 31. Dezember 1894. Jede der beiden 
Arbeiten ſoll außer einer kurzen, prüfenden Besprechung der in 
Betracht kommenden Feuerungen der Vergangenheit vorzugsweiſe 
eine eingehende Würdigung der heutigen auf den bezeichneten Ge⸗ 
bieten liegenden Feuerungen und ihrer Einzelheiten ee Be: 
ſonderer Werth wird gelegt auf thunlichſt ſichere Feſtſtellung der 
gemachten Erfahrungen, namentlich auch nach der Richtung hin, 
welche Wirkſamkeit die in den einzelnen Ländern, Bezirken und 
Städten zum Zwecke der Rauchvermeidung erlaſſenen Vorſchriften 
feen haben. Die bewährten Feuerungseinrichtungen ſind durch 


tag: Benefiz für 


worden aus demſelben an ꝛdie 


eichnungen möglichſt vollſtändig darzuſtellen. Das Preisgericht 
iſt ermächtigt, als Entſchädigung für dieſe Zeichnungsarbeit (außer 
dem Preiſe von je 3000 Mark) eine Vergütung bis zur Höhe von 
je 1000 Mark zuzuerkennen. Die Preisbewerbung iſt unbejchzintt, 
insbeſondere weder an die Mitgliedſchaft des Vereines deulſcher 

er noch auch an die deutſche Staatsangehörigfeit ge⸗ 
unden. 

„ Aerztliche Atteſte in der Strafrechtspflege. Da es 
wünſchenswerth reg iſt, den Medizinalbeamten einen größeren 
Schutz gegen Täuſchung ſeitens der Atteſte verlangenden Privat⸗ 
verjonen und eine größere Freiheit in der Darſtellung und Be⸗ 
urtheilung der feſtgeſtellten Zuſtände zu gewähren, ſo hat der 
Juſtizminiſter im Einvernehmen mit dem Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten die Beſtimmung getroffen, daß, wenn nach den 
bisherigen Vorſchriften oder nach den Umſtänden des Falles in 
der Strafrechtspflege die Unterſtützung eines Antrages durch ein 
Atteſt eines Medizinalbeamten erforderlich erſcheint, in der Regel 
ſeitens der zuſtändigen Juſtizbehörde dem Antragſteller die Bei⸗ 
bringung eines ſolchen Atteſtes auf ſeine Koſten aufzugeben iſt. 
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5 bereits im Beſitze einer darauf bezüglichen behördlichen 
eiſung zu ſein. 

* Einer der großen Lotteriegewinne iſt, wie wir hören 

nach Poſen in die Kollekte des Herrn Bielefeld gefallen. Unter 

den glücklichen Gewinnern ſoll eine ganz unbemittelte Wittwe ſein. 


n. Die Eisſprengungen auf der Warthe wurden heute 
von Mannſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr oberhalb der Walliſchei⸗ 
brücke fortgeſetzt und ſind jetzt bis zur Gasanſtalt vorgeſchritten. 
Das Abſprengen der Schollen erfolgt theils durch Sprengſtoffe, 
theils durch eine Brechſtange. Letztere wird in das Eis getrieben, 
worauf die an der Stange befeſtigte Leine ſo lange angezogen wird, 
bis die Eistafel, welche vorher mittelſt der Eishacke gelockert iſt, 
ſich von der Eisfläche ablöſt. Vom Schlachthauſe abwärts hatten 
ſich heute Nachmittag die oberhalb gelöſten Schollen wieder feſt⸗ 
geſetzt, jo daß die Warthe bis zur Großen Schleuſe hinab fait ganz 
mit loſen Eismaſſen belegt iſt. Auch unterhalb der Schleuſe, gegen 
den Schilling hin, haben ſich loſe Eisſchollen in beträchtlicher 
Menge angeſammelt. — Daß das letzte Thauwetter auch im Ober⸗ 
laufe des Fluſſes wirkſam geweſen iſt, beweiſen die geſtrigen Mel⸗ 
dungen von dort. In Schrimm iſt die Warthe vom 5. bis 
6. Februar um 15 em, in Pogorzelice in der gleichen Zeit 
um 13 em geſtiegen. Danach zu ſchließen, iſt auch für Poſen 
ein weiteres allmähliches Anſchwellen der Warthe zu erwarten. 

—n, Ein leichter Froſt hat ſich ſeit ittwoch eingeſtellt 
heute (Sonnabend) Morgen um 7¼ A: aal das Thermometer 
an der Wetterſäule auf der Wilhelmſtraße —4½ Grad Celſius. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 7. Februar. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Had Der Reichstag 
berieth heute in erſter Leſung die Branntweinſteuer⸗ 
novelle. Nach einer kurzen Begründung durch den Schatz⸗ 
ſekretär v. Maltzahn, welche lediglich die Motive des Ge⸗ 
ſetzes wiederholte, erklärte Hug (3.), daß die Vorlage für die 
kleinen ſüddeutſchen Brenner, welche durch die Branntweinſteuer 
arg geſchädigt würden, nicht weit genug gehe und ſtellte zu⸗ 
nächſt einen Antrag auf ſteuerfreien Haustrunk für Baden in 
Ausſicht. v. Maltzahn erwiderte, daß ſchon wegen des 
finanziellen Effektes, zumal dann alle Brenner daſſelbe Ver⸗ 
langen ſtellen werden, dies nicht durchführbar ſei. Dagegen 
erklärte der badiſche Bevollmächtigte Scherer, den bezüg⸗ 
lichen Antrag Hug befürworten zu wollen. Holtz ſprach ſein 
Einverſtändniß mit den Vergünſtigungen der Vorlage für die 
kleinen Brenner aus, ſprach aber gegen eine höhere Verzollung 
von Arrak, Rum und Cognac, da dieſe für die deutſchen 
Brennereien unentbehrlich ſeien. Der Freiſinnige Barth 
betonte, daß der Schaden der Branntweinſteuer nur durch eine 
gründliche Reviſion zu heilen ſei, bekämpfte gleichfalls die 
Zolländerung für auswärtige Branntweine und befürwortete 
ſodann die Abſchaffung der Materialſteuer, um die Klein⸗ 
brennereien konkurrenzfähiger zu machen. Er verlangte ferner 
die endliche Beſeitigung des Privilegiums der Großbrenner 
durch die Kontingentirung und kündigte einen bezüglichen frei⸗ 
ſinnigen Antrag an. Zorn von Bulach trat für freien 
Haustrunk auch für die elſäſſiſchen Brenner ein. Buhl ver⸗ 
theidigte die Beibehaltung der Kontingentirung. Abg. Wurm 
beleuchtete die Belaſtung des Konſums durch die Branntwein⸗ 
ſteuer, während ein Rückgang des Konſums nirgends ein⸗ 
Be ſei, Abg. Windthorſt ſucht die Einführung der 

ranntweinſteuer mit der früheren finanziellen Nothlage zu 
vertheidigen, die Abgg. Menzer und Hoeffel traten für 
eine größere Berückſichtigung der kleinen Brennereien ein, nach⸗ 
dem Abg. Broemel nochmals die Konſumbelaſtung durch 
die Branntweinſteuer und zugleich die Schädigung der kleinen 
Brennereien hervorgehoben hatte, wurde die Vorlage an eine 
Kommiſſion verwieſen. Montag Wahlprüfungen. 

Berlin, 7. Febr. [Telegr. Spezialbericht der „Poſz 
Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Etatsberathung 
fort und nahm den Etat der Geſtütsverwaltung an. 

Auch der Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung, das 
Extraordinarium des Forſtetats und der Domänenverwaltung, 
ſowie der Etat der Seehandlung wurden ohne erhebliche De⸗ 
batte angenommen. Beim Etat der Lotterieverwaltung wünſchte 
Abg. Arendt (frf.) rationelleren und billigeren Vertrieb und 
bemängelte namentlich die zu hohen Einnahmen der Kollekteure, 
2 — regierungsſeitig erwidert wurde, daß eine Neuorganiſa⸗ 
tion des Vertriebes erwogen und die Verwendung von nich t⸗ 
penſionirten Offizieren in Betracht gezogen werden 
ſollte. Dienſtag dritte 5 des Wildſchadengeſetzes. 

Berlin, 7. Febr. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Z 1g.“] Generalljeutenant Graf Schlieffen II. iſt 
nach der „Kreuzztg.“ zum Chef des Generalſtabes ernannt. 

Wien, 7. Febr. Der oberſte Gerichtshof ſprach im 
Wadowicer Auswanderungsprozeß zwei Angeklagte gänzlich 
frei und ſetzte erheblich die Strafen bei zahlreichen vorinſtanz⸗ 
lich Verurtheilten herab, ſelbſt bei ſolchen, welche das Rechts⸗ 
mittel der Berufung nicht gebraucht und die Strafe bereits 
angetreten hatten. 8 

Rom, 7. Febr. Heute Vormittag ſetzte Rudini die Ver⸗ 
handlungen wegen Neubildung des Kabinets, reſp. die Ver⸗ 
theilung der Portefeuilles fort, doch verlautet noch nichts 
Beſtimmtes; ſicher ſcheint nur, daß Rudini das Präſidium und 
das Miniſterium des Auswärtigen übernimmt. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Mathilde 
v. Schweinichen mit Hauptmann 
Oscar Leitlof in Hannover⸗Gör⸗ 
ig. Frl. Clara Schrader mit 
Prem.⸗Lieuten. Carl Fouquet in 
Braunſchweig. Fräul. Katharine 
Werkmeiſter mit Hrn. Wilhelm 
Salge in Berlin. Fräul. Anna 
Marg. Schultz mit Hrn. Hans 


Lüdke⸗Lüddeke in Stralſund⸗Cott⸗ 


bus. Frl. Margarethe Grobe mit aach allen Gegenden franco. 


Oberamtmann, Domänenpächter 
Walter Grobe in Calbe a. S.- 1 


V Vereheucht: Achtet Hern, Zu 5 Mark 25 Pfe. Zu 12 Mark Zu 30 Mark | Zu 7 Mark Zu 8 Mark 


In 4 Mark 


dauerhaften Stoff zu 
einem vollkommenen 
Anzug in allen mög⸗ 
lichen Farben paſſend 
für jede Jahreszeit. 


2 Har 


Stoff zu einer Herren— 
hoſe für jede Größe, 
in geſtreift und car⸗ 

rirt, waſchächt. a 


vom Endt mit Fräul. Elif 3 Meter Stoff zu einem vollkom⸗ i 5 Stoff zu ei i 

Cuſtodis in Düf Hase ee menen Anzug in carrirten 3 Meter eleganten Stoff zu 3 Meter extra feinen Kamm⸗ | 3 Meter Stoff au en fen 1½ Meter waſſerdichten Stoff 
Geſtorben : Hr. C. F. von und melirten Farben und ein⸗ einem Seel Anzug. garn oder Streichgarn zu einem Damen Regenmantel. in glatt iner Sop 

Konbenborut in Niers BL farbig. hochfeinen Salon⸗Anzug. oder Streifen, hell und dunkel. zu einer Joppe. 


! 
I 


Ceremonienmeiſter, Kammerherr, f 5 a — ae 

Nieren Werder In Bens: | Zu 6 Mark 60 Pfg. „ zu 13 Mark | Yu 50 Pfennig Zu 9 Mark u 6 Mark 

heim. Rittergutsbeſitzer Ed. von 6 Mtr. engl. Lederſtoff für ei 3¼ Meter imprägnirten Stoff — ; 4 - 5 M e E 

Guzmann in Breslau. Fabrik⸗ Seien gehen: in allen Farben zu einem An⸗ Fr Narbe kun, ken | 3 Meter waſſerdichten Stoff zu "möglichen steh in allen 
5 RT 2 „ Ai N IR 7 „ 8 . 

Sa n eee Neude % dauerhaften Herrenanzug. zug, daa ſchwarz. Damen Negen- Mantel. SW 

15 ie. Böbllochekor Profeſſr Dr. I, N „ r 2 Zu 4 Mark 50 Pfg. 

itäts⸗ Bibliothekar Profeſſor Dr. 7 5 5 8 A. | MN . 2 ‘ 527 

Fern Beetle agree Zu 7 Mark 20 Pig Zu 16 Mark 50 Pfg. Zu 1 Mark Mark 90 K 8. Zu 12 Mark 


Stoff für eine vollkommene, 2 Meter Stoff, beſonders ge⸗ 2 Meter 10 Cent. kräftigen Stoff 


in Boppard. Oberamtsrichter C. 6 Meter Stoff zu einem hüb⸗ Stoff zu einem Feſttagsanzug ; e 
a \ C - 90 wal in 11 eignet zu einem Herbſt⸗ oder 5 1 

Dae den en in 90 er ſchen dauerhaften Anzug. aus hochfeinem Buxking. Aan ie ee Frühjahrspaletot in den ver⸗ zu einem 8 Mantel 

in 8 ale Dr, med er F u g M E = — = — — — ſchiedenſten Farben. | 2 

ott F. Klahre in Werdau. Fr. fi Mar . r - 

Koni ii Thereſe Sac 3 Meter Stoff in Buxkin zu Zu 20 Mark Zu 2 Mark zu 4 Mark Zu 15 Mark | 

en 8 e einem vollkommenen Anzug, 3¼ Meter Burkinſtoff zu Stoff zu einer farbigen 1½ Meter Stoff zu einer Joppe 2. Meter 10 Cent feſten Stoff 

Poettmes in Regensburg. Frau tragbar zu jeder Jahreszeit, einem Salon-Anzug. Tuchweſte. in ganz träftiger Oafität. in den neueften Ferchannemem BE 

Oe Annen da des Kloſters STT ee F Paletot oder Mantel. 5 

St. Annen Julie Neſener, geb. 5 r, Jarl Do} 2 BE : ZI | 

Enßlen in Magdeburg. Frau Zu 11 Mark Zu 24 Mark Zu 4 Maı k 801 ig. | Zu 7 Mark DER” Hpecialität für Damen 

Landgerichtsrath. Olga, Reiche⸗ Stoff zu einem hochfeinen | 3 Meter echten, feinen Kamm⸗ Stoff zu einem vollkommenen 2¼ Meter ſchweren Stoff für Seidenftoffe ſchwarz und far- 

ad — f 8 Paletot in jeder Farbe und zu | garnſtoff, zu einem noblen Ra Le br wi einen Ueberzieher, ſehr dauer⸗ big in größter Auswahl zu Wi 

Davids in Efen. Reichsfreiin . 3 ä bafte Ware. N | hafte Waare. Jabritpreiſen. 


Clementine Auguſte von Geyr⸗ 


; Seh Sie er in va ! 8 
ri. Hiltje Verwey in Poppels⸗ 
dorf. Frl. Sufette Duſour in esonders bill: 


urgf. 


Err RUNLTEEI TE 7 

a RER 2 

* zn Vermie an 5 
* TEN bens ** MR 


Damentuche und Seidenstoffe. 


| Billardtuche. | Forsttuche. | 
Wasserdichte Tuche. j Chaisentuche. Schwarze Tuche. 


Vulcanisirte Stoffe mit Gummieinlage, garantırt wasserdicht. 


Livreetuche. j 8 5 
Satins und Croise. Trieois, 4 
Feine Kammgarnstofle,. I 


Wir verſenden an alle Stände jedes beliebige Maaßt portofrei ins Haus. 


— non re Tuchausstellung Augsburg (Winpfheinr & 00 S888 


Novität. Novität. 
Zum 2. Male: 
Sodoms Ende, 
Drama in 5 Akten v. Sudermann. 
Montag, den 9. Febr. 1891: 
Vorſtellung zu bed. erm. Preiſen. 
Neu einſtudirt. Neu einſtudirt. 
Preciosa, 
Schauſpiel m. Gei.in 4 A. v. Wolff. 


Zoologischer Garten. 


Sonntag, 
den, 8. Februar 1891: 


Streihmulit» Konzert. Dankſagung. 


4 Uhr. a 5 i 5 
U. A. e rg v. Für die ſo vielen Beweiſe der Theilnahme und des Wohl⸗ * N + 52 ü die Provinz B 
Bach, Esmeralda, Solo für Bic- wollens, welche mir ſowohl während meiner Krankheit als auch gen E Solln lg. MEETING Dienftag, den 10 Febrnar 1891 


Lillian Sanderson 
Clotilde Kleeberg 
Charles Gregorowitsch 
Hans 
Co cert 
im Lambert'schen Saal 


Montag, den 23. Februar, Abends 7¼ Uhr. 
Billete à 4,00 M. bei Ed. Bote & G. Bock. 


Religiöse Vorträge 
rage 

werden über die Ereigniſſe, ai 
wir nach Gottes Wort entgegen⸗ 
gehen, vornehmlich die Wieder⸗ 
kunft Chriſti und die damit ver⸗ 
bundenen Rettungen und Gerichte, 
eine Zeit lang Sonntag, Abends 
6 Uhr, in der Kapelle der apoſto⸗ 
liſchen Gemeinde, Halbdorfſtr. 37, 
gehalten. 

i Der Eintritt ſteht Jedermann 
rei. 


Freitag früh entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager | 
ee JE Er; ͤ———— 
Diftoriiche Geſellſchaft für 


unſere innigſt geliebte Mutter, Schweſter, Groß- und Ur⸗ 
großmutter Frau 


Johanna Jablonski 


im 76. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


Die Hinterbliebenen. 


Grätz, den 6. Februar 1891. 


colo v. Bosquetto, „Fidele Faſt⸗ aus Anlaß meiner 25 jährigen Dienſtzeit von den Hochwürdigen Abends 8 fl nr 
x I 2 ( el ( 2 . 2 3 8 Uhr, Monatsſitz 
1 Herren Geiſtlichen, den geehrten Herren des Kirchenvorſtandes auf der Wildaer Eisbahn. im Saale des Her 5 
Hennig scher und der . find, one ſch 12 e Dem geehrten Publikum empfehle ich meinen a Mitthei⸗ 
gegangen find, ſage ich hiermit öffentlich m : hei= 
Gesang-Verein. und %csetiniteften Sant. neu erbauten Saal n me _—_ 
Montag, den 9. Februar: i Au p avel zur ae 0 een 195 Kaufmännischer Berein 
2 ir 3 Ipeis tetränke werde stets Sorge tr: ann x 4 
Keine Probe. g. 2 5 . 2 Uhr bear — Wie e ee 
Verggarten, Nil Sakriſtan 8 Darauf hr Tanzvergnügen. "mg in Sin e 
r ug „Wilda. an der hieſigen Franziskanerkirche. eee e N 
Heute Sonntag: — Maüczak, Jersitz. Erperimental»Bortrag 


s | ns n 10. 2 d lektrotechuit 7 
Egctra⸗Konzert. Lamberts Saal. eee eee „ 


Anfang 5 Uhr. 


(Grosser Fastnachtsball. . Pidenburg 1. @r. 


Sonntag, den 8. Februar 1891: 


7 f ach dem Vortrage gemüthliches 
Großes Konzert BER” Wianninden 1 Faeianmenſein ni Dae 
der aß, des 47. e do Conditorei & Café eee en. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 4 Kraeling. Tomski. Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 9. Februar, 
Hotel de Saxe, Vorirag e 2, Beb 
Breslauerſtr. 15, zum Beſten der Diakoniſſen⸗ Vortrag 
Dienstag, den 10. Februar: [Kranken⸗Anſtalt in Poſen. 155 Herrn sr Zeus 
3 Dienstag, den 10. Februar 1891, ummen = Aritalt$ - Divektor 
Ga hate Bea e 


Zu pe Lambert's Saal. 


Heute und die folgenden Tage Freitag, den 13. Februar 1891: 


friſcher Anſtich von Sun He an Aula der Königl. Luiſen⸗ über: 

2 Unter dem Protektorat Ihrer Excellenz der Frau Ober⸗ Entré: Herren 1 Mark, in der Au enigl. Luiſen⸗ 

Pilſener Bockbier Präſident Gräfin von Zedlitz-Trützschler 5 f Damen 50 Pf. ſchule. WD wwiftongd r 10. Der Taubſtumme 

aus der Radeberger Erport- Wohlthätigkeits⸗ Konzert. Anfang 8 Ubr, Herr Diviſtonspfarrer in der Familie und im 
Brauerei, 36ͤ ii Strauss gewerblichen Leben. 

wozu ergebenſt einladet Programm: = 


aus Gioconda Ponchielli. 3. Fantaſie f. Viol. Beriot. 47 2 j ‚ 2 
Feldſchloß⸗Reſtauraut. 4. Arie aus Lotterieloos Isouard. 5. Trio f. Pfte. Viol. 8 rum. . Y age Itle ; 5 { 2 
NI Violone. Mendelssohn. 6. Arie aus Paulus Mendels- Dienstag, den 10. Februar, Billets a 1 M. 1 im N ten, A 31 niedergelalien. 


nh n ve: Seta"ane | retten: Yun ai 


3. A. Kretschmer, 1. Hommage à Händel Kir 2 Pfte. Moscheles. 2. Arie Schortens Meilmranl aus Gne en: Ich habe nich bier als 
e 


> Am Manzanares Jensen: b) Si tu m’aimais Denza; ock und Reh ſowie 2 
findet am c) Dzieweze i golab Kania. 9. a) Chanson sans paroles mit und ohne Maske. am Eingang e Dr. Lewinson, 
Dienſtag d 10 cr. Tschaikowsky; b) Mazurka Wieniawski. 10. Brief: EEE EEE RE i 7% 3 
art 10. Duett aus Figaros Hochzeit Mozart. 11. a) Romanze a. || Dienſtag, den 10. Febr. er.: 1516__ Briedrichtir. 24 
Eintrittskarten Vormittags von 3 FFF Großer Faſtnachtsball 5 Riemann, 3. d ee { 1d 
skarten Vor 8 en 4 a 0 am 3. d. M., Abds., eine gold. 
11—1 Uhr bei mir in Empfang Anfang 7¼ Uhr. Billets bei Bote & Bock à 2 M., mit und ohne Masken. fit f Ubrk. a. d. Gadr. b. Lambert 
zu nehmen. an der Abendkaſſe 3 M. W. Rehdanz, Wübele fr f 5 od. a d. Wg. n. Langeſtr. und 
+ mitr. elv's Conbilorei). St. Martin. Abz. g. Belohn. 
Plæsterer. vorm. M. Polinskt. m |Sanbert- 


* 
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Nr. 97. Sonntag, I. Beilage zur Poſener Zeitung. 


8. Februar 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) . 
Der Bojenerf landwirthſchaftliche Kreisvereinf hielt 
am Freitag, Nachmittags 3 Uhr, in Dümkes Reſtaurant eine Ver⸗ 
jammlung ab, die von dem Vorſitzenden, Herrn Endell⸗Kiekrz, 
eröffnet und geleitet wurde. Nach Exledigung geſchäftlicher Ange⸗ 
legenheiten wies der Vorſitzende auf die vom deutſchen Landwirkh⸗ 
ſchaftsrathe kürzlich gefaßten Beſchlüſſe, betreffend die Aufrechter⸗ 
haltung der Getreidezölle und der Grenzſperre für die Viehein uhr, 
ſowie betreffs der Zuckerſteuer⸗Geſetzgebung hin, und ſprach die Ver⸗ 
jammlung über dieſe Beſchlüſſe ihre hohe — — aus. — Im Anz 
ſchluß an die verleſene Beſtimmung des Miniſters für Handel und 
Gewerbe, betreffend die Verſicherungspflicht verheirgtheter Frauen, 
die nicht berufsmäßige Lohnarbeiterinnen find, ſtellt der Vor⸗ 
Abende die Frage zur Beſprechung, wie es mit der Verſicherung 
der nur zeitweilig und in beſchränktem Maße beſchäftigten Frauen 
der Komorniks zu halten ſei. von Treskow⸗Wierzonka weiſt dar⸗ 
auf hin, daß die Frauen der Dienſtleute wegen ihrer häuslichen 
210 ten nur im äußerſten Nothfalle zur Arbeit herangezogen 
werden könnten, daher nicht als berufsmäßige Lohnarbeiterinnen 
zu betrachten ſeien. Landſchaftsrath Tſchuſchte⸗Poſen theilt 
mit, der Kreisverein Wreſchen wolle ſich an den Herrn Oberprä⸗ 
denten wenden mit der Bitte, die Zweifel über dieſe Frage auf⸗ 
zullären, wie dies bereits ſeitens des Oberpräſidenten von Oſt⸗ 
preußen durch eine Bekanntmachung geſchehen ſei. Nach ſeiner An⸗ 
ficht würden die Frauen der Dienſtleute doch niemals einen Renten⸗ 
anſpruch erlangen, weil ſie die Beſtimmung des Geſetzes, innerhalb 
4 Jahren mindeſtens 47 Beitragsmarken einzukleben, nicht erfüllen 
könnten. w Redner ſtellt den Antrag, den Vorſtand des Provinzicl⸗ 
Vereins zu erſuchen, an den Herrn Oberpräſidenten und den Herrn 
Landeshauptmann die Bitte zu richten, in einer Verordnung die 
Befreiung der Frauen der Dienſtleute von der Verſicherungspflicht 
auszuſprechen. Da indeß Herr Qekonomierath Dr. Peters mit⸗ 
theilt, daß der Provinzialvorſtand ſich in dieſer Sache bereits an 
den Herrn Landesbauptmann gewendet habe, wird der Antrag 
zurückgezogen. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob man den Ar⸗ 
beitern, welche aus böſem Willen keine Quittungskarte vorwieſen, den 
Lohn auszahlen ſolle bemerkt Herr Diſtriktskommiſſarius Walter, daß 
der Arbeitgeber den Arbeiter unter allen Umſtänden zur Erfüllung 
ſeiner Verſicherungspflicht zwingen müſſe, um ſich vor Strafen zu 
ſchützen. Herr Tſchuſchke erwähnt eines ihm vorgekommenen 
Falles, daß ein Arbeiter die Quittungskarte weggeworfen habe 
und meinte, man müſſe ſolchen Leuten, welche ſich beharrlich wei⸗ 
erten, eine andere Karte zu beſchaffen, die Beitragshälfte einbe⸗ 
alten, ſich ſelbſt aber durch Bereithalten der vorgeſchriebenen 
Markenzahl und entſprechende Mittheilung an die Verſicherungs⸗ 
anſtalt vor ev. Strafe ſchützen. Herr Lange⸗Marienberg weiſt 
auf $ 109 des Geſetzes hin, wonach der Arbeitgeber nur für zwei 
Lohnzahlungen a. machen dürfe. Der Vorſitzende Schlägt 
vor, den Frauen der Dienſtleute keine Marken mehr einzukleben, 
bis der nachgeſuchte Entſcheid des Landeshauptmannes ergangen 
ſein wird. Die Verſammlung tritt dieſem Vor aolage rer 
folgt die Stellungnahme zu der gegen den Kre Sperein gerichteten 
Erklärung des Ab eordneten von Schenckendorff in Sachen 
des Knaben Handarbeits⸗Unterrichts auf dem 
Lande. Der Vorſitzende leitete die Beſprechung über dieſe An⸗ 
gelegenheit ein, indem er über die am 30. Dezember v. J. gefaßte 
Reſolution referirt und dann die Beſtrebungen des Deutſchen 
Vereins für Knaben⸗Handarbeitsunterricht, wie dieſelben in der 
Veröffentlichung des Abgeordneten von Schenckendorff in der 
„Poſener Zeitung“ und im „Poſener Tageblatt“ dargelegt ſind, 
binfichtlich ihres Nutzens für die ländlichen Arbeiter beleuchtet. 
Die für die Landſchulen ins Auge gefaßten groben Stellmacher⸗ und 
Schmiedearbeiten, ſowie die Pflege des Gartenbaues⸗ und des Obſt⸗ 
baues machten doch keineswegs das Weſen des Handarbeitsunter⸗ 
richts aus. Er könne ſich der Abſicht des Herrn von Schencken⸗ 
dorff nicht anſchließen und halte eine entſchiedene Stellungnahme 
egen die Einführung des Handarbeitsunterrichts in den Land⸗ 
ulen für umſo nothwendiger, als ſelbſt der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter der Sache ſympathiſch gegenüberſtehe und man in Regie⸗ 
rungskreiſen in Berlin über die wahren Verhältniſſe der hieſigen 


— ı 


Landwirthſchaft nicht hinreichend orientirt zu ſein ſcheine. Referent 
verlieſt ſchließlich eine längere Gegenerklärung, deren 
Veröffentlichung in den genannten Zeitungen er vorſchlägt. Hierauf 
führt der anweſende Leiter der „Poſener Handfertigkeitsſchule“, 
Herr Gärtig, unter Anderem aus, man beabſichtige durch den 
Handarbeitsunterricht keine beſondere Induſtrie zu ſchaffen, viel⸗ 
mehr nur die körperliche Arbeit zu Ehren zu bringen und den Ar⸗ 
beitsgeiſt zu heben, der auch unter der Landbevölkerung ſehr ge⸗ 
ſchwunden ſei. In den Landihulen Pommerns ſeien mit dieſem 
Unterrichte bereits vor 30 Jahren Verſuche gemacht worden, in Eutin 
wurde er ſeit 37 Jahren mit Erfolg betrieben, in verſchiedenen 
frieſiſchen und ſächſiſchen Dörfern ſeit etwa 10 Jahren; ſelbſt ein⸗ 
far Großgrundbeſitzer Oſtpreußens hätten das ländliche Arbeits⸗ 
chulweſen nach Kräften gefördert. Weit verbreitet ſei er in den 
ſchwediſchen Landſchulen. Faſt überall habe man ähnliche Bedenken 
gegen die Einführung vorgebracht, die Haltloſigkeit derſelben habe 
jedoch die Erfahrung aufs glänzendſte gezeigt; überall erkenne man 
jetzt ſeine ſegensreichen Wirkungen an. Auch für unſere Provinz 
könne die Nothwendigkeit dieſes Unterrichts nicht geleugnet werden. 
Die Fähigkeit, die Hände in nützlicher Arbeit während der beſchäf⸗ 
tigungsloſen Stunden gebrauchen zu können, ſei faſt ganz ge⸗ 
ſchwunden. Wohl würde im landwirthſchaftlichen Großbetriebe die 
Arbeitszeit des männlichen Dienſtperſonals völlig ausgenützt, doch 
ſei dies beim Kleinbauern nicht der Fall; dazu kämen zahlreiche 
auf dem Lande wohnende Arbeiter. Maurer und Zimmerleute, 
welche im Winter an u ee ſeien und die man in dieſer 
Zeit entweder ſchlafend auf der Ofenbank, oder auf der Straße 
bezw. im Wirthshauſe anträfe, oder die das Material für das Vaga⸗ 
bundenthum der benachbarten Städte lieferten. Wie wenig Inter⸗ 


eſſe der ländliche Arbeiter für häusliche Nebenarbeit habe, zeige H 


äuſern mit den vergilbten und verklebten 


ich deutlich an den N 
Saen den Riſſen in der Mauer, den loddrigen Zäunen, 
ächern, Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthen. Nur die Arbeitsſchule 


könne hier den Arbeitsgeiſt wecken, die Ehre der Arbeit und die 
Schande des Müßigganges zum Dogma machen. Herr Tſchuſchke 
tebt anheim, Pieje Angelegenheit auf ſich beruhen zu laſſen und 
ich abwartend zu verhalten. Dem gegenüber weiſt der Vorſitzende 
auf das Intereſſe in maßgebenden Regierungskreiſen für dieſe Sache 
hin und hält eine entſchiedene Stellungnahme gegen die Einführung 
des Unterrichts auf dem Lande für dringend nothwendig. Die 
Verſammlung ſtimmt hierauf dem Vorſchlage des Vorſitzenden zu, 
eine Gegen⸗Erklärung in den hieſigen Zeitungen zu veröffentlichen 
und eine Abſchrift derſelben auch an den Abgeordneten v. Treskow 
u ſenden mit der Bitte, die Intereſſen der Landwirthe gegebenen 
alls zu wahren. Mit der Zeſtſtellung des Wortlauts der Erklä⸗ 
rung wird eine Kommiſſion aus den Herren Endell-Kiekrz, 
Friedrich⸗Poſen und Mackenſen-Pawlowice beauftragt. — Zum 
letzten Punkte der Tagesordnung: „Ueber die neueſten Erfahrungen 
auf dem Gebiete der künſtlichen Düngungen“ macht der Vor⸗ 
ſitzende auf eine Broſchüre des Profeſſor Wagner⸗Leipzig über 
dieſen Gegenſtand aufmerkſam und ſtellt für die nächſte Sitzun 
einen ausführlichen Bericht in Ausſicht. Nachdem hierauf no 
Herr e Tſchuſchke ſeine Erfahrungen über die Erfolge 
der Düngung mit Thomasſchlacke mitgetheilt hat, wird die Ver⸗ 
ſammlung um 6 Uhr geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

2 Samter, 6. Februar. Unglücksfälle.“ Auf dem eine 
Meile von hier entfernten DomintumMPensfowo kam geſtern das 
Dienſtmädchen Poſpieſzna un vorſichtiger Weile mit der rechten 
Hand der in Betrieb geſetzten Dreſchmaſchine ſo nahe, daß ihr 
ſämmtliche Finger und ein Theil der Hand gequetſcht wurden. Sie 
wurde nach dem hieſigen ſtädtiſchen Lazaxeth zerbracht, wo ihr heute 
bereiis 3 Finger amputirt werden mußten. — Der hieſige Heil⸗ 
gehilfe und Barbier Jenkiewicz ſollte geſtern einen hieſigen Bäcker⸗ 
meiſter raſiren. Letzterer führte ihn in ein an die Backſtube gren⸗ 
zendes Zimmer, wo eine offenſtehende ſogenannte Fallthüxre, durch 
die man mittelſt einer Treppe nach dem Keller gelangt, ſich befand. 
Jenkiewicz, der von dem Vorhandenſein eines Kellers mit Fall⸗ 


thüre keine Ahnung hatte, ging ahnungslos vorwärts, ſtürzte 
mit dem Kopf auf die mittlere Stufe der Treppe und von da aus 
von Stufe zu Stufe bis in die Tiefe des Kellerraumes hinab. 
Hierbei hat er ſich den Kopf und einen Theil des Körpers be⸗ 
deutend verletzt. 
X. Wreſchen, 5. Febr. Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Diebſtähle.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde 11 von dem Antrage des Magiſtrates, am 
Eingange der ſtädtiſchen Promenade eine meteorologiſche Uhr auf⸗ 
zuſtellen, Kenntniß genommen. Beſchloſſen wurde die Grasnutzung 
auf den ſtädtiſchen Lehmgruben und der Fiſcherei an den Herrn 
Eduard Rauhudt auf 3 Jahre für das Angebot von 75 Mark zu 
verpachten. Die Jahrmarktsgelder auf dem hieſigen Markte hat 
der bisherige Pächter, Schuhmachermeiſter Michael Politowicz für 
den Pachtzins von 450 M. jährlich wieder übernommen. Endlich 
wurde eine Kommiſſion beſtehend aus den Stadtverordneten E. 
Rauhudt, M. Miodowski und Nizinski gewählt, welche unter Zu⸗ 
iehung der ſtädtiſchen Baukommiſſion die Baufluchtlinie in der 
interſtraße feſtſtellen ſoll behufs Bericht an die Stadtverordneten. 
Für die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule, die am 1. April d. Is. 
nach dem neuerbauten Schulhauſe in der Allee überſiedelt, ſind 
ſeitens der Stadtverordneten zur Anſchaffung verſchiedener neuer 
Schulutenſilien 800 Mark bewilligt worden. — In dieſer Woche 
wurde bei zwei Bürgern unſerer Stadt ein Einbruch verübt, bei 
welchem Wein, Speiſevorräthe bezw. Wirthſchaftsgeräthe geſtohlen 
wurden. Die polizeilichen Recherchen ſind in vollem Gange. 

. Rogaſen, 6. Febr. [Stadtperordnetenſitzung. 
Bei der geſtern hier e Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurde zunächſt das Bureau für das Door 1891 gebildet. 

err Rechtsanwalt Cohn wurde als Vorſitzender und der Kauf⸗ 
mann Marcus Kirſchner als Stellvertreter des Vorſitzenden wieder⸗ 
gewählt, zu Schriftführern wurden die ſchon im vorigen Jahre 
fungirenden Herren wiedergewählt. Zur Baukommiſſion wurden 
die Herren Schubert und Lorenz gewählt. Ferner wurde eine 
ſtändige Sanitätskommiſſion unter Vorſitz des Bürgermeiſters 
Weiſe mit Zuziehung des jedesmaligen Armenarztes ernannt. 
Schließlich wurde ein Geſuch einer Hamburger Aktien⸗Geſellſchaft 
um Extheilung einer Genehmigung zur Aufſtellung einer Wetter⸗ 
uhr hier die Zuſtimmung der Verſammlung ertheilt. Ein Dar⸗ 
lehnsgeſuch wurde bewilligt. Damit ſchloß die Sitzung. 

„ Schildberg, 6. Febr. [Stadtverordnetenſitzung. 
Er der geſtrigen Stadtverordneten⸗Stzung wurden folgende 
eſchlüſſe gefaßt. Zum Vorſitzenden der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde der Konditor und Hausbeſitzer F. Wodnia⸗ 
kowski und zu deſſen Vertreter der Hausbeſitzer Bernhard Hirſch 
wiedergewählt. Zum Schriftführer wählte die Verſammlung den 
Kaufmann Dirska und zu deſſen Vertreter den Kaufmann B. Schwarz. 
Hierauf wurde die Kämmereikaſſen⸗Rechnung pro 1889/90 dechar⸗ 
irt. Dieſelbe weiſt einen Beſtand von 12 204 M. 41 Pf. auf. 
ezüglich der Aufnahme eines Darlehns von 9000 M. aus der 
Provinzial⸗Hilfskaſſe zu Poſen wurde beſchloſſen, die in dieſer 
Sache bisher gepflogenen Verhandlungen einſtweilen einzuſtellen, 
da die Aufnahme dieſes Darlehns bei der hieſigen Kreisſparkaſſe 
in Ausſicht genommen iſt. Hierauf wurde zur Neuwahl ſämmt⸗ 
licher Sanitätskommiſſions⸗Mitglieder geſchritten. Es wurden ge⸗ 
wählt die Herren: prakt. Arzt Dr. Jonas, prakt. Arzt Dr. Jordan, 
prakt. Arzt Dr. Zychi, Barbier Alois Remelski, Kaufmann Max 
Otempniewicz, Kaufmann J. Dirska, Hotelier Türk, Poſtmeiſter 
Vogt, Hausbeſitzer B. Hirſch, Hausbeſitzer Pohl, Hausbeſitzer Wla⸗ 
dislaus Gorgolewski und Hausbeſitzer Roch Idzkowski. Schließlich 
kamen einige kleinere Vorlagen zur rt 

i. Gneſen, 6. Febr. [( Hundertjährige Jubiläums⸗ 
feier.] Wie wir erfahren, wird der hieſige ifraelitiſche Brüder⸗ 
verein, welcher es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die Mitglieder 
des Vereins bei vorkommender Krankheit zu unterſtützen, beim 
Ableben eines Mitgliedes für eine würdige Beſtattung Sorge zu 
tragen und hilfsbedürftigen Mitgliedern Gelder ohne Zinſen zu 
gewähren, am 12. Februar d. J. ſein 100 jähriges Stiftungsfeſt im 
Saale Hotel de [Europe begehen. Das Feſteſſen, deſſen Her⸗ 
ſtellung dem Traiteur Heimann Loewenthal übertragen iſt, wird 
durch Geſang, Konzert, Feſtreden und Feſtpredigt des Herrn 
Rabbiner Dr. Jacobſohn verſchönt werden. 


Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 
(Nachdruck verboten.) 

Ganz Kronberg war in Aufregung. Ueberall, wo ſich in 
den Straßen und Gäßchen zwei Menſchen begegneten, ſteckten 
fie geheimnißvoll die Köpfe zuſammen. Galt es doch, die 
wunderſame Zn zu beſprechen, daß heute Morgen in 
aller Frühe eine Extrapoſt vor der Villa auf dem Kietz 

ehalten, aus der der einzige Sohn und Erbe des verſtorbenen 

Bornſtebt ſchen Ehepaars geſtiegen war. Er war einer älteren 
Dame beim Ausſteigen behilflich, die in ihren Armen ein 
kleines, kaum ein Jahr altes Mädchen hielt, faſt verhüllt von 
lauter köſtlichen Spitzen, die das winzige Figürchen gleich einer 
Wolke umgaben . . 

So raunte und zifchelte es, wohin man hörte. Es wurde 
jajt das Loſungswort des Tages, daß „Gerhard Bornſtedt“ 
— deſſen Geſchichte nun auch von Mund zu Mund ging, 
„wieder daheim fei“. — Der Vater erzählte jetzt dem Sohne 
— der Gatte der Gattin — der Meiſter den Geſellen, wie 
dieſer „Einzige“ des ſteinreichen Gerbermeiſters Bornſtedt, der 
das ſchönſte Haus weit und breit beſeſſen, vor zehn Jahren 
heimlich als vierzehnzähriger Junge den Eltern davongelaufen 
war. Er hatte den Robinſon geleſen und wollte nun auch in 
die weite Welt hinaus, um ein Leben voller Abenteuer zu 
beginnen. Freilich war ihm der Vater ſchnell genug auf die 
Ferſen gekommen. Bornſtedt sen. hatte den jungen Ausreißer, 
der nur den Inhalt ſeiner Sparbüchſe mit ſich genommen, 
nämlich ſchon in Hamburg erreicht. Bier aber gab der Meiſter 
trotz allen Zornes doch den flehentlichen Bitten des Knaben 
Gehör. Das heißt, er verzieh demſelben nicht nur den ſelb⸗ 
ſtändigen Schritt, welchen er ſich erlaubt, ſondern führte ihn 
auch mit eigener Hand zu einem ihm befreundeten Schiffs⸗ 
kapitän. Dieſer, ein ſchneidiger Seefahrer, erklärte ſich auf 
Wunſch der beiden Bornſtedt auch bereit, Gerhard mit ſich zu 
nehmen, um ihn für den Seedienſt heranzubilden. 

Die „Fortuna“, ſo hieß der Dreimaſter, Kapitän Jantzens, 
ging mit Gütern beladen direkt nach Auſtralien. Aber noch 
hatte der Kauffahrer lange nicht ſein Ziel erreicht, als der 


Kapitän ſchon einſah, daß Gerhard Bornſtedt keineswegs zum 
Semann tauge. Er war von viel zu ſchwächlicher Körper⸗ 
konſtitution, und die Befürchtung lag nahe, daß er den An⸗ 
ſtrengungen des erwählten Lebensberufes erliegen würde. Un⸗ 
umwunden machte der Kapitän denn auch den Knaben mit dieſer 
Ueberzeugung bekannt. Aber trotzdem wollte Gerhard, deſſen 
Körperkraft leider nicht Schritt mit ſeiner Energie hielt, ſpäter 
unter keiner Bedingung als Paſſagier wieder mit der „For⸗ 
tung“ nach Europa zurückkehren. 

„Ich werde mir in Auſtralien auf irgend eine Weiſe mein 
Brot zu erwerben ſuchen,“ hatte der abenteuerluſtige Knabe zu 
dem Kapitän geſagt, als man an der Küſte des fremden Welt⸗ 
theils gelandet. Und da Jantzen lange zu der Erkenntniß ge⸗ 
kommen war, daß das Wort ſeines Schützlings galt, ſo über⸗ 
legte er, daß er ja in Adelaide einen Freund habe, der, ſoweit 
ihm bekannt, zur Zeit Inhaber eines großen kaufmänniſchen 
Geſchäfts ſein ſollte. Wenn Gerhard alſo Luſt hätte, Kauf⸗ 
mann zu werden, ſo wolle er ihm ſchon im Hauſe „van Hörſen“ 
einen Platz verſchaffen. h 

Unſer kleiner Auswanderer ſchwärmte freilich nicht für 
merkantiliſches Treiben, hatte auch nie für kaufmänniſche Arbeit 
Talent gezeigt. Dennoch erklärte er ſich ſofort bereit, das 
Anerbieten des Kapitäns anzunehmen. 

So kam es denn, daß eines ſchönen Tages der frühere 
Gerbermeiſter, jetzt Rentier Bornſtedt in Kronberg, am Kneip⸗ 
tiſch des „grünen Baum“, wo er jeden Abend feinen Schoppen 
trank — erzählte, der Gerhard habe ſich eines Beſſeren be⸗ 
ſonnen und hätte zu Adelaide in dem Geſchäft des immens 
reichen Wollhändlers van Hörſen die Stellung eines Volon⸗ 
tairs angetreten, worüber er, der Vater, natürlich in hohem 
Grade erfreut ſei. Wäre es doch durchaus nicht nach ſeinen 
und noch weniger nach den Wünſchen Madame Bornſtedts 
geweſen, ihren „Einzigen“ den Gefahren des Seelebens aus⸗ 
geſetzt zu willen — — — — — — — — — 


Seit jener erſten Benachrichtigung erfuhren die Bürger 
des Provinzialſtädtchens dann in ziemlich regelmäßigen 
Zeitabſchnitten von dem Ergehen des jungen Auswanderers. 
Das heißt, der Herr Gerbermeiſter erzählte ihnen ſchmunzelnd 


immer wieder, daß Gerhard da drüben ſein Glück . 
und nicht eher wieder in die Heimath zurückkehren wolle, als 
bis er ſich ein großes Vermögen erworben, — mindeſtens 
ebenſo bedeutende Kapitalien, als ſein Vater ihm einſt hinter⸗ 
laſſen könne. 

Die Kronberger kannten ihren alten Bornſtedt und 
ließen ihn erzählen, ſo viel er wollte, — ſo ein bißchen 
Großthun lag ja nun einmal in ſeiner Natur. Da er 
ſonſt aber ein gar braver Menſch war, überſah man dieſe 
Schwäche gern und dachte nur an die vielen guten Eigen⸗ 
ſchaften, mit denen er der Heimath nützte. Uebrigens wurde 
dem freundlichen Alten auch nur zu bald der Mund ge⸗ 
ſchloſſen. Zum erſten Mal ſeit vielen Jahren ward nämlich 
Kronberg von einer Epidemie heimgeſucht, die trotz der gefunden 
Lage des Städtchens großes Unheil anrichtete. Einer der 
erſten aber, welcher der Seuche erlag, war der alte Bornſtedt, 
und zum Bedauern von ganz Kronberg folgte ihm ſeine treue 
Lebensgefährtin ſchon in wenigen Tagen. Natürlich wurde 
der Sohn in Auſtralien ſofort von dem herben Verluſt benach⸗ 
richtigt, welcher in betroffen. Man hatte nicht daran gezweifelt, 
daß Gerhard, ſo ſchnell es ihm nur die ungeheure Entfernung 
geſtatte, kommen würde, um die Erbſchaft anzutreten. An 
Stelle des Erwarteten aber langte nach ungefähr drei Monaten 
ein Brief von ihm an. Derſelbe war an den Bürgermeiſter 
von Kronberg, den intimſten Freund des verſtorbenen Bornſtedt, 
gerichtet. Er enthielt die ausgedehnteſten Vollmachten und die 
herzlichſten Bitten, ſich des Nachlaſſes anzunehmen. Aus jedem 
Wort des langen, ausführlichen Schreibens aber ſprach vor 
allem der tiefe Schmerz des Sohnes. Er würde Jahre ſeiner 
Zukunft darum geben, ſchrieb der junge Mann, wenn er die 
letzten Lebenstage der Eltern hätte erhellen, verſchönern dürfen. 
Nun die Theuren aber in der kühlen Erde ruhten, und er in 
der Heimath nur ihre Gräber wiederfinden würde und die 
troſtloſe Leere im Vaterhauſe, wolle er ſich nicht mit der 
Rückkehr beeilen. Er wünſche jedoch, daß die Villa auf dern 
Kietz für ihn erhalten bliebe und unter gewiſſenhafte Aufſicht 
geſtellt würde. Was die Zinſen ſeines Vermögens anbeträfe, 
ſo bäte er, ſie zum Kapital zu ſchlagen, da er ihrer in Adelaide 
durchaus nicht benöthigt ſei. Zum Schluß bot Gerhard dem 
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= Birnbaum, 5. Febr. [Bienenzüchter⸗Verein.] 
Am geſtrigen Tage Nachmittags 4 Uhr hielt der Bienenzüchter⸗ 
Verein von Birnbaum und Umgegend im Zadow'ſchen Saale hier⸗ 
115 ſeine diesjährige erſte Sitzung ab. Nach Begrüßung der 
itglieder durch den Vorſitzenden — Lehrer Krauſe⸗Lindenſtadt — 
erfolgte der Geſchäftsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr. 
Die Reviſion der Kaſſe findet bei der nächſten Sitzung am 
8. März cr. ſtatt. Zu Kaſſenreviſoren wählte die Verſammlun 
die Kerren Kunſtgärtner Sawade und Bäckermeiſter Tetzlaff. 
ierauf hielt Herr Rektor Wentzel einen Vortrag über das Thema: 
as bat der Imker im Winter auf dem Bienenſtande zu beob⸗ 
achten? An die Ausführungen des Referats knüpfte ſich eine 
ſehr lebhafte Debatte, an der ſich faſt ſämmtliche Mitglieder be⸗ 
theiligten. Auf Beſchluß des Vereins wird ſeitens eines Mit⸗ 
liedes der „Märkiſche Stülpkaſten“ angefertigt und der Ver⸗ 
kammlung bei der nächſten Sitzung vorgeführt werden; desgleichen 
wird Herr Krauſe einen Vortrag über „Schwarmzucht“ und 
Honiggewinnung“ halten. Das bisherige, von dem Provinzial⸗ 
ereins⸗Vorſitzenden Lehrer Kwiatkowski⸗Liſſa redigirte Vereins⸗ 
Organ „Der Bienenwirth“ wird in dem laufenden Jahre nur in 
drei Exemplaren auf Vereinskoſten gehalten werden, dagegen beab⸗ 
lichtigen die Mitglieder des Vereins das „Zentralblatt“ für 
Bienenzucht in mehreren Exemplaren zu halten und zu ihrem 
Vereinsorgan zu geſtalten. Als neues Mitglied wurde Herr 
. aufgenommen. Nach Erledigung verſchiedener 
eſchäftsangelegenheiten und Einſammlung der Vereinsbeiträge 
wurde die Sitzung um 7 Uhr geſchloſſen. Bemerkt ſei noch, daß, 
wie viele Imker berichten, der anhaltende ſtrenge Winter auf dem 
Bienenſtande vielen Schaden angerichtet hat. l 
*Inowrazlaw, 6. Februar. [Diebſtahl.] In der Nacht 
vom Dienstag zum Mittwoch wurde der Rentier S. pon hier 
durch fortgeſetztes Quieken ſeines ſich im Stalle befindlichen 
Schweines erweckt; er erhob ſich von ſeinem Lager, um nach der 
Urſache zu forſchen, und als er eben den Hof betrat, ſah er, wie 
eine Mannsperſon, das abgeſchlachtete Borſtenvieh auf der Schulter, 
das Weite ſuchen wollte, was jedoch noch verhindert werden konnte. 
Mit beiſpielloſer Frechheit hatte ſich der Dieb in den Stall begeben 
en Schwein dort gleich abgeſchlachtet, um beſſer transportiren 
zu können. 7 
Schneidemühl, 5. Februar. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten lag 
der Verſammlung ein Antrag des Magiſtrats auf Ankauf des von 
der jüdiſchen Kultusgemeinde neu erbauten Schulhauſes zur Unter⸗ 
bringung der jüdiſchen Volksſchule, welche jetzt auch Gemeindeſchule 
geworden iſt, vor. Der Kaufpreis ſtellt ſich auf 32 000 M. Die 
eingeſetzte Kommiſſion empfahl der Verſammlung, den Ankauf des 
Grundſtückes vorläufig nicht zu genehmigen und den Magiſtrat zu 
erſuchen, Ermittelungen anzuſtellen, wie die beiden jüdiſchen Schul⸗ 
klaſſen auf billigere Weiſe unterzubringen find. Die Debatte über 
dieſe Angelegenheit währte über eine Stunde und führte zu der 
Annahme des Kommiſſionsvorſchlages. Auch die Vorlage betreffend 
die Ausführung des Baues eines evangeliſchen und katholiſchen 
Gemeindeſchulhauſes auf der Bromberger Vorſtadt rief eine leb⸗ 
hafte Debatte hervor. Die eingeſetzte Kommiſſion ſchlug vor, ein 
Schulhaus mit 16 Klaſſenzimmern und einer Wohnung für den 
Schuldiener zu errichten, welches auf die Dauer von mindeſtens 
10 Jahren ausreichen würde, die Errichtung einer Aula dagegen 
abzulehnen, da Schulfeierlichkeiten in der ſpäter zu erbauenden 
Turnhalle abgehalten werden könnten. Die Verſammlung erhob 
dieſen Vorſchlag zum t 
bauptkaſſe führte zu einem langen Wortſtreit wegen Anſtellung 
eines Kalkulators und wurde beſchloſſen, die Etatskommiſſion zu 
beauftragen, dieſe Angelegenheft bei Berathung des nächſtjährigen 
Etats in Erwägung zu ziehen. Auf Antrag des agiſtrats 
werden 1700 M. monatliche Unterſtützungen für Stadtarme und 
300 M. Miethsunterſtützungen nachbewilligt. Die Stadtgemeinde 
hatte der ſeparirten Mrugalska vor längerer an eine Armen⸗ 
Unterſtützung von 108 M. gewährt. Durch den Tod ihres Vaters 
wurde fie jedoch Miterbin einer von der Stadtgemeinde rechts⸗ 
kräftig erſtrittenen Forderung im Betrage von 320 M. und war 
ſomit zu Vermögen gelangt. Die Stadtgemeinde brachte auf den 
der p. M. zufallenden Betrag Arreſtlegung aus und klagte auf 
Rückerſtattung der gewährten Armen⸗Unterſtützung. Die Ver⸗ 
klagte wies jedoch nach, daß ihr Vater Schulden hinterlaſſen habe, 
welche ſie bezahlen müſſe. Aus dieſem Grunde konnte das Gericht 
nicht anerkennen, daß die Verklagte zu . gelangt ſei und 
wies die Klägerin (Stadtgemeinde) mit ihrer Klage ab. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt nach Anhörung des Rechtsanwalts Stadtrath 
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Gäbel von der Einlegung der 1 Abſtand zu nehmen. Den 
hieſigen Fleiſchermeiſtern wurde auf ihren Antrag der Pachtzins 
für die gemietheten Kühlräume auf dem ſtädtiſchen Schla thofe 
auf ½ des Betrages ermäßigt. An Stelle des bisherigen Vor⸗ 
ſtehers des Armenbezirks auf der Berliner Vorſtadt, Ziegelei⸗ 
Beſitzers Brandt iſt der Gaſtwirth Dunſt gewählt worden. 
» Schneidemühl, 6. Februar. [(Krieger⸗Verein. Ge- 
ſang⸗ Verein.] Geſtern hielt der hieſige Krieger⸗Verein unter 
dem Vorſitze des Amtsgerichtsraths und Landſchafts⸗ Syndikus 
Gördeler ſeine Monatsverſammlung ab, in welcher die Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗Kommiſſion Bericht über die Vereinskaſſe eritattete. 
Hiernach betrug die Einnahme im letzten Vereinsjahre 1173,90 M., 
die Ausgabe 1395,08 M., ſo daß ein Defizit von 221,18 M. vor⸗ 
handen iſt. Das Vermögen der mit dem Verein verbundenen 
Sterbekaſſe beträgt 5033.62 M. Dieſes Vermögen ſoll künftig 
durch ein Kuratorium verwaltet werden, für welches ein eigenes 
Statut entworfen werden ſoll. Mit der Ausarbeitung deſſelben 
wurden Eiſenbahn⸗Sekretär Behling, Büreauvorſteher Obeim und 
Magiſtrats⸗Sekretär Felski beauftragt. — In der geſtrigen General⸗ 
Verſammlung des Geſangvereins „Lyra“ gedachte nach Eröffnung 
derſelben der ſtellvertretende Vorſitzende des kürzlich verſtorbenen 
Vorſitzenden, Kaufmann Schwanke. Um deſſen Andenken zu ehren, 
erhoben ſich die Anweſenden von ihren Sitzen. Nunmehr legte der 
Rendant 8 über Einnahme und Ausgabe. Die Einnahme 
betrug im letzten Vereinsjahre 187,40 M., die Ausgabe 111,80 M. 
und der Beſtand 75,60 M. Die Zahl der Mitglieder iſt um 6 
auf 27 geſtiegen. Der Antrag auf Verlegung des Vereinslokals 
wurde abgelehnt. Die Verſammlungen werden alſo in dem Oehlke⸗ 
ſchen Lokale weiter abgehalten werden. 
* Bromberg, 6. Februar. [Feſtgenommener Durch⸗ 
eher.] Geſtern wurde bei dem bekannten Pfefferküchler Wieſe in 
Thorn ein Einbruchsdiebſtahl verübt, bei welchem dem Diebe 900 M. 
zur Beute geworden ſind. Der Verdacht, dieſen Diebſtahl aus⸗ 
eführt zu haben, lenkte ſich ſofort auf den I6jährigen Konditor⸗ 
ehrling Bernh. Herrmann, der am geſtrigen Morgen verſchwunden 
war, Rauf die telegraphiſche Benachrichtigung der hieſigen Polizei 
wurde der jugendliche Durchgeher heute früh auf der hieſigen Bäcker⸗ 
herberge, wo er übernachtet hatte, ermittelt und feſtgenommen. Von 
dem Gelde wurde bei dem H. nur noch 310 M. vorgefunden, das 
übrige hatte er geſtern mit verſchiedenen reiſenden Bäckergeſellen ver⸗ 
jubelt oder in anderer Weiſe verausgabt. So hatte er einen 
dieſer fahrenden Geſellen vollſtändig neu eingekleidet, einem 
anderen hatte er einen Ueberzieher gekauft, einem dritten andere 
Kleidungsſtücke, einem vierten Wäſche, einem fünften Schuhzeug 
u. ſ. w., kurz, er hatte für derlei Liebesgaben gegen 400 M. 
verausgabt, der Bäckergeſelle R., dem er den Ueberzieher gekauft 
hatte, beſtahl ihn auch noch um 100 M. und iſt dann verſchwunden. 
Außer einigen Glas Grog hatte er in einer hieſigen Wirthſchaft, 
in welcher von „zarter Hand“ ſervirt wird, mit ſeinen Kumpanen 
für 32 Mark Wein getrunken. Der unbedachte junge Burſche, der 
der Sohn hochachtbarer Eltern iſt, wird ſeinen Leichtſinn mit 
mehreren Monaten Gefängniß büßen müſſen. 68 wird nach Thorn 
übergeführt werden. (Bromb. Tgbl) 


ind — Juden und 
Geſchäft haben.“ 


ſind 40 1 beigetreten, zum Vorſitzenden des Auſſichtsraths 
iſt der Geiſtliche Wolſzlegier gewählt worden ; der Vorſtand beſteht 
aus den Herren: Bardzki (früher in der Provinz Poſen), Wol⸗ 
ſzlegier und Kowalski. £ 

d. Aus Weſtpreußen, 6. Febr. Im Kaſſubenlande 
und zwar in der Kreisſtadt Karthaus, fand am 2. d. M eine große 
polniſche Volksverſammlung ſtatt, zu welcher nach Mittheilung 
polniſcher Zeitungen ca. 2000 Perſonen erſchienen waren; unter den 
Anweſenden befanden ſich auch zahlreiche Gutsbeſſtzer, dagegen nur 
wenige Geiſtliche. Nach Eröffnung der Verſammtung durch den 
Gutsbeſitzer Lebinski wurde zum Vorſitzenden Gutsbeſitzer Lniski 
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aus Czarlin gewählt Ueber 


den Hauptgegenſtand der Tagesordnung, 
die Rückkehr der Jeſuiten, ſprach der Geiſtliche Raſchke, 5 
Petition an den Reichstag um Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
von der Verſammlung angenommen wurde. Der zweite Redner 
war der Vorſitzende ſelbſt, welcher die Anweſenden ermahnte, zu der 
früheren Frömmigkeit und Rechtlichkeit der Vorfahren zurückzukehren 
dann werde Gott ſich auch der Polen wieder erbarmen, und von 
ihnen alles Leid und alle Aus nahmegeſetze nehmen. Gutsbeſitzer 
Lniski aus Brodnica richtete die Mahnung an die Verſammelten, 
den Sozialiſten kein Gehör zu geben und brachte ein Hoch auf den 
Papſt aus, womit die Verſammlung ihr Ende erreichte. 
Danzig, 6. Februar. [Lohnbe wegung. Ergebniß 
der Volkszählung.) Unter den hieſigen Zimmergeſellen iſt 
wieder eine Lohnbewegung im Gange. An Arbeitseinſtellung 
denken die Geſellen nicht, da ſie von außerhalb Unterſtützung nicht 

u erwarten haben, doch ſuchen fie durch Verhandlungen mit den 
Meiſtern einen Stundenlohn von 38 Pfg. zu erzielen. — Während 
die hier vorgenommene vorläufige Zuſammenſtellung der Ergebniſſe 
der Volkszählung vom 1. Dezember v. J. nur eine Einwohnerzahl 
der Stadt Danzig von 119714 ergab, iſt durch die genaueren 
allerdings auch noch nicht a Ermittelungen des ſtatiſtiſchen 
Amts feſtgeſtellt worden, daß Danzig am 2. Dezember 120 602 
Einwohner hatte. Die Zunahme gegen 1885 beträgt 5797 und iſt 
damit geringer als in irgend einer anderen der 16 preußiſchen 
Städte, welche über 100 000 Einwohner zählen. Stettin, obwohl 
kleiner als Danzig vermehrte ſich in der letzten zjährigen Periode 
um faſt 17.000, Aachen um 7737, Halle um 19419, von größeren 
Städten Königsberg um 9600, Altona um 17 000, Magdeburg um 
42 800 Einwohner. > 

Breslau, 6, Februar. [Vertheilung von Stein⸗ 
kohlen an die nothleidenden Han dweber. ai 
regeln zur dauernden Beſeitigung des Weber⸗ 
elends.] Der hieſige Regierungspräſident hat vom Miniſter zur 
Vertheilung an bedürftige Handweber die Ueberlaſſung von je 
1000 Zentner Steinkohlen erbeten; dieſelben find bereits aus ober⸗ 
ſchleſiſchen ſtaatlichen Steinkohlengruben überwieſen worden. Zur 
dauernden Beſeitigung des Nothſtandes ſoll die Erſchließung der 
Handweberbezirke durch Chauſſee⸗ und Bahnbauten und 
die A der Handweber zu anderen Berufen, vornehmlich 
zur mechaniſchen Weberei, betrieben werden. Wie es 
heißt, beabſichtigt der Regierungspräſident auch die fünf anderen 
Weberkreiſe ſeines Bezirks in nächſter Zeit zu beſuchen, um in 
ihnen in ähnlicher Weiſe den Kampf gegen das Handweberelend 
zu organiſiren. 

„Reichenberg, 5. Febr. [Entdeckte Falſchmünzer⸗ 
werkſtatt.] Im benachbarten Dörfel iſt eine Falſchmünzer⸗ 
werkſtatt, anſcheinend eine Filiale der weitverzweigten ſchleſiſch⸗ 
ſächſiſch⸗böhmiſchen Falſchmünzerbande, entdeckt worden. Zahlreiche 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 

. Grünberg, 4. Febr. [Ein luſtiges Stückchen von 
einem Gartenbeſitzer,) der durch die Haſen viel 
Nachtheile erlitt, wird dem „Grünb. W.“ berichtet. Der⸗ 
ſelbe verſto fte feinen Gartenzaun jo gut als möglich: nur im 
einer Hecke ließ er ein großes Loch beſtehen. Kommt das lüſterne 
Ken an die Luke jpaziert, jo lacht ihm ein Kohlkopf entgegen. 

kit einem Satz iſt es daran, aber auch ſchon gefangen. Denn 
der Kohlkopf iſt mitten über einer Grube angebracht, die mit 
einem ſelbſtthätig auf⸗ und zuklappenden Deckel verdeckt iſt. An 
dem Deckel befindet ſich eine Schnur die nach der Wohnſtube des 
K. geht und hier eine Klingel in Bewegung fett, ſobald Meiſter 
Lampe in die Patſche gerathen iſt. Wie viel Haſen ſich da ge⸗ 
fangen haben, darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit. Schließlich 
erfährt der Gendarm davon und begiebt ſich zu k. Es entwickelt 
ſich n Geſpräch: Gendarm: „Mein lieber X., Sie wandeln 
auf chiefer Bahn.“ — K.: „Wieſo?“ — Gendarm: „Sie ſtellen 
auf Haſen auf.“ — „X. „Nun 170 was weiter?" — Gendarm: 
„Ste wiſſen doch, daß Sie ſich dadurch strafbar machen?? — X. 
„Nicht doch.“ — Gendarm: „Ja doch, ich werde Ihnen das be⸗ 
weiſen.“ — In dieſem Augenblick giebt die Klingel das bekannte 
Zeichen. — R.: „Und ich werde Ihnen das Gegentheil beweiſen. 
Soeben hat ſich wieder ſolch ein Spitzbube gefangen; bitte, kommen 
Sie mit.“ KX. nimmt ein Haſelſtöcklein, und nun wandern beide 
nach der Falle. X.: „Sieh da, ein feiſter Kerl. Na warte, du ſollſt 
es gut haben!“ Und das Stöcklein ſauſt auf den armen Lampe 

ernieder. Nach erfolgter Züchtigung aber ergreift X. mit vieler 

kühe den armen Burſchen, expedirt ihn durch die Luke ins Freie 
und erklärt dem Hüter des Geſetzes mit größter Seelenruhe: „Der 
hat ſein Fett weg; in meinen Garten kommt der nicht wieder.“ 
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Bürgermeiſter ein reiches Salär, das er ſich in beliebigen Raten 
einziehen möge. 

Das Oberhaupt von Kronberg war zu allen Zeiten eine 
gefällige Natur und dazu ein ſtreng ehrenhafter Mann ge⸗ 
weſen. Gerhard hätte ſeine Angelegenheiten deshalb auch in 
keine beſſere Hand legen können. Viermal im Jahre ſchrieb 
Herr Struwe, der Bürgermeiſter, nun ſeinen Bericht an den 
fernen Erben, und ebenſo oft erhielt er darauf ein paar dan⸗ 
kende Zeilen aus Adelaide, denen Gerhard ſtets als Schluß⸗ 
ſatz hinzufügte, daß es ihm immer noch nicht möglich ſei, in 
die Heimath zurückzukehren. So vergingen Jahre. Da — 
heute — war der Langerwartete plötzlich, ganz unangemeldet 
gekommen hatte er, während Struwe noch ruhig den 
Schlaf des Gerechten ſchlummerte, wieder ſeinen Einzug im 
Vaterhauſe gehalten. 

War es da zu bewundern, daß ſozuſagen ganz Kronberg 
auf Stelzen ſtand und nur Aug' und Ohr hatte für das 
freundliche, weinumrankte Haus auf dem Kietz, aus dem man 
vor einigen Jahren die Särge des Bornſtedtſchen Ehepaars 
getragen? — Am liebſten hätten die guten Leutchen es denn 
auch geſehen, der der ea Sohn hätte ſich gleich zu ihnen 

eſellt und, trotz der frühen Morgenſtunde, in einer langen 

irthshausſitzung die Rückkehr gefeiert. Zu ihrem Verdruß 
theilte aber Gerhard dieſes Gelüſte durchaus nicht. Er ſchien 
ſich im Gegentheil für den Moment nur nach Ruhe und 
Einſamkeit zu ſehnen. Denn Beic nachdem ſich die Haus⸗ 
thür hinter ihm und ſeiner Begleitung geſchloſſen, wurden 
auch alle Vorhänge an den Fenſtern der Villa zuſammen⸗ 
gezogen. Nicht einmal einen Blick geſtattete Gerhard ſeinen 
neugierigen Nachbarn in das wi ee eigene Heim. Ja, 
als fich dann dieſer und jener aus dem Bekannteakreiſe der 
verſtorbenen Eltern veranlaßt fühlte, trotzdem einlaßbegehrend 
die Klingel zu ziehen, erhielten ſie nur den Beſcheid, daß Herr 
Bornſtedt bedauere, niemand empfangen zu können, da er ſich 
noch zu angegriffen fühle. Freilich, mit dem Herrn Bürger⸗ 
meiſter ließ er eine Ausnahme machen. Denn als derſelbe, 
nachdem er ſich von ſeinem Erſtaunen erholt, ebenfalls kam, 
um Gerhard auf heimiſchem Boden zu bewillkommnen, führte 
ihn der Verwalter des Bornſtedtſchen Grundſtücks ſofort in 
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das große Wohnzimmer im Parterre der Villa, wo ſein junger 
Gebieter vor dem Schreibtiſche ſeines Vaters ſaß. 

Aber das Oberhaupt von Kronberg hatte Mühe, in der 
hochgewachſenen, ſtattlichen Männergeſtalt mit dem ſchönen 
bleichen Geſicht, auf welchem der Ausdruck tiefen, faſt 
finſteren Ernſtes lag, den ſchwächlichen phantaſtiſchen 
Knaben wieder zu erkennen, als welcher Gerhard vor 
zehn Jahren die Heimath verlaſſen hatte. Natürlich über⸗ 
wand Herr Struwe dieſes Erſtaunen, und dem jungen Manne 
beide Hände entgegenſtreckend, rief er in herzlichttem Ton: 

„Tauſend — tauſendmal willkommen in der Heimath, 
— lieber Bornſtedt!“ Und ohne erſt auf eine Erwiderung 
von Seiten Gerhards zu warten, ſetzte er hinzu: „Aber 
das muß ich ſagen, eine Ueberraſchung haben Sie mir heute 
mit Ihrem Kommen bereitet, die ihresgleichen ſucht. Hatten 
wir alle doch längſt aufgehört, überhaupt noch der Hoff- 
nung zu leben, daß wir den Sohn unſeres lieben 
Hürde nenen Mitbürgers in unſeren Stadtmauern begrüßen 
würden.“ 

„Es war mir unmöglich, früher zu kommen“, antwortete 
Gerhard nun mit ſonorer Stimme, ohne doch hinzuzuſetzen, 
welcher Art die Behinderung geweſen. Dann aber führte er 
ſeinen Gaſt zum Sopha. Sich ſelbſt ihm gegenüber ſetzend, 
brachte er die Unterhaltung in andere Bahnen. Er fragte 
nach den letzten Tagen der Eltern und bat den Bürgermeiſter, 
ausführlich alles zu erzählen, was er von dem Leben und 
Ergehen der Heimgegangenen wußte. Da Herr Struwe nun 
kaum ein größeres Vergnügen kannte, als ſie ſprechen zu 
hören, willfahrte er bereitwilligſt dem Wunſche des Verwaiſten 
und berichtete alles, was ihm von den Eltern deſſelben 
erinnerlich war. „Die guten Menſchen“, ſetzte er hinzu, 
„in Kronberg werden ſie unvergeſſen bleiben, ſo lange 
noch einer von denen lebt, die fie gekannt! — Warum der Tod 
die Braven auch ſo früh fortnahm, ohne ihnen zu vergönnen, 
noch das liebe Enkelkindchen in die Arme zu ſchließen.“ 

Gerhard zuckte bei dieſen Worten, mit denen der Bürger⸗ 
meiſter ſeine Rede ſchloß, merklich zuſammen. „Das liebe 
Enkelkindchen?“ fragte er dann und fuhr mit vibrirender 
Stimme fort: „Ich bin nicht verheirathet, Herr Bürger⸗ 


meiſter, und habe mich aus Freundſchaft — aus Pietät 
gegen eine verſtorbene Perſon des kleinen Weſens angenom⸗ 
men, das Sie für mein Kind halten, welches aber nur mein 
Mündel iſt.“ N 

„Und die Dame, welche mit Ihnen gekommen?“ 

„Iſt Mrs. Smith“, erwiderte Gerhard, „eine Englän⸗ 
derin, bei welcher ich in Adelaide wohnte. Sie übernahm es, 
mich nach Europa zu begleiten, um während der Reiſe meine 
kleine Schutzbefohlene unter ihre Obhut zu nehmen und mir 
hier den Haushalt zu leiten.“ 

Ah ſo! Wir Kronberger glaubten —“ 

Mit einer kurzen ablehnenden Handbewegung unterbrach 
Gerhard die Worte des Bürgermeiſters und begann dann 
ziemlich unvermittelt von ſeinen Vermögensverhältniſſen zu 
ſprechen. Hiermit nöthigte er das redſelige Stadtoberhaupt, 
von einem Geſprächsthema abzubrechen, das ihm ſichtlich 
keineswegs paßte, und zwang Struwe, über Geſchäfte zu 
ſprechen, bis es Zeit für denſelben war, ſich endlich wieder 
zu empfehlen, um zu Hauſe ſeiner beſſeren Hälfte von dem 
ſeltſſamen Weſen des Heimgekehrten zu erzählen, wie dem 
jungen Bornſtedt in einem Alter von fünfundzwanzig Jahren 
bereits jeder jugendliche Frohſinn, jede jugendliche Offenherzig⸗ 
keit verloren gegangen. Zu dieſem Urtheil aber war Herr 
Struwe vollſtändig berechtigt. Ja, eine weitere Beobachtung 
lehrte, daß der Aufenthalt in dem fernen Welttheil Gerhard 
ſogar in einen vollſtändigen Sonderling umgewandelt hatte. 
Selten führte wohl ein Mann in den glänzenden Vermögens⸗ 
verhältniſſen des jungen Erben ein ſo freudloſes Daſein, wie 
dieſer es in der Heimath begann. Man ſah ihn nie am 
Kneiptiſch der Honoratioren. Er beſuchte kein Vergnügungs⸗ 
lokal, weder Konzerte noch Kränzchen, und wies konſequent 
jede Einladung zu irgend welcher privaten Geſelligkeit von 
der Hand. Unter dieſen Umſtänden würde er, allerlei ernſten 
Studien lebend, wie eine Schnecke erſchienen ſein, wenn das 
Daſein ſeiner Mitbürger nur gute Tage gezählt und nicht 
auch die Kronberger von Unfällen aller Art heimgeſucht 
worden wären. In ſollen Fällen aber war Gerhard ſtets der 
erſte, der ſich auf der Unglücksſtätte mit Rath und That 
bemerkbar machte. (Fortſetzung folgt.) 


Wer auch nicht wieder kam, das war der Gendarm Selbſtver⸗ 
1 2 behandelt X. alle Standesgenoſſen Meiſter Lampes mit 
dem gleichen Maße, ob ein Gendarm da iſt oder nicht! — Wenn 
die Geſchichte eine Münchauſiade iſt, ſo iſt ſie wenigſtens gut 


erfunden. 
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Militäriſches. 1 

— Nachſtehende Perſonal veränderungen ſtellt die Poſt“ 

in Ausſicht. Falls General v. Wittich an Stelle des Grafen 
Walderſee treten ſollte, dürfte General Graf Wedell die Stelle 
des Kommandanten des Hauptquartiers erhalten und an Stelle 
des Grafen Wedell der Kommandeur des 1. Garde⸗Regiments zu 
Fus Oberſt v. Pleſſen treten. Ebenſo verlautet, daß der 
Kommandeur der 3. Garde⸗Kavallerie-Brigade Prinz Albert von 
Sachſen⸗Alten burg ſeinen Abſchied eingereicht habe. Man 
erwartet ferner die Verabſchiedung des General-Lieutenants Kühne, 
Kommandeurs der 31. Diviſion in Straßburg im E., ſein Nach⸗ 
folger im Kommando der Diviſion wird General-Lieutenant 
v. Zingler. Er t 
— Der Generallientenant v. Wittich, welcher in dem mi. 
litäriſchen Gefolge des Kaiſers eine hervorragende Rolle ſpielt und 
neuerdings als Nachfolger des Grafen v. Walderſee genannt wird, 
hat ſeine ſehr ſchnelle militäriſche Laufbahn vorzüglich ſeiner her⸗ 
vorragenden Begabung auf dem Gebiete des Militär⸗Erziehungs⸗ 
und Bildungswesens zu verdanken, wie er denn auch bis in die 
neueſte Zeit dem Kaiſer durch ſeine kriegsgeſchichtlichen und militär⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vorträge die Ergebniſſe der neueſten Studien ıc. 
auf dieſen Gebieten mitgetheilt hat. Im Kadettenkorps erzogen, 
trat er am 1. Mai 1855 beim 7. Reſerperegiment. dem ſpäteren 
Fit ilier-Regiment Nr. 39, als Sekondlieutenant ein. Schon im 
Jahre 1858 wurde er als Erzieher zum Kadettenhauſe nach 
ahlſtatt kommandirt und ſiedelte 1860 in gleicher Eigenſchaft 
nach Berlin über. Im Dezember deſſelben Jahres wurde er als 
Premierlieutenant in das Kadettenkorgs vorſetzt und blieb, ſeit 
1864 auch als Examinator bei der Ober⸗Militär⸗Examinations⸗ 
Kommiſſion wirkend, beim Berliner Kadettenhauſe bis zum Februar 
1866. Alsdann kam er als Hauptmann in den Großen Generals 
ſtab, behielt aber die Stellung als Examinator bei und wurde im 
folgenden Jahre auch Lehrer au der | riegsakademie. 1869 wurde 
er als Kompagniechef zum 34. Infanterieregiment verſetzt, kam aber 
bald wieder in den Generalſtab zurück, in welchem er am 20. Juli 
1870 zum Major befördert wurde. Den Krieg 1870/71 machte er 
als Generalſtabsoffizler beim XI. Armeekorps mit und erhielt das 
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. 1872 wurde er wieder zum Großen Ge: 
neralitabe verſetzt und verblieb, nebenbei wieder als Lehrer an der 
Akademie thätig, vier Jahre; dann wurde er Chef der 2 Abthei⸗ 
fung des Großen Generalſtabs und ein Jahr darauf Chef des 
Generalſtabs des IV. Armeekorps. 1878 wurde Oberſtlieutenant 
von Wittich als Chef der Abtheilung für die Armeeangelegenheiten A. 
in das Kriegsminiſterium verſetzt und ſtand dieſem ſchwierigen 
Poſten, 1879 zum Oberſt befördert, bis 1885 vor: dann wurde er 
Generalmajor und Kommandeur der 12. Inf.⸗Brigade in Branden⸗ 
burg. 1888 wurde er kurz nach der Thronbeſteigung des Kaiſers 
Wilhelm II. dienſtthuender Generaladjutant und ſpäter erhielt er 
die neu geſchaffene Stelle eines Kommandanten des kaiſerlichen 
Hauptquartiers. Generallieutenant iſt er ſeit 19. September 1888. 
— ————x—— —U ———————— 


TLandwirthſchaſtliches. 

— Ein neuer Milchſteriliſator. Von den bisher bekannten 
Müchſterüllateren entſprechen aeg die Meiſten ihrem Hauptzwecke, 
die Milch von den Keimen zu befreien reſp. zu ſteriliſtren, ſie leiden 
jedoch an zwei Nachtheilen. Erſtens, daß bei den einen die Steri⸗ 
liſation in geſchloſſenen Gefäßen vor ſich geht, jo daß eine Ver⸗ 
dunſtung unmöglich wird, während doch eine Verdampfung der 
Milch unzweifelhaft dazu beiträgt, die Milch von dem ihr eigenar⸗ 
tigen, nicht immer grade angenehmen Geſchmacke und Geruche nebſt 
den Gaſen und ätheriſchen Oelen zu befreien. Zweitens, daß bei 
den andern die Milch zwar offen gekocht, jedoch vor nachträglicher 
Einwirkung der atmoſphäriſchen Luft nicht geſchützt werden Tann. 
Ein nicht minder großer Nachtheil der erſtgenannten Apparate iſt 
der hohe Preis und die Complicirtheit, welcher ihrer Verbreitung 
beſonders in jenen Klaſſen im Wege ſteht, bei denen fie am auge: 
zeigteſten wäre. Es ſind grade die ärmeren Klaſſen, bei denen eine 
richtige Behandlung der Milch nur durch beſondere, möglichſt ein⸗ 
fache Apparate erreicht werden kann. Dieſen Mängeln wird durch 
die ſchon ſeit längerer Zeit eingeführten Dr. Städler'ſchen Milch⸗ 
ſteriliſirungsapparate, welche, da ſie emaillirt ſind, den ungemeinen 
Vorzug leichter Reinigung und größter Sauberkeit beſitzen, abge⸗ 
holfen. Sie ſind einfach, billig und verſchließbar, jo daß die ein⸗ 
mal ſteriliſirte Milch vor weiterer Einwirkung der atmoſphäriſchen 
Luft geſchützt iſt. Die Steriliſirung der Milch im Städler'ſchen 
Apparate iſt nach der bakteorologiſchen Unterfucung, im Inſtitut des 
Herrn Geh. Hofrathes Prof. Dr. Freſenius in Wiesbaden ausgeführt, 
eine vollſtändige, und wurde die ſteriliſirte Milch, im verſchloſſenen 
Apparate aufbewahrt, auch noch nach 2 Tagen vollſtändig keimfrei 

efunden. Der Städler'ſche Apparat iſt geeignet, die größte Ver⸗ 

reitung zu erlangen, was im Intereſſe der Säuglinge und des Milch 

koſumirenden Publikums überhaupt ſehr zu wünſchen wäre. Zu 

aben iſt der Apparat bei: T. Otmianowski, Poſen, Alter 
arkt Nr. 53,54. 

Z. Schönſee, Weſtpr., 6. Febr. 
gehaltene erſte Auktion von Juchtvieb hat außerordentlichen Beifall 
8 Es waren über 200 Perſonen aus der Nachbarſchaft, 
en benachbarten Provinzen und aus Polen erſchienen. Der Ge⸗ 

M. 600 U ittspreis 340 M. 


Die geſtern in Hofleben ab⸗ 


ſammtertrag belief ſich auf 122 8 
Das Höchſtgebot erzielte ein Stier mit 


— und Verkehr. 
» Zur Anſammlung von Kohlenvorräthen während 
des Sommers, wird ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 8 
fordert. Wie dieſer Winter in zahlreichen Fällen gezeigt hat, find 
Berg dieſe Aufforderungen ungeachtet der bei dem Ausſtande der 
ergleute 1889 gemachten Erfahrungen bisher wenig oder gar nicht 
beachtet worden, und es iſt deshalb zu befürchten, daß auch die 
Verkehrsſtockungen der letzten Monate noch keine wirkſame 5 
herbeiführen werden. Da indeſſen zur Vermeidung ſolcher Verkehrs⸗ 
ſtockungen und zur beſſeren Ausnutzung der Betriebsmittel großer 
Werth auf eine gleichmäßigere Vertheilung der Kohlentransporte 
gelegt werden muß, ſo bleibt kein anderes Mittel übrig, als auf 
die ſchon wiederholt empfohlene Einführung von Sommer⸗ 
tarifen zurückzukommen, d h. für die Sommermonate Tarif: 
begünſtigungen zu gewähren, durch welche die en 
insbeiondere Zuderfabrifen veranlagt werden, ihren Nohlenbedarf 
in der Zeit des ſchwächeren Verkehrs zu decken. Die Eiſenbahn⸗ 
direktion Breslau, bei welcher Seitens Schleſiſcher Kohlen⸗ 
Großhändler die Einführung von Saiſontarifen angeregt wurde, 
hat ſich zwar bisher dagegen ablehnend verhalten. Die erhobenen 
Bedenken ſind aber umſoweniger aufrecht zu balten, als bereits im 
Vorjahre mehrere öſterreichiſche Bahnen u. A. die Außig⸗Teplitzer 
Bahn eine Tarifermäßigung von 


15 Prozent für den Kohlenbezug 
in den Sommermonaten eingewilligt haben. Eine weitere zur Er⸗ 
leichterung des Betriebes dienende Maßregel iſt die Abfuhr der 
ohlen in Sonderzügen. Schon in einer im Februar 
1889 in Köln abgehaltenen Konferenz wurde von der Bahnver⸗ 
waltung der dringende Wunſch ausgeſprochen, daß die Gruben ſich 


. 


bemühen möchten, noch mehr als bisher ihre Sendungen in ge⸗ 
ſchloſſenen Zügen ee um dadurch in ihrem eigenen Inter⸗ 
e 0 75155 ar eren Umlauf der Wagen zu ermöglichen. Im Ruhr⸗ 

enrevier i 
Beförderung der Kohlen in geſchloſſenen Zügen dadurch zu zwingen, 
daß nur denjenigen Hachen. welche vollſtändig geordnete der Ran⸗ 
girung nicht mehr bedürfende Sonderzüge von 50 Doppelwagen be⸗ 
antragen, die erforderlichen Wagen, den übrigen Zechen dagegen 
nur ½ des Bedarfs geſtellt werden. Wenn nun auch eine derartige 
Maßregel durch die Nothlage entſchuldigt werden 0 und wenn 
auch durch die erfolgte Bildung der Coaks⸗ und Kohlenvperkaufs⸗ 
Geſellſchaften die i e geſchloſſenen Sn mit minder 
großen Schwierigkeiten und Nachtheilen als ſonſt ausführbar ſein 
mag, immerhin wird dieſer ſo wichtigen Maßregel nur dann in vollem 
Umfange entſorochen werden, wenn die Eiſenbahnverwaltung wenig⸗ 
ſtens einen Theil der damit verbundenen Betriebserſparniſſe zur 
Gewährung von Tarifermäßigungen bezw. als Entihäbioung für 
die Stellung von geſchloſſenen Zügen verwendet, und wenn die für 
einen Zug angenommene Menge von 200 bis höchſtens 300 To. 
auch fernerhin nicht überſchritten wird. 


* Erzherzog Albrecht⸗Bahn. Dieſe Geſellſchaft ſchreitet 
nunmehr zur Konverſion ihrer älteren Prioritäten, indem ſie den 
Beſitzern von Obligationen der proz. Silber⸗Anleihe vom Jahre 
1872 und der fe Gold⸗Anleihe vom Jahre 1877 den Umtauſch 
dieſer Titres in ſolche der im Jahre 1890 im Nominalbetrage von 
Fl. 20 000 000 kreirten Silber-Anleihe anbieten läßt. Indem 
wir wegen der Fundirung der neuen 4proz. Anleihe und der 
Modalitäten des Umtauſches auf den im Inſeratentheil unferes 
Blattes erſcheinenden Proſpekt hinweiſen, heben wir aus demſelben 
bervor, daß der Umtauſch gegen die neuen 4proz. Prioritäts⸗ 
Obligationen mit einem Zuſchlage von 15 Prozent auf die alten 
Silber⸗Prioritäten und von 35 Prozent auf die alten Gold⸗ 
Prioritäten in der Zeit vom 9. bis 24. Februar in Wien bei der 
k. k. priv. öſterr. Länderbank, in Frankfurt a. M. bei den Herren 
von Erlanger & Söhne und in Berlin bei der Nationalbank für 
Deutſchland erfolgt. — Die Beſitzer der alten Obligationen, welche 
auf den Umtauſch eingehen, erhalten ſomit die beträchtliche 
Erhöhung des Nominalwerthes von 15 Prozent, bezw. 35 Prozent 
in neuen 4proz. Silber⸗ Obligationen. Es kommt ferner in Be⸗ 
tracht, paß durch die Pari⸗Auslooſung ſich für die Beſitzer der 
neuen Obligationen eine beträchtliche Gewinn⸗Chance exgiebt, 
während die Verlooſungen der alten Obligationen deren Beſitzer 
mit einem nicht geringen Verluſte bedrohen. Zieht man endlich 
in Erwägung, daß die Verſtaatlichung der Erzherzog Albrecht⸗ 
Bahn nur in dem Falle die regierungsſeitige Genehmigung finden 
wird, daß ein genügender Betrag von alten Prioritäten zum Um⸗ 
tauſche in neue Obligationen gelangt, ſo liegt es aus all' dieſen 
Geſichtsvunkten im eigenſten Intereſſe der Obligationäre, von der 
angebotenen Konverſion in umfaſſendem Maße Gebrauch zu 
machen, weil nur dann die Uebernahme der Bahn durch den Staat 
ermöglicht und hiermit ihren Titres der Charakter von direkten 
Staatsſchuldverſchreibungen verliehen werden kann. 


Vörſen- Telegramme. 


Berlin, 7 Februar. Schluſt⸗Courſe. votes 
Weizen pr. ril⸗Mai. 197 25 198 25 
do. Moi⸗Juni . 197.80 198 50 
Rongen pr. Februar . 176 — 176 — 
00. April⸗Mai. „173 — 173 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) wor 6. 
do. 70er loko 51 40 51 80 

do. 7er Februar 50 80 51 50 

do. 7er Apri⸗Mai 50 70 51 50 

do. 70er Juli⸗Auguſt. . 51 20 51 90 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 10 51 70 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 47 70 48 20 

do. Boer loko 2 a enn 


W = 6 
Konfolibixte , Anl. 0 251.06 25 73% 


99 20 99 — 


Boln. 5 Pfandbr. 73 60 
Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 70 25 70 


S 


" 1 " u 7 — 
Bol. 4 Pfandbef. 101 90/12 — Ungar. 4 Goldrente 93 — 92 90 
301. 333 Pfandbr. 97 — 96 80 Ungar. 5 Pavierr. 90 — 89 90 


Ko). Rentenbriefe 103 — 1193 — 
Poſen Prov. Oblig. 95 25 95 25 
Oeſtr Banknoten 178 401178 25 
Oeſtr. Silberrente 81 900 81 60 Fondsſtimmung 
Ruff Banknoten 236 75/236 30 feſt 

Ruſſ 41 BdkrPföbri02 800/102 60 _ 


Oſtpr. Südb. E. S. A 88 25 5 3 Kohlen 178 621178 75 


| 
Matnzludwighidtol20 6 | timo: 

Martenb. Mlaw dto 64 30 Dux⸗Bodenb. Eiſb A245 — 244 50 
atatieniiche Rente 94 — 0 1 „ „102 401102 40 
Ruſſagkonfanl 1880 98 75 5 Galizier „ „ 94 10 93 80 
dto. zw. Orient. Anl. Schweizer Ctr., „163 251163 1% 
Num. 4% Anl. Berl. 8 — 161 75 
Türk. m fon). Anl. Deutſche B. Akt. 163 501163 — 
Poſ. Sp Diskont. Kommand. 216 60/216 10 
Kön'gs⸗ u. Laurah. 136 751136 25 
Bochumer Gußſtahl 145 — 145 — 
Flöther Maſchinen — 
43 43 uſſ. B. f. ausw H. 85 10 84 75 
Staatsbahn 108 25, Kredit 176 —, Diskonto 


Seſir Kred Alt 2175 60178 56 
Oeſt. fr. Staatsb. 8 108 10/07 60 
Lombarden = 58 25 58 10 


58 
N 


120 1 


82 


86 
18 
abr. B. A — 
157 501155 10 
273 — 271 — 
Dortm. St. Pr. O. A. 84 20 84 25 
Juowrz Steinſalz 43 - 
kachbörſe: 
Kommandit 217 10. 
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Marktberichte. 

Breslau, 7. Febr., 9 Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen luſtlos. . 

Weizen bei mäßigem Angebot ruhig, per 100 Kilogramm 
weißer 18,20—19,10—19,70 M., gelber 18,10 19,00 — 19,60 M. — 
Roggen nur feine Qualitäten beachtet, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 16,20—17,40 bis 17,70 M. — Gerſte in ruhiger Haltungs 
per 100 Kilogramm gelbe 12,80 bis 13,80 bis 14,80 bis 15,80 M., 
weiße 16,00 bis 17,00 Mark. Hafer ohne Aenderung, per 
100 Kilogramm 12,50 — 12,90 — 13,4, Mark, feinſter über Notiz 
bezahlt. Mais behauptet, per 100 Kilogramm 13.00 
bis 13,50 bis 14,00 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 bis 18,50 M. — Lupinen 
preishaltend, per 100 Kilogramm gelbe 8,30 bis 9,30 bis 9,80 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,40 Mark. Wicken ſtark 
angeboten, per 100 Kilogramm 11.00 —12,00—13,00 Mark. 
Deljaaten in feſter Haltung. Schlaglein behauptet. 
Schlagleinſaat per 10) Kilogramm 17,00 bis 19,00 
bis 21,50 Mark. Winterraps per 100 Kilogramm 
22.00 — 23,00 bis 24,50 M. Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 — 22,00 23,50 Mark. Hanfſamen mehr 
beachtet per 100 Kilogramm 17,00 bis 18.00 bis 18,50 M. — 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapstuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 — 12.25 
Mark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen preis⸗ 
haltend, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mart, 


fremde 13.001400 Mark. — Batmterntuße 


man jest dazu übergegangen, die Kohlenzechen zur |4 


5 n behauptet, 
ver 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Ma Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother gut verkäuflich, per 50 Kilogramm 36 bis 
7-60 Mark, weißer in feſter Stimmung, per 50 Kilogramm 
45—55—65— 70-80 M. 8 über 0 80 Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per logr. 50—55—65—75 
Mark. Tannen⸗Kleeſaamen behauptet. — Thymo⸗ 
thee matter, per 50 Kilogramm 20 21-24 M. — Mehl ohne 
Aenderung, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
28.00 — 28,50 Mark Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 27,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 — 10.80 M., Wetzen⸗ 
kleie per 100 Kilogramm 9.209,60 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare 


A. Mit Verbrauchsſteuer. 
5. Februar. 


6. Februar. 


fein Brodraffinade 

rein Brodraffinade — — 

Gem. Raffinade 26,50 27,75 M 26,75 — 27,75 M. 
Gem. Melis J. 25,75 M. 25,75 26,00 M 


Kryſtallzucker 1. 
Kryftallzucker ]! 
Melaſſe Ja. — 
Melaſſe IIa. as 
Tendenz am 6. Februar, Vormittags 11 Uhr: Sehr feit. 

5 Ohne Werbrauchsſteuer 

5. Februar. | 


17.401770 M. | 


9 


6. Februar. 


17.60 17.90 M. 
16.65 17,00 M. 
13,20—1430 M. 
Sehr feſt. 


Hranulirter Zucker 
Rornzud. Rend. 92 Proz. 
dto. Rend. 88 Proz. 16.40 16,80 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,00 14,20 M. | 
Tendenz am 6. Februar, Vormittags 11 Uhr: 

Wochenumſatz 403 000 Zentner. 


BE Neue Patente. 

(Mitgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne a er koſtenlos ertheilt.) 
Der Korſetverſchluß von Fr. Br. Spooner beſteht aus 
in der Längsrichtung der Korſetſtäbe geſchlitzten Platten, welche 
von zunehmender Länge und an abwechſelnd entgegengeſetzten Enden 
zur Einführung der Knöpfe erweitert ſind, ſo daß letztere nur ein⸗ 
zeln nach einander und unter wechſelnder Längsverſchiebung der 
Stäbe eingehängt werden können. — Die Anwendung des Rege⸗ 
nerativ⸗Syſtems auf Petroleumlampen iſſt ein bis 
heute noch nicht vollſtändig gelöſtes Problem. A. Tichelmanns 
Regenerativlampe iſt für Petroleum (und andere Mineralöle) be⸗ 
ſtimmt und beſitzt einen vom Oelbehälter ig Vergaſungs⸗ 
hohlkörper mit feinem Spalt, aus dem ein Theil des erzeugten 
Gaſes zur Bildung eines Anwärmeflämmchens brennt, während 
der übrige Kohlenwaſſerſtoffdampf von dem Vergaſungskörper aus 
durch den eigentlichen Verbindungskanal dem Brenner zuſtrömt. — 
Eine praktiſche Vorrichtung zum Legen von Läufern auf ge⸗ 
wundenen Treppen von M. Hoeft beſteht aus 2 in Wintel verſtell⸗ 
baren Stäbchen, welche zwiſchen die keilförmig gelegten Falten des 
Läufers eingeführt werden und dieſe Falten in ihrer Lage ſichern. 
— Der Verſchluß für Behälter jeder Art von Franz 
Eſtermann iſt aus einer mit Gewinde verſehenen Kapſel, einer 
federnden Druckplatte und einer Abdichtungsplatte zuſammengeſetzt. 
Letztere beiden zlatten find in eine rinnenförmige Erweiterung der 
Kapſel eingeklemmt, ſo daß durch Niederſchrauben der Kapſel die 

Abdichtungsplatte federnd auf den Flaſchenhals gedrückt wird. 
— —— — -—— — — 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Der franzöſiſche Botſchafter 
Herbette hat nachfolgendes Schreiben an die Mitglieder des Organi⸗ 
ſationskomites der Berliner internationalen Kunſt⸗ 
ausſtellung dieſes Jahres gerichtet: Berlin, 31. Januar 1891. 
„Meine Herren! Ich habe das Schreiben erhalten, das Sie unter 
dem 22. Januar an mich gerichtet haben, und in welchem Sie dem 
Wunſche Ausdruck leihen, daß ſich hervorragende franzöſiſche Maler 
und Bildhauer an der im Mai zu eröffnenden Berliner Kunſtaus⸗ 
ſtellung betheiligen möchten. Die Regierung der franzöſiſchen Re⸗ 
publik hat mit Dank dieſe gefällige Mittheilung, die ich mich beeilt 
habe ihr zu unterbreiten, entgegengenommen, und wenn ſie auch 
nicht in amtlicher Weiſe bei einem Privatunternehmen ſich bethei⸗ 
ligen kann, ſo wird ſie doch mit Vergnügen ſehen, wenn die fran⸗ 
zöſiſchen Künſtler dem an ſie ergangenen Ruf Folge leiſten. Die 
Regierung giebt ſich dabei gern der Hoffnung hin, daß, ungeachtet des 
Zuſammenfallens der in Paris, München und Moskau in dieſem 
Jahre zu veranſtaltenden Ausſtellungen, die franzöſiſchen Künſtler 
es möglich zu machen wiſſen werden, eine der Berliner Ausſtellung 
würdige Kollektion von Kunſtwerken zur Anſchauung zu bringen. 
— Fünfte deutſche Kochkunſtausſtellung. Das Re⸗ 
ſultat der Prämiirung ſoll am Dienstag im Bürgerſaale des Rath⸗ 
hauſes publizirt werden. Die höchſten Preiſe ſind auf die erſten 
beiden Gruppen, die Gruppe für die Erzeugniſſe der feinen Koch⸗ 
kunſt und Konditorei und die Gruppe für Fleiſchwaaren, Genuß⸗ 
mittel, Konſerven und Früchte, gefallen. In Gruppe I wurden 
durch höchſte und hohe Preiſe ausgezeichnet die Ausſtellungen des 
„Vereins der Berliner Weißbierwirthe“ des „Vereins der Berliner 
Gaſtwirthe“, des Vereins Altenburger Gaſtwirthe“; Küchenmeiſter 
Emil Müller⸗Berlin; „Verein Hamburger Gaſtwirthe“; Otto Adolph, 
Kurhaus Schmiedeberg; C. Koch⸗Berlin (Gambrinus) Hugo Metzler, 
Direktor des City Hotel Berlin; der Präſident des beutichen Gaſt⸗ 
wirth⸗Verbandes, Emil Wieſe; der Pächter des Rathslellers, H. Falr 
kenberg; Mundkoch Ernſt Müller⸗Berlin (Breiteſtraße 18); Theodo⸗ 
Müller⸗Berlin (Akadem. Bierhullen) und der „Verein Leipziger 
Gaſtwirthe und Sächſiſcher Verband“. — Die Ausſtellung war am 
Eröffnungstage von über 4000 Perſonen beſucht. — Von der Ent⸗ 
deckung eines bereits vor drei Wochen verübten Raubmordes 
weiß die „Staatsb. Ztg.“ zu berichten. Seit längerer Zeit hatten 
ſich bei der Auslaßmündung eines Kanaliſationsrohres auf dem 
ſtädtiſchen Rieſelgut Blankenfelde Zeichen einer Verſtopfung 
bemerkbar gemacht, . man auf den Froſt zurückführen zu müſſen 
glaubte. Arbeiter, welche am Mittwoch Abend die Störung beſei⸗ 
tigen ſollten, entdeckten jedoch in der Rohrmündung den der Ver⸗ 
weſung ſchon ſtark anheimgefallenen Leichnam eines ehemaligen 
Häuslings aus Rummelsburg. Derſelbe hatte ſich nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung aus dem Arbeitshauſe in Blankenfelde als Barbier nieder⸗ 
elaſſen und fand gute Kundſchaft dei den dortigen Arbeitern. Mit 
einen Erſparniſſen hatte er ſich am 13. Januar nach Berlin aufs 
9 um Einkäufe zu beſorgen, und war ſeitdem verſchwunden. 
Nach aller Wahrſcheinlichkeit iſt der Unglückliche das Opfer eines 
Raubmordes geworden, und zwar ſcheint die That in der Umgegend 
von Nordend verübt worden zu ſein, wo man den Mann zum 
letzten Male geſehen hat. er 

Kochs Heilverfahren. In der „Mediziniſchen Geſell⸗ 
ſchaft“ in Berlin berichtete Dr. Henoch über die von ihm auf der 
Kinderabtheilung in der Eharits gemachten Beobachtungen. Unter 
den 22 kranken Kindern ſeiner Abtheilung, die unter Wahrnehmung 
aller Vorſichtsmaßregeln mit der Kochſchen Lymphe behandelt 
worden, ſei auch nicht ein Fall von Heilung, ja nicht 
einmal von unzweifelhafter Beſſerung — eine 
vorübergehende ausgenommen — zu verzeichnen gewejen, 


“ 
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Wohl aber hätte er einige Fälle von entſchiedener Ver⸗ 
ſchlechterung in Folge neu aufgetretener Erkrankungen zu 
beobachten gehabt. Er ſei daher zu dem Schluſſe gekommen, vor⸗ 
läufig von weiteren Verſuchen in der Kinderheilſtation abzuſehen. 
Die Gefahren für die kranken Kinder und die Verantwortlichkeit 
für den behandelnden Arzt ſeien in dieſen Fällen zu groß. Ein 
Warſchauer Blatt meldet, daß in den dortigen Spitälern die 
8 N der Kochſchen Lymphe amtlicherſeits verboten 
worden ſei. 

+ Eine abenteuerliche kleine Räubergeſchichte, welche 
nach der „Nordhäuſer Ztg.“ aber wirklich paſſirt iſt, wird von dem 
. Ballenſtedt gemeldet: Der dortige Förſter mußte 
ürzlich eines Nachmittags ſeine Frau, die wenige Tage vorher 
entbunden war, allein im Hauſe zurücklaſſen, auf Grund einer ihm 
zugegangenen Vorladung eines Vorgeſetzen. Dieſe Vorladung war 
indeſſen eine he und hatte nur den Zweck gehabt, den Förſter 
aus dem Hauſe zu entfernen. Kurz nachdem er weggegangen war, 
ſtiegen drei vermummte Geſtalten durch das Fenſter zu der in 
ihrem Bette liegenden kranken Frau ein und zwangen dieſelbe, 
ihnen die Schlüſſel zu dem Schreibpult auszuliefern, in welchem 
ich eine Summe von mehreren tauſend Mark befand, der Antheil 
einer Erbſchaft, der erſt am sur vorher bei den Förſterleuten 
eingegangen war. Als ſich die Räuber entfernen wollten, ſprang 
die Frau in ihrer Angſt auf, riß, einer unbewußten Eingebung 
folgend, das geladene Gewehr ihres Mannes von der Wand und 
feuerte auf die Einbrecher. Einer derſelben blieb, in's Bein ge⸗ 
troffen, liegen, die beiden Andern ergriffen die Flucht. Als der 
Förſter bald danach heimkehrte, fand er ſeine Frau in Ohnmacht 
liegen, von der ſie ſich glücklicher Weiſe bald erholte; der verwundet 
zurückgebliebene Strolch entpuppte ſich aber nach der Abſtreifung 
der Vermummung als — die Hebamme, welche bei der Förſterfrau 
zu thun hatte und außer dem Ehepgar allein von dem Eintreffen 
der Erbſchaftsſumme wußte. Als ihre Gefährten gab fie ihren 
Mann und ihren Sohn an, die ſogleich ebenfalls verhaftet wurden. 
Das Geld fand ſich glücklicher Weiſe noch vor. 

+ Die Abenteuer eines Millionärs. Dieſer Tage iſt Mr. 
Alexander de Vienne, ein bekannter Millionär von Napo City in 


Kalifornien, auf einem italieniſchen Auswandererſchiffe ganz zerlumpt linie durch ein Zwie 


als Zwiſchendeckspaſſagier in Newyork eingetroffen. Vor einiger 
Zeit unternahm Mr. de Vienne eine Vergnügungstour nach Europa 
und ließ ſich in Monte Carlo nieder. Er war reichlich mit 
baarem Geld und einem auf eine bedeutende Summe lautenden 
Kreditbrief verſehen. Eines Tages gewann er eine große Summe 
am Spieltiſch. Auf dem Wege nach ſeiner Wohnung wurde er 
von einigen Strolchen überfallen, ſeines Geldes, ſeiner Juwelen 
ſeines Kreditbriefs, aller ſeiner Legitimationspapiere und jogar 
ſeiner Kleidungsſtücke beraubt. In dieſem Zuſtande wurde er von 
der Polizei gefunden die feiner Erzählung keinen Glauben ſchenken 
wollte. Seine Wirthin, deren Rechnung er nicht begleichen konnte, 
legte auf ſeine Effekten Beſchlag und der arme Millionär wanderte 
in Lumpen und ohne einen Pfennig Geld nach Nizza, wo er 
Freunde zu finden hoffte. Auf dem Wege erzählte er mehreren 
Engländern ſeine Schickſale, aber infolge feines ſchäbigen Ausſehens 
wollte ihm Niemand Glauben ſchenken. In Nizza harrte ſeiner 
ein noch ſchlimmeres Geſchick. Seine amerikaniſchen Freunde, die 
er dort zu finden hoffte, waren bereits abgereiſt. Er wurde wegen 
Bettelns verhaftet, und da ex keine Exiſtenzmittel aufweiſen konnte, 
wurde der kaliforniſche Millionär zu vier Wochen Gefängniß 
verurtheilt, nach deren Verbüßung er als Deckpaſſagier mit italie⸗ 
niſchen Drehorgelſpielern zuſammen nach Amerika zurückgeſandt 
wurde. Merkwürdig iſt es jedenfalls, daß ſelbſt der amerikaniſche 
Konſul in Nizza dem Millionär nicht zu helfen vermochte. 

Die Telephonverbindung Paris⸗London wird wahr⸗ 
ſcheinlich erſt Anfang März eröffnet werden. Die Kabellegung, welche 
erſt Mitte Februar beginnt, bringt eine Verſpätung in den Opera⸗ 
tionen mit ſich. Dieſelbe wird zwiſchen St. Margarethe's Bai 
und Calais bewerkſtelligt. Vor Ende Februar iſt an die Fertig⸗ 
ſtellung der Verbindung kaum zu denken, obwohl die oberirdiſchen 
Leitungen von den genannten beiden Endpunkten der unterſeeiſchen 
Linie nach London einer- und Paris andererſeits längſt dienſtbereit 
ſind. Die Geſprächstaxe für eine Konverſation von 3 Minuten 
wird 10 Franes betragen, nachdem man von der urſprünglich 
beabſichtigten 20 Frances für 5 Minuten — abgegangen iſt. 
In unterrichteten Kreiſen heißt es, daß dieſe internationale Telephon⸗ 


Nr 


i eſpräch der Königin Victoria mit dem 
Präſidenten Carnot eröffnet werden wird demnach müßte, da die 
Königin am 10. März ihre Reiſe nach Italien antritt, die Eröffnung 
in den erſten Märztagen ſtattfinden. 


Erkrankungen der Athmungsorgane treten leider mit jedem 
Jahre häufiger auf und wird ihnen nicht immer in der richtigen 
eiſe begegnet. Man findet ein erprobtes Mittel gegen fie in den 
Homburger Paſtillen. Der Gebrauch derfelben iſt beſonders 
bei Heiſerkeit, Huften und Verſchleimung dringend zu 
empfehlen. 15936 
— 


| eationell, 


bill ‚  eem@rpedition von 16214 
Wer ar Hanns & Vogler Ad. 


ofen, Friedrichſtr. 24, 


für hier und auswärts inſeriren will 
wende ſich an die weltbekannte, äl- 
teſte und leiſtungsfähigſte Annon⸗ 


— —— 
Als Antwort für alle an uns gerichteten Anfragen? 

Es giebt zwar sehr, viele Haarfärbemittel, doch enthalten die 
meisten der Gesundheit schädliche Beimischungen; als that- 
sächlich unschädlich und echt hat sich bisher nur die Nuss- 
Haarfarbe der Firma J. F. Schwarzlose Söhne Berlin. 
Markgrafenstrasse 29, erwiesen, was durch ein Attest des ver- 
eideten Gerichts- und Handels-Chemikers, sowie durch zahlreiche 
Anerkennungen aus allen Schichten der Gesellschaft bestätigt 
wird. Wie wir erfahren, ist dies berühmte Haarfärbemittel au- D 
am Platze in allen besseren Parfümerie- und Droguenhandlungen 
stets vorräthig.. 1174 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Dallmann beſeitigen 
Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten Kopfſchmerz augen⸗ 
blicklich (auch den durch Wein⸗ und Biergenuß entftandenen). 
Schachtel 1 M. in allen Apotheken. 


Der Verkauf 

n 75 Pappelbäumen auf dem 
amme im Glacis zwiſchen 
Mühlen und Königsthor ſoll am 
Dienſtag, den 10. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, an Ort 
und Stelle ſtattfinden. Kauf: 
luſtige wollen ſich zu angegebener 
Zeit pünktlich am Königsthor 
einfinden. 

Poſen den 6. Februar 1891. 

Der Magiſtrat. 

Am Montag, den 6. April 
1891, und an den folgenden 
Tagen iſt 1396 

Auktion 


in der 
ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt 
Ziegen- und Schulſtraßen⸗Ecke, 
von den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Pfändern, und zwar der 
letzteren von Nr. 53945 bis Nr. 
62 042. Verkauf von Brillanten, 
Gold- und Silberſach 5 
am Donnerſtag, den 9. und Frei⸗ 
tag, den 10. April 1891. 
Poſen, im Januar 1891. 
Die Verwaltungs⸗ 
Deputation. 


. 2 
Gutsverpachtung. 
Das Ihrer Exzellenz Frau 

Gräfin Pourtalès gehörige, im 

Kreiſe Wirſitz, Regierungsbezirk 

Bromberg, belegene Rittergut 

Topolla nebſt den Vorwerken 
oſefinowo und Ferdinands⸗ 
of ſoll von Johanni 1891 ab 

auf 18 Jahre verpachtet werden. 
Das Hauptgut nebſt den Vor⸗ 

werken hat eine Größe von 3025 

Morgen milden, meiſt kleefähigen, 

in guter Kultur befindlichen 

Boden. 

Die Pachtbedingungen ſind im 


vo 
S 


Das Verfahren der Zwangs— 
verſteigerung des im Grundbuche 
von Dorf Podleſie Band J. Blatt 16 
auf den Namen des Adolf J. 
Heilbronn in Poſen eingetra⸗ 
genen, in Zagorzyn belegenen 
Grundſtücks wird aufgehoben, da 
der Zwangsverſteigerungsantrag 
zurückgenommen iſt. 

Die auf den 19. und 20. März 
1891 anberaumten Termine wer⸗ 
den aufgehoben. 1470 

leſchen, den 31. Januar 1891. 


önigliches Amtsgericht. 
Baumfrevel. 


In der Nacht vom 5. zum 6. 
d. Mts. ſind in der an der Poſen⸗ 
SchwerſenzerProvinzial⸗Chauſſee 
hinter dem Warſchauer Thor 
gegenüber den Schießſtänden be⸗ 
legenen Provinzial⸗Baumſchule 
16 Stück junge, etwa 10jährige 
Abornbäume muthwillig abgeſägt. 
Indem ich dieſen Baumfrevel 
ur allgemeinen Kenntniß bringe, 

ichere ich Demjenigen, welcher den 

Baumfrevler derart ermittelt und 

zur Anzeige bringt, daß dadurch 

deſſen Beſtrafung herbeigeführt 

wird, eine Belohnung von 50 
Mark zu. 7 

Poſen, den 7. Februar 1891. 


Der Landes-Bauinſpektor. 
J. Mascherek. 


Zwangsverſleigerung. 
Am Montag, den 9. Februar 
d. J., Mittags 12 Uhr, werde ich 
. Nr. 9 


einen Poſten Bappelrundhols | Dominial:Rentamte zu Runowo, 

und Bohlen 5 Kreis Wirſitz, einzuſehen, auch 
für das Meiſtgebot öffentlich ver= | werden. dieſelben auf Verlangen 
ſteigern. abſchriftlich mitgetheilt. 


Hohen⸗Finow, im Februar 1891. 
In Vollmacht Ihrer Exzellenz 
Frau Gräfin Pourtalds 
v. Bethmann-Hollweg. 


150 Liter Milch 
werden vom 1. April cr. ab täg⸗ 
lich zu liefern geſucht; kontraltlich 
abzuſchließen gegen Kaution. Off. 


a Kajet, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 
Montag, den 9. Febr., Vorm. 

10 Uhr, j. in der Pfandkammer 
2 Ladentiſche, 2 Zuſchneidertiſche, 
1 Schneiderbude, 1 Geldſchrank, 
2 goldene Fingerringe, 1 Pianino 
und verſchiedene Möbel zwangs⸗ 
weiſe verſteigert werden. 


Sikorski, Gerichtsvollzieber :( erb. u. B. W. 10 i. d. Exped. 
15 5 9. 5 M. ver d. Zeitung. 1543 

10 Uhr, werde ich im and⸗ 

lokale Wilhelmſtr. 32, Nur Geldgewinne! 


iehung ſchon 23. Feb. u. f. Tg. 


diverſe mahagoni 
divers bel er 


inte sweiſe ver—⸗ Dombau- Lotterie. 
igen end zrwonge wee eke onpttr. 7,000, 30,000 
Ber Mark ıc. 


Looſe a M. 3,50, 
% Auth. M. 1,75. 


Croner & Co., 


Berlin W., Paſſage 8. 


u, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


| 4 Verkäufe * Verpachtungen F 


* 
Ein gut gehendes Gaſthaus 
mit 25 Morg. Land, in e. großen 
Dorfe, eine Stunde v. Poſen, it 
ſofort zu verk. Zu erfragen beim 
Reſtaurateur Kubiak, Poſen, 

Schulſtraße Nr. 14. 
Ein flottgehendes 


Colonialwaaren⸗Geſchäft, 
verbunden mit Deſtillation, wird 
zu kaufen gejucht. Off. erb. unt. 
W. 125 poſtl. Poſen. 


Fiſcherei 11, vis-à-visd. 


Vouquets und Kränze. 


maſchine billig zu verkaufen 
Waſſerſtr. 4, 1 Tr. l. 


en vy. 


stadt b. Pinne: H. Grün; Pude- 


Albert Krause's 
Kunſt⸗ undSandelsgärtnerl, 


2 „yı lumenſtr. 
empfiehlt zur Frühjahrsbeſtellung 
Sämereien in friſcher u. guter 
Qualität, auch Topfgewächſe, 


Eine elegante Singer⸗Näh⸗ 


Aus der Sal. Rawal'ſchen Konkursmaſſe ſollen drei rechts⸗ 
kräftig erſtrittene Forderungen von circa 10 000 Mark incl. Zinſen 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 1425 

Termin findet am 


16. Fehruar d. J., Vormittags 40 Uhr, 


im Gaſtwirth Simon'ſchen Lokale in Liſſa i. P. ſtatt. Vorherige 
nähere Auskunft wird durchfmich ertheilt. 


albert Foerste, 
Konkursverwalter der Sal. Rawak'ſchen Maſſe. 


Mer ocht mit dieser — 


Eleg. Damenmaskenanzug 
billig zu verk. bei E. Schütz, 


a Gr. Gerberſtr. 50, Hof II. 
Huste-Nicht ede 
1 Schulz 72 i nehmer der Zoolog. 
ET * zz . 


1. Orient. Toiletten⸗ 
8 
eg. alle et b. -® 
een fene A 30 8 i. Orient 
gelebt u. gef, was Harem-Damen 
thun, ihre Schönh. z. erhöh., lange 
z. erhalt.; 2. die Kunſt, die Männer 
verl. z. machen. Jed. Werk M. 2.30. 
Prachtb. M. 3,50. Sophie Lasswitz, 
Damen-Bibl., Gratz, Kroisbachg. 11. 
Die Herten Hausbeſitzer mache 
ich ergebenſt aufmerkſam, daß ich 
außer Neubauten auch alte Zink⸗ 
dächer ſowie Rinnen gründlich 
und unter Garantie billigſt aus⸗ 
reparire. 
A. Israelowiez, 
Klempnermeiſter, 
Dem geehrten Publikum mache 
ich bekannt, daß ich mein ſeit 
1850 beſtehendes Geſchäft 


in Vertilgung von 


Malzextract u. Garamellen 
v.L.H.Pietsch & Co.,Breslau. 

Anerkennung. Die Wirkung 
Ihres Malz-Extraet mit der 
Schutzmarke „Huste-Nicht“ ist 
bei meinem schweren Husten 
eine vortrefflich lösende und 
erleichternde. 15706 
Bauer, Gensdarm. Grundhof. 


In Flaschen à Mk. 1, 1,75 
u. 2,50; in Beuteln à 30 u. 50 
Pf. — Zu haben in Posen: Ed. 
Krug & Sohn, Otto Muthschall; 
F. G. Fraas Nchf.; Filehne: R. 
Zeidler; Samter:Apoth. E.Nolte; 
Neutomischel: Paul Lutz; Neu- 


witz: L. Perlitz. 


Delikateſſenhandlung 


. von 
Eduard Feckert jun., Poſen, V 
empfiehlt aur Kaltemet:? J ſanliche beiten Garantie 


Feinſten geräucherten Lachs, . 
Flensburger Räucher⸗Aale, | 
geräucherte Lachsheringe, E. 
ſchottiſche Heringe, 
Roll⸗Heringe, marin. Heringe, 
Bismarck-Heringe, Hering in Aspic, 
Oſtſee⸗Delikateſtheringe, 
Delikateßi⸗Heringe ohne Gräten 
in verſchiedenen Saucen, 
Stralſunder Bratheringe, 
Brabanter Sardellen, 
ruſſ. u. franzöſiſche Sardinen, 


Burckhardt, 


Kammerjäger, Waſſerſtr. 18, III. 


Kieihs- Gesuche, 


Bäckerſtr. 17, part., rechts, 
1 oder 2 möbl. Zimmer, part., 
ſep. Eingang, ſof. zu vermiethen. 


73.2 Alter Markt 82, II. Etg., 

ee e 5 Zimmex, Küche und Zubehör 

Kron . vom 1. April cr. ab billig zu 
e ‚ vermiethen. 


Krebsſchwanze, Krebsbutter, 
Lachs, Aal u. Hummer i. Gelse, 
friſche Fiſche, 

u als: Schweizer, Lim⸗ 


Käse burger, Holländer, Eis 
damer, Tilſiter, Harzer, 
Roquefort, Neufchateler 
Gervais, Brie, Alpen, Backſtein, 
Cheſtre, Barmefan= u. Kräuterkäſe, 
ferner: En 
friſche, ae u. conſervirte 


Früchte, Pilze u. Gemüſe. 


Alter Markt 80, II. Etg., 
2 Zimm., Küche, Alk, u. Zubeh. 
vom 1. April cr. billig zu verm. 

Langeſtr. 4, Vorderhaus, 
I. Etage, Wohnung, bejtehend 
aus 3 Stuben u. Küche von ſof. 
oder 1. April zu vermiet h) 

Königſtr. 10, part., elegante 
Garçonwohn. v. 3. Zimm. ꝛc. zu 
vermieth. Auskunft im 2. Stock. 

Zum 1. März bis ult. Juni 
d. J. werden für e. Bureau drei 
zuſammenhängende Zimmer, Pt. 
od. 1. Stock, geſucht. Angebote u. 
F. N. 107 Exped. d. Ztg. 

St. Adalbert 25 find 3 3. 
Küche, Korridor, 1. Et., zu verm. 

Wohnung von 4 Zimm. 
und Zubehör, 3. St., vom 1. April 
er. Kopernikusſtr. 12 3. verm. 

Breiteſtr 15, I., iſt ſofort 
oder per 1. April eine Wohnung 
3 Zimmer, Küche, Korridor ꝛc. 
zu vermiethen. 


eee 
Kanarienvögel! 


Jetzt iſt die beſte Zeit, weil 


kräftig durchſingend, aus meiner 
Handlung kerngeſunde, edle Sän- 
ger per Poſt unter jeder Garantie 
zu beziehen. Preisliſte frei. 
W. Gönneke, 


St. wu Harz. 


Kanonenplatz 6, part., ein 
möblirt. Zimmer zu vermieth. 
St. Martin 3, I. Etg., 4 und Optiker. 
Zimmer u. Küche v. 1. April zu 
vermiethen. } 
1 


— 1 
= Stellen-Angehote, Ka | 

a ur Minjifl. Erzieherin, 
1 9 a 5 Stel⸗ 
K. d. 50 poftl Powidz. den 


— — 58 
— 


Ein junger Mann, 


Ein Lehrling findet Stellun 
bei Rehfeld Elkeles, Uhrmacher 


| Tüchtigen Perſonen mit aus⸗ 
| gebreitetem Bekanntenkreiſe 
wird Gelegenheit geboten, ſich 
auf bequeme Weiſe ein gutes 


Einkommen zu verſchaffen. ] Manufakturiſt, katholiſch, beider 
Neflektanten belieben ihre Landessprachen vollkommen mäch⸗ 
Adreſſe unter Angabe gegen- tig, mit Dekoriren der Schau⸗ 
| wärtiger Beſchäftigung sub | fenſter u. einfacher Buchführung 
| „Verdienst“ an die Annoncens I vertaut, ſucht Stellung per 1. 

Expedition von 6. L Daube & April cr. Gefl. Offerten erbitte 


Co. in Frankfurt a. M. einzus . poſtl. unt. Chiffre T. B. 300. 


Sn im Ma, 
5 Ja „Linjährig gedient 
Einen Lehrling Vichy 


bon Haufe aus Landwirth, der 
ſucht per ſofort event. zu Oſtern 


2 Semeſter eine landwirthſchaftl. 
0 Dümk Hochſchule beſucht hat und ſich 
+ e, momentan in Stellung befindet, 
Tapezirer u. Dekorateur, 
Wilhelmſtr. 20 III. 


ſucht per ſofort oder vom 1. April 
Für einen feinen Haushalt in 


Stellung ohne Gehalt auf einem 
rößeren Gute direkt unter dem 
einem Fabrik sort bei Warſchau 
wird zu möglichſt baldigem An⸗ 


3 4 oder einem ſelbſtändi⸗ 
tritt ein poln. u. deutſch ſprech. 


gen Adminiſtrator. Auf Wunſch 
Stubenmädchen, 


perſönliche Vorſtellung. Offerten 
mit guten Zeugniſſen, geſucht, 


an W. Brockmann. Nieder- 
Röversdorf bei Schönau an der 
welche in allen Hausarb., ſowie 
feiner Wäſche gründlich exfahren 


Katzbach N./ S. 
Jung. Mädch., welche Töchter⸗ 
iſt und ſich melden kann bei 
Frau Tschinkel, 


ſchule beſucht hat, gut ſchneidert 
Obere Mühlenſtr. 27, part. Hh. 


und plättet, ſucht geeignete Stel⸗ 
Ein junger Mann 


lung, das Nähere durch Frau 
Anders, Bureau Berlinerſtr. 10, 
findet als Commis ſofort Stel⸗ 
lung in meinem Saaten-Geſchäft. 


Wirthin und Stubenmädchen fin⸗ 
L. Kunkel, 


den daſelbſt gute Stellung. 
Wilhelmſtr. 20. 


Jung. Mädch. 
w. n. g. unerfahren in d. Land⸗ 
Für mein Colonialw.⸗Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen 


wirthſch., w. dieſ. auf einem größ. 
Reiſenden 


Gute gründl. zu exlernen. Off. 
F. B. Poſen, poſtl. 
Ein j. Mann m. gut. Zeugn., 
für Stadt und Provinz bei hohem 
Gehalt. Offerten mit guten Em⸗ 
pfehlungen poſtl. Mercur, Posen. 


der ſ. Lehrzeit 3. 1. April beendet, 
ſucht Stellung i. e. Kolonial- u. 
Delikateſſen⸗ reſp. Deſtill⸗Geſch. 
Gefl. Off. bitte u. P. R. 100 poftl 


Formulare 


betreffend 
Juugliditätz nd Altersperſicherung 


Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 18900 
Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden 
ind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmitr. 17. 


Man verlange überall 


CHOCOLAT MENIER 


A. 
B. 
N. 
D. 


j 2 
Nicht Paſillen 


Sonntag, 8. Februar 1891. 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


sondern 


die in diesen enthaltenen 


Mineralſal 


allein wirken heilkräf tig bei Husten, Heiserkeit, Versehleimung u. s. W. Jeder versuche deshalb in eigenem Interesse das von 
Tausenden von Aerzten erprobte und begutachtete natürliche ächte Wiesbadener Kochbrunnen-Quell-Salz. Der Inhalt eines 


Glases davon (Preis 2 Mark)fentspricht dem Salzgehalt und der Wirkung von 35—40 Schachteln Pastillen. 7 
Mineralwasserhandlungen u. s. W. 


e eee, e eee, ee ex 


Hülfe giebt es, wenn der a sich zu spät nach Rettung, umsieht. Wer an Schwindsucht (Auszehrung), Asthma (Athemnoth), Luftröhrencatarrh, 
— det, verlange und bereite sich den Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten 
a. Harz, erhältlich ist. — Wer sich vorher über die 8 und überrasch 
über die ärztlichen Aeusserungen und 1 75 pfehlungen, über die dem Importeur gewordenen Auszeic 


Sach e, ee, 


Spi men, Bronchial- und Kehlkopfeatarrh etc. ete. le 
& 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenbur 


über die Pflanze handelnde Broschüre. 


A. HEUCKE, Hausneindorf, 


a, 
hen: 


4 Tuberculose (in den ersten Stadien), Bleichsucht, r 
2 Blutarmuth, Skrophulose, Rachitis und in der fi 
; Reconvalescenz erprobt als heilkräftiges Mittel von BR 
zuverlässiger Wirkung 
ift der vom Apotheker Hierbabny bereitete 
unterphosphorigsaure 


B Kalk-Eisen- Syrup. ® 


+ 1 * un eee chin Ange! un nit DR 
er ny 's alk-Eisen-Syrup eingehende Ver⸗ 
** ſuche gemacht und überraſchend gute Hefuftate erzielt. Sie Ri 
+ empfehlen dieſes Präparat wärmſtens als ein Heilmittel, x 
welches raſch den Appetit hebt, einen ruhigen Schlaf be⸗ 
wirkt, den Schleim löſt, die nächtlichen Schweiße beſeitigt, NN 
+ bei angemeifener Nahrung die Blutbildung — bei Kindern NR 


auch die Knochenbildung — fördert, ein friſcheres Ausſehen; 
+ verleiht, die Zunahme der Kräfte und des Körpergewichtes N 
in hohem Maaße unterſtützt. — Preis à Flasche M. 2,50. 
5 Man verlange in Apotheten ſtets + 
J. Herbabny’s Kalk-Eisen-Syrup PR 
und achte auf nebenſtehende ge⸗ + 


ſetzlich regiſtrirte Schutzmarke. — 
Jeder Flaſche iſt überdies eine AR 
Brochüre von Dr. Schweitzer, die N 
Gebrauchsanweiſung, zahlreiche K 
ärztliche Atteſte u. Dankſchreiben + 
>> enthaltend, beigegeben. 
Jul. Herbabny, 
Apotheke zur Barmherzigkeit in Wien. 
Echt zu haben in: 
Poſen: Apothefer f Szymaneki. 


Kartotielstärkefabriken a 


werden neu eingerichtet oder mit geringen Koſten umgebaut nach 


eigenem rationellen Syſtem unter Garantie für höchfte Aus⸗ 
beute und feinſte Primawaare von W. H. Uhland, Spezial⸗ 
Ingenieur für Stärke⸗Induſtrie, Leipzig-Gohlis. 
Alle Maschinen und Apparate eigener Construction 
von größter Leiſtungsfähigkeit zu billigen Preiſen. 
Proſpekte zu Dienſten. 


Sombart's Patent- 


Gasmotor. 


Einfachste, billigste und geräuschlose 
Betriebskraft. 1262 


Modell 


AN 
N. 


— . 
Mit ersten Preisen ea: 
Ueber 1000 im Betrieb ! 


Buss, Sombart & Co. 


Magdeburg. 
Vertr. Römling & Kanzenbach, Posen. 


Chiliſalpeter, Thomasphosphatmehl, 
Superphosphate, Leopoldsh. Kainit 


und alle anderen Düngemittel offeriren billigſt 


6. Fritsch 3 Posen, St. Martin 34, l. 


Dampf = Pflug, 
Maſchinen 
eigener 
Konſtruktion. 


Lofomaliven 
mit ausziehbarer 
Ftuerbichſe. 
Kipp⸗Pflüge 
mit K 
Mittelgeſtel. 


D. R. Patent 44033. 


Bin . again, 
Obere Mühlenftr. 1 


empfiehlt fein Lager von 


Pianinos. 


Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie, 


Billigſte Preiſe. 
Ratenzahlungen. 


2 
E. 
FE 
= e 
x 
— Y 
— 2 
— 
— — 
— sehr beliebte Russ. Isedung E. 
2 = 
2 
= 


— 
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Frankfurt a. H. — Baden-Bad 


_.L Kaiserl, Königl. Hoflieferant. 


Tur rationellen Pflege des 
pf Mundes u. der Zähne em⸗ 
ehle ich Eucalyptus⸗Mund⸗ u. 
Hahne enz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeiti t jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen. Zahnſchmerz, 
der von cariöſen! 150 herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mt. Eucalyptus⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 
Königl. Privil. Rothe 
otheke. 
Poſen, Markt 37. 1460 

Eine alte aber noch gute Dreh⸗ 
rolle iſt billig zu verkaufen bei 
St. Rauſch, Wieſenſtr. 16. 

Ich habe alte Dachſteine Ziegel, 
Thüren, Oefen, Fenſter, Bau- u 
Brennholz zu verkaufen. Näheres 
bei Sperlinski, Poſen, Linden⸗ 
ſtraße Nr. 6 


Hering. 


Delic. neuen großen Fettflom 
Sal zhering à ca. 10 Pfd. F 


Faß 
00, Prima ff. Brathering ä 
10 Pfd. Faß 350. Prima ff 
Delicaterhering à 4 Liter⸗ 
Doſe . — 55 fco. Poſtnachn. 
otzen, 

Greifswald a. d. Oſtſee. 
ianos, Harmoniume 
Z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Frco.-Probegend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen. z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


hnungen informiren will, verlange daselbst gratis die 


Käuflich in den Apotheken und 


innj kreuzs. Eisenbe 

1anIN08, v. 380 Mk. an 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


henden Erfolge dieser Pflan: 


Schleſiſche Jachſtein⸗Fabriken 


G. Sturm, 


Freywaldau, Reg.⸗Bez. Liegnitz, Station Rauſcha, 


empfehlen 
Dachſteine. 


Garantie für abſolute Wetterbeſtändigkeit. 
Jahreöproduftion ca. 10 Millionen. 1447 


e PEPSIN-ESSENZ 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſor BI 
der S ehre au der Univerſität zu Berlin. 
Verdauungsbeſchwerden, Traghert der Verdauung, Sod⸗ 


blauglaſirte ſchieferartige, 
rothbraunglaſirte, 
und naturfarbene unglafirte, 


1 Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßig- RSS 
keit im Eſſen und Trinten werden durch dieſen angenehm 
ichmedenden Wein 19 lurzer Fit 1 

Preis p. , 3 M. 50. 


Schering a © Gr ns W "Berlin N. 


/B Diefe von Blancarb erzeugten Jod⸗ 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
lichen Präparaten den Vorzug, daß 


TE 


ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fabrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 


Scropheln. 
Schwã chrsuftänden, 


unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
am und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 

4 IB. um ſich vor Nachahmungen zu | 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ I} 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ Bi 
Hl ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 
beachten. 


ie 


Fou 150 


de fe 


— Sans odenr BI Saen 
SGADENIES 


5 


Gebrüder Wolzendorff's 
Beſtes ſchleſiſches Skiftupulber, in Gebrauch Billisſtes. 
(Vor Nachahmungen wird gewarnt.) 


Dieſes vortheilhafteſte und bewähr⸗ 
teſte aller Wäſchehilfsmittel hat ſich 
ſeiner hervorragenden charakteriſtiſchen 
Eigenſchaften wegen bei war praktiſchen 
Hausfrauen nach einmali — 5 Gebrauche 
unentbehrlich gemacht. Beſeitigt Flecken 
jeglicher Art in der Wäſche, wenn die⸗ 
ſelbe vor der Reinigung in einer Löſung 
obigen Seifenpulvers eingeweicht wird. 
Beſonders beliebt bei 


Frauenwäſche, 


macht dieſelbe blendend weiß und giebt 
ihr einen angenehmen, friſchen Geruch 


eee nerfenungsfäribenbundrfud, — 
Man achte auf die Schutmarke: „Der wilde Mann“. 


Ueberall zu haben. 
MARIA ZELLER 


Magentropfen- 


Bel Krankheiten does e Ma — * Verdauungsstörungen, 
deren Ursachen und N eine vielfach ange- 
wandte Por Haus-Arzne bekannter zuver- 
2 siger und erprobt gu 9. 
SM Nur echt 2 nebenstehender Schutzmarke und Unter- 
N schritt N 5 1 

Preis à ee 2 1 oppeiflasche M. 1.40. 
—— „ Apothek er O. ADV. Kremsier (Mähren) 
She sind an wer 
In Apotheken erhältiich. 


Sl x Pfg. 
kann ſich jeder Kranke ſelbſt davon m agen, daß der echte 
e e e I 
u, Nerv 
nb bei Erkältungen. 9 85 Wirkung 15 eine 23 eee arte daz 


N in den . Apotheken. 


d. Schn rar ſchon na 


Preis 50 1 Mk. die Flaſ 


Preuss. Staats -Medaille 1881. 
G Cacao Puro. 


Ein garantirt reines 
x und leichtlösliches 


Ein Pfund ergiebt 


1060 M. 2.60 u.M.2.20. 


Bei gleicher 
Qualität billiger 


wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 


CHOCOLAT 


’uchard 


! YEREINIGT. VORZUGLICHSTE 
ONALITAT MIT MASSIGEM PREISE 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift dos Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Seuche Sl, ven- und 
2 
SaaS, 


sowie dessen radicale Heilung zur De- 
tokrung dringend ewpfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
&.Kreikenbaum, Braunschweig. 


 LOGOMOBILEN! 


für industrielle u: landwirthschaft- 
liche Zwecke jeder Art aus der 
altrenommirten und’ bedeutendsten 
Specialfabrik auf d, Continent von 


R. WOLF, Magdeburg-Buckau 


liefern zu Original-Preisen 


Römling & Kanzenbach, 


Posen, 


Hepräsentähten für d. Prov. Posen 


K Panzer- 

IE garantirt grösster 
Schutz gegen Feuer, 
Fall und Einbruch, 

Amtliche Atteste 


und illustrirte 
Preislisten gratis. 


kgl. Hofl., Berlin 
Friedrichstr. 168, 


Lief. d. K. K. Hofes, d. Reichsb, ete. 


Geſchliſſene 


Bettfedern! 
Ganz neu, grau, a Pfd. 80 5 
bis 120 M. Ganz neu, weiß, 
a Pfd. 1,50 —2 M. Prima⸗ 
Qualität 2,50—3 M., un: 
geſchliſſene Bettfedern von 
40 Pf. a Pfd. aufwärts ver⸗ 
ſendet gegen Nachnahme, von 
10 Pfd. an franko, die Bett⸗ 
federnhandlung E. Brückner, 
Prag, Geiſtgaſſe 996 V. 

NB. Preiscourant an Jeder⸗ 
mann gratis und franko. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. aN 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


Km At, Man . 
500 Mark zahle ih Dem, der 


beim Gebrauch von 


Kothe's Zahnwasser 


a Flacon 60 Pf. jemals Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 373 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 

In Poſen ſowie in ganz 
Deutichland in fait jeder Handlung 
der Branche. 


Behrend's Plantagen- 
Thee. M 
Niederlage bei 


Eugen Werner, Po 
Wülbelmſtr. 1j. 


Das große Heer der Heroenübel 


— angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie (Schlagfluß) — hat von jeher den Anſtrengungen der ärzt⸗ 
lichen Kunſt geſpottet. Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: durch Benützung des einfachſten aller Wege, der Haut, zu einer 
phyſiologiſchen Entdeckung gelangt zu ſein, die gegenwärtig nach hundertfach abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe um die Erde an⸗ 
tritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke Menſchheit im hohen Maße intereſſirt. Das von dem ehe⸗ 
maligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus den Erfahrungen einer 50 jährigen ärztlichen Praxis geſchöpfte 
Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende Subſtanzen direkt durch die Haut dem Nerven: 
ſyſtem zuzuführen, hat jo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene Brochüre: 


lieber Nervenkrankheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung) Vorbeugung und Heilung 


binnen kurzer Zeit bereits in 22ſter Auflage exſchienen iſt. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Deklarationen über das 
Weſen dieſer neuen Therapie und der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer 
Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elaborate der medieiniſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärztlicher Auto⸗ 
ritäten, darunter des Dr. med. P. Meniere, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, Rue Rougemont 10, 
— des Irrenarztes Dr. med. Steingreber am Nationalhaus für Nervenkranke in Charenton, — des königl. Sanitäts⸗ 
rathes Dr. Cohn in Stettin, — des groſtherzogl. Bezirksarztes Dr. med. Großmann in Jöhlingen, — des Hoſpital⸗ 
chefarztes Dr. P. Foreſtier in Agen, des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß Gutenfels, Bad Ems, — des Dr. 
med. Darſes, Chefarzt und Direktor der Galvano⸗Therapeut. Anſtalt für Nervenkranke, Paris, Rue St. Honors 334, 
— des Dr. med. und Konſuls Dr. von Aſchenbach in Corfu, — des kaiſerlichen Bezirksarztes Dr. Busbach in Zirknitz, 
„des Faiferl, königlichen Oberſtabsarztes I. Klaſſe Dr. med. Jechl in Wien, des Dr. C. Bongavel in La Ferriere 
(Eure), Mitglied des Centralrathes für Hygiene und Geſundheit, und viele andere. 

Es wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, darnach an 
sogenannter Nervosität laboriren, gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen, große Reiz⸗ 
barkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, ferner Kranken, die vom 
Schlagfiuss heimgesucht wurden und an den Folgen, deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder 
Schwerfälligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke und ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen 
Schwächezuſtänden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit u. j. w. leiden und die bereits ärztliche Hülfe nachsuchten 
und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits⸗ und Kaltwaſſerkuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf-, 
Moor⸗ oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, endlich jenen Personen, die Schlagfluss fürchten 
und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühles, Eingenommenheit des Kopfes, Kopfichmerzen mit Schwindel⸗ 
anfällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, Druckgefühl unter der Stirn, Ohrenſauſen, Kribbeln und Taubwerden 
der Hände und Füße Urſache haben, und ſomit allen Angehörigen der vorgedachten drei Kategorien Nervenleidender, ſowie bleich⸗ 
ſüchtigen und dadurch der Kraftlofigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch gefunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel 
beſchäftigt ſind und die der Reaktion geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben ge⸗ 
nannten Brochüre zu bringen, welche franeo und koſtenlos zu beziehen iſt in: 


Elbing bei R. Selckmann, Brückſtraße 29. 


Lemaire & Co., Apotheke I. Klaſſe, Paris, Rue de Gramont 14. Autoriſirter Inhaber des Monopols für Verbreitung 
der Weihen de von Roman Weissmann, ehemaliger Landwehr-Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des italienischen Sanitätsordens 
vom weißen Kreuz. > 

„Auf Grund eingehender Prüfung der Weißmann'ſchen Methode und der mit derjelben erzielten außerordentlichen Heil⸗ 
„reſultate, hat die Jury der internationalen hygieniſch⸗mediziniſchen Ausſtellung zu Gent, beſtehend aus den Herren: Dr. 
„Vrieſe, Profeſſor und Prüfungskommiſſair der Königl. belgiſchen Regierung, N. Gille, Profeſſor und Vicepräſident der Königl. 
„belgiſchen Akademie und Mitglied der Medicinalkommiſſion, Ban Belt, Mitglied der Medicinalkommiſſion, Van de Vyvere, 
„Direktor des chemiſchen Laboratoriums und Mitglied der Medicinakkommiſſion in Brüſſel, dem Weiſtmann'ſchen Heilverfahren 
„gegen Nervenleiden die ſilberne Medaille kreirt, laut dokumentaler Ausfertigung vom 30. September 1889. - 7 

„ „Dieſe Auszeichnung Seitens der vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten Kommiſſion 
„it die höchſte Anerkennung.“ 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. DRESDEN. Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 
— — Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. 
N x Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 
75 München, Reichenbachstr. 5. 


Ko. Kohl. tägl. warm 
„baden, Jeder der dies 
ließ verl. p. Poſtk. d. 


rt 

RN “ca ausf.ill. Preisc. grat. 
Ws. eu. Bertin W. 
— Prlauerſtr. . 

Funcozuſcndung — Tbeitzahlung. 

Bei Huſten u. Heiſerkeit, Ver⸗ 

ſchleimung und Kratzen im Halſe 

empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


ehwerzwurzel-deni, 
a Fl. 60 Pfg. 
Nur allein echt zu haben 


Rothe Apotheke, 


Markt 37. 


7 .n 77 
„Prjpal⸗ Buchführung! 
(Firliſchafls- Berk-, Kaſſe u. Kauplöuch.) 
mit Anleitung u. Einrichtung z. 
ſof. Gebrauch f. alle Privale, Beamte, 
Aerzte, Künfler elc. vom Verf. des 

renommirten Lehr⸗Werkes 


7 ru 

„Mein und Dein“ 
die gewerblig-bürgerl. Buchführung f. d. 
en, Schul⸗,Privat⸗u. Selbſtunterricht. 
Beides wichligſ.9. Secbl.Sinſchatzungsplichl! 
Als Feſlgeſchenk für junge Leute! 
Proſpekte koſtenfrei durch alle 
Buchhandlungen u. v. Verfaſſer. 


. 


* 
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0 
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8 
— 
Patente in allen Cultur- 


4 
Staaten. f 


— Pros pecte, Zeugnisse, Kosten-Anschläge gratis = 
An Orten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Hille’s Gas- u. 8 Motor Modell 1890 


—— * . 
unerreicht in Einfachheit, Solidität, 
Billigkeitu. geringstem Gasverbrauch. 


300 Arbeiter. 


* 


NE 009 uorpngents gs 


| Kinderkrämpfe 
Epilepsie 
Hysteri 


ähnliche 
—— sofort lad t 
er v 0 
und in den — — en —.— 
geheilt dureh den Gebrauch von 


Lehmann's Krampfpulver 


Die 
Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 
vorm. F. W. Grundmann 
a zu Oppeln, 
d e agekat on alen Ser auß Waſfeweren foren 


Kunſtſteinfabrikation unter der Garantie ſteter 
Sleichmähigfeit, unbedingter Volumenbeſtändigkeit, 


höchſter Bindekraft, ne e eee (kein Geheimmittel)., Amtiieh . Guſtav Schallehn, Magdeburg. 
keit, fiir prompte ſowie auch für ſpätere Lieferung. Er 5 TTT 
Haematicum, 


D — 


Stets kompletes Lager bei unſerem Vertreter 


Herrn Carl Hartwig, 
Poſen. 


ein angenehm ſchmeckendes, leicht 
verdauliches und daher wirkſames 
Eiſenpräparat iſt zu haben in 
der Brandenburg'iden Apo- 
theke, Wilhelmsplatz. 1139 
Fabrik⸗, Saat⸗ und 
Speiſekartoffeln 
kauft zu höchſten Preiſen 


M. Werner, Friedrichstr. 27. 
Eßkartoffeln 


aller Sorten kauft in Dominial⸗ 
pojten gegen ſchlanke Zahlung bei 
Abnahme und bittet um gefällige 
bemuſterte Offerten 1300 


Herrmann Bieder 


in Breslau, Gartenſtr. 47. 


Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesſicher in aner⸗ 


Während dex kalten und 
naſſen Jahreszeit ſind meine 
Holzſchuhe mit Lederſohlen 
und Suafutter, von vorzüg⸗ 


licher Wirkung, da bei Ge⸗ 

brauch dieſer Schuhe der Fuß 7 5 000 

weder naß noch auch verkältet M 0 
werden kann. Illuſtr. Preis⸗ 
liſten gratis und franko. 


M. Lehmann, Dresden 6. 
Fabrik chem. - pharmas. Präparate. 


baar zu gewinnen auf 
I Kölner Dombau-Loos. 


Du sen Hacken, e 


— 


Ratibor⸗Neugarten. Antheile ½ 1,75. '/, I 

% 20. „ 10 M. 
Porto und Liste be ip. 
II. Fraenkel jr., Oesch 


Berlin W. 65 Friedrichstr. 65. 


Eine neue Sendung Champagner, 
Malle ent Bunde \ huge t bie, J . Kile ven 1 ganzen Flachen N. 1 i 


ng eg desu. 


Carle d'or Reims. 8 55 55 5 
frachtfrei ab Poſen gegen Baarzahlung oder Nachnahme in einzelnen 
Kiſten abzugeben bei Carl Hartwig, Waſſerſtr. 16, Poſen. 


annt bewährtem Fabrikat, 

i f st. 

Schuchert & Co. Auiniheinm Frein Fab erk Startopetn 15% Since 
uckert& Co. Zweiqniederlafung Breslau, empfehle A Fear 


kauft fortgeſetzt zu angemeſſenen von 
16927 


Uferſtraße 4/5. Preiſen 
Elettriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


niederlage ſeit 18 


Eduard Weinhagen. Moritz Tuch in Posen. 5 
a ne SEN 


Jean Fränkel 


—— Bank-Geschäft 
Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto » Telephon No. 60 
vermittelt Gassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 
Kostenfreie Controlie verloosbarer Effecten. 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
Billigste Versicherungen verloosbarer Effecten. 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, 
sowie meine m 9. Auflage erschienene Broschüre, „Capitals- 
anlage und Speculation mit besonderer Berücksicht; 


Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit 1 
Hisico) versende ich gratis und franco. beschränkiem 


GRUSONWERK 
Magde Buck 
. e, — N 


empfiehlt und exportirt hauptsächlich : 


1. Zerkleinsrungsmaschinen jeder Art «: 
Pateni-Kugalmühlen mit stet.Ein- u. Austragung, bestgeeignet 
z. Vermahlen von Cement. Thewussehlacken, Erzen, Chamotte, etc. 
= Absatz bis Mitio 1690: über 400 8 
Exeelsior-Mählen, Patent Gruson) a I:chroten von Futterprodukten, 
sowie zum Vermahlen von Grür toflen, Farbstoffen, Kork, 
Cichorien, Droguer, Che * 
=== Absatz bis Mitte 1890: cs. 20500 £tück. 
Steinbrecher, Waizenmühlon, Koller gzuge, Schraubenmühlen, 
Schleudermühlen, Mahlgänge, Clockhenmünlen etc. — Foll- 
ständige Zerkieinerungs-Anlagen. — Einris en zur 
Aufbereitung von Geld- und Silbererzen. 
2. Bedaris- el für Eisenbahnen, Strassen- 
u Fabrikbahnen, als: Weichen, Eerz- u. - 
stücke, Drehschelden und Wendeplatten, Hartgussräder (600 
Mod.), fert. Achsen m. Rädern u. Lagern, Transportwagen etc. 
3. Walzwerko n. Biech, Draht una die verschiedenen Metalle. 
5 
4. Pressen, namentl. hydraulische mit Hartguss- u. Stahlguss-Cy lindern. 


5. Trahne jeder Art mit Hand-, Dampf- und hydraulischem Betrieb. 
Vollständige 5 Krahn-Anlagen. Winden. 
Hydraulische Spills, etc. e , 

2 * nach neuestem. 

6. Einrichtungen für Fulveriabriken , System 

— — 
Bandsägen in 4 Grössen, zum Schneiden von Eisen, Stahl, Bronce ete, 
Cosinus- Regulatoren ® Zeichentische 
vollkommenste Centrifugal-Regulatoren. besonderer Construction. 
—— ee — 
Kataloge in Deutsch, Französisch, Englisch und Spanisch unentgeltlich, 


Bertreter: D. Wachtel, Breslau, 


Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 56. 931 


Adam's Patent-Ventil- 
Gasmotor. 


Spezialität der Maichinenfabrif 
H. Paucksch, Landsberg a. W. 
Billigſte Betriebskraft 
für Werkſtätten aller Art. 


Lieferung und Aufſtellung übernimmt 


der 
General Vertreter 


Max Kull, Posen, 


Berlinerftraße Nr. 10, 
woſelbſt Motore im Betriebe zur Anſicht. 


24. Kölner Dombau-Lotterie. 


iehung beſtimmt 23, 24. und 25. Februar. 
3 Nur baare Geldgewinne. 


Sunptgenime N. 0,000, 0000. 15000 u 
Originalloose à 3,50. 
D. Lewin, Berlin C., Spandauerbräde 16. 


Eiſentonſtruktion für Bauten. 


Comwplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle andern Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs Billigſte und * aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge arati 5 

Außerdem liefern wir: 
Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gufteiſerne Fenſter in jeder beliebigen 
Größe und Form. Maſchinelle Anlagen, Trans miſſtonen ıc. 2c. 
T- Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuerfesten 


Guß zu Fenerungsaninaet, Bau, Maſchinen⸗„ Stabl- 


artguß. 
iienhüttenperf Tschirndorf in Niederſchleften. 
Sienhätennert 5 in Nicderſchlef 


er Glöckner. 


Einem geehrten Publikum von Poſen und Umgegend 
empfeblen ſich zur Ausführung von 


Maurer⸗, Zimmer⸗, Erd⸗ u. Tiefhauten, 
ſowie zur Anfertigung von 
Abrechnungen, Projekten, Ko 


0 anſchlägen 
Nivellements ic. und ſtatiſchen Berechnungen 
unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung. 


Westphal, 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 
Gr. Gerberſtr. 9. 


U Verkäufe s Verpachtungen i 
Bekanntmachung. 


Der Bedarf an Fayence, irde⸗ 
nem und Glasgeſchirr für die 
Garniſon⸗ Verwaltung und das 
Garniſon⸗Lazareth pro 1891/2 
joll öffentlich verdungen werden. 
Termin hierzu Freitag, den 
20. Februar 1891, Vormitt. 
10 Uhr, im Bureau der Garniſon⸗ 
Verwaltung hierſelbſt, Kanonen⸗ 
platz Nr. 2, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen. 

oſen, den 5. Februar 1891. 


Königliche Garniſon⸗ 
Verwaltung. 


Die Reinigung der Straßen, 
öffentlichen Plätze, Rinnſteine, 
weit die Stadtgemeinde hierzu 
verpflichtet iſt, ſoll für die Zeit 
vom 1. April 1891 bis 31. März 
1892 an den Mindeſtfordernden 
getheilt, oder im Ganzen ver⸗ 
geben werden. Zur Abgabe von 
Geboten haben wir Termin auf 
Mittwoch, den 18. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, im Ma⸗ 
giſtrats⸗Sitzungsſaale des Rath⸗ 
dauſes anberaumt und laden 
Unternehmer hierzu mit dem Be⸗ 
merken ein, daß die Bedingungen 
in unſerm Bureau V, Ziegen⸗ 
kur Nr. 8 und Breslauer⸗ 

aße Nr. 39, zur Einſicht aus⸗ 
* BR / 14 

ofen, den 3. 
— —— 

Bei dem unterzeichneten Pro⸗ 
viantamte ſoll für das Jahr 
1891/92 die Kohlenabfuhr öffent⸗ 
lich verdungen werden. 

Die Bedingungen liegen im 
Bureau Magazinſtraße 6 aus und 
iſt eine ungs⸗Termin auf 
Mitt ch, d. 11. Febr. 1891, 

Vormittags 10% Uhr, 
anberaumt. 

Proviant⸗Amt Poſen. 


„ae Hie n Sec, 
Thaler Anzahl. zu verk. Näh. bei 


Stanistaw Polzawiak, Jerſitz 146. 


Gaſthof⸗Verkauf. 

Ein gut. Gaſthof mit Real⸗ 
ſchankrecht auf dem Lande (Ort 
2500 Einw.), Geb. = Feuerkaſſe 
10275 Mark und 2½¼ Mora. Land, 
iſt wegen Krankh. des Bei. bei 
67509 M. Anz. ſehr preisw. zu 
erw. Näh. d. Kaufm. Maske, gzarnikan. 


Ein Grundſtück 


mit 9 Morgen Land, eine halbe 


ebruar 1891. 
fr 


Stunde von Poſen, iſt zu verkauf. 55 


oder zu verpachten. Daſſelbe eig⸗ 
net ſich am beſten zur Gärtnerei. 
Zu erfragen bei 
St. Bohn, Walliſchei 48. 

In einer Garniſonſtadt d. Prov. 
Poſen iſt ein gangb. Reſtaurant 
m. Tanzſaal unt. günſt. Beding. 
zu verkaufen. Offert a. d. Exp. 
d. Ztg. unt. E. 520. 


U 

Vorwerk Bromberg, 
Gieſeshöhe 6 und 7 (Stadtgrund), 
ſchöne Lage, für Milchwirthſchaft 
und andere Unternehmungen ge⸗ 
eignet, ca. 80 Morgen guter 
Roggenboden, guterhaltene Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude, große 
Kellereien, beſonderes Einwoh⸗ 
nerhaus nebſt Stallungen, Um⸗ 
ſtändehalber ſofort preiswerth zu 
verkaufen. „ya 

Näheres durch den Beſitzer 


C. Rohr. 


Billig 


ges, ‚gemauerteh® 
mit 


. chuppen 
ıc., alles in beſtem Zuſtande 


mit prachtvollem und 
Spaziergarten, mit Orangexie, 
boch gelegen am Ufer des 
Tluſfen Prosna, 1 
gemauertes und 1 hölzer⸗ 
nes Wohnhaus mit Hof und 
Garten, Schuppen und Kellern, 
1 geräumiges, gemauertes 
Wohnhaus mit Hof. 
Näheres zu erfahren bei der 


Verwaltung der Aktiengeſell⸗ 


ſchaft der Mirkower Papier⸗ 
Graf 


abrik in Warſchau, 
ergſtraße Nr. 5. 


vo 


Günstiger Kauf! 


Sichere Exiſtenz! bens 


Eine im Betrieb ſtehende ober⸗ 
u. unterg. Brauerei mit Mäl⸗ 
zerei (einzige im Orte u. benach⸗ 
barter Städtchen mit großer 
Umgegend und guter Kundſchafß, 
ſeit ca. 45 Jahren beſtehend, 
verbunden mit rentablem Bier⸗ 
verlage, in einer Prov.⸗Stadt 
Poſens, iſt für den Preis von 
40 000 M. zu verkaufen. Wohn⸗ 
haus, Mälzerei mit Dopp.⸗Darre 
u. Sudhaus vor ca. 6 Jahren, 
Eis- u. Lagerkeller vor 1 Jah⸗ 
ren neu gebaut. Zur Uebernahme 
ca. 25 000 M. erforderlich. Gefl. 
Offerten sub 
die Exp. d. Ztg. erbeten. 


Hotel I. Nanges 


i. e. gr. Kreis⸗ u. Garniſonſtadt 
h. Provinz, faſt ohne Konkur⸗ 
renz, e. wahre Goldgrube, bei 
24—30 000 M. g. 3. kaufen. 

X. V. 33333 poſtlagernd 
Posen. 

Meine zu Niekosken b. Schön⸗ 
lanke belegene 1394 


Ziegelei 
nebſt 10 Morgen Land und Ge⸗ 
bäuden iſt ſofort anderweitig zu 
verpachten und zu übernehmen. 


E. Steinke. 


. K. an 
1465 


4 Hotelverkauf. 


In kleinerer Provinzialſtadt iſt 

ein gut frequentirtes Hotel ver⸗ 

täuſlich. Preis 15 000 Thlr., Anz 

zahlung 5000 Thlr. Offert. unter 

Z. 180 zu richten an die Expe⸗ 

dition biefer Zeitung. 1139 
Eine 


ſichert Gutshypothek von 
6000 Mark 
à 5 % iſt zu cediren. Off. unter 
M. G. 48 an die Exp. d. Z. 
Habe Auftrag mehrere 


Offizier⸗KReitpferde 


ſehr preiswerth zu verkaufen. 
Kom 


oro Slallmeiller. 
Halbdorfſtr. 37, I. 


Sechs Süd 
hndttageide Ferſen 
(90 


änder Race) 


ſtehen zum Verkauf bei 


H. Senftleben 


in Schrimm. 


W. fr Füllt ni 


Drogerie geſucht. 

Ankauf eines Drogengeſchäf⸗ 
tes in den öſtlichen Provinzen 
von entſchloſſenem ſolventen Fach⸗ 
manne geſucht. 1 

Gefl. Offert. unt. Lit. C. D. 
€. pol Poſen 

Eine leichte, elegante, halbver⸗ 
deckte 397 


Kutſche 


iſt zu verkaufen im Hötel de France. 


. ’ N * We + 
6:L.DAUBE & Co. 
CENTRAL-ANRORCEN-EXPEDITION . BR 
der deutschen u. ausländ. Zeitungen 
FRANKFURT a. M. 
X BERLIN, HAMBURG, LEIPZIG eto. eto. 
Billigste und prompte Beförderung 
5 ANZEIGEN 
2 in alle Zeitungen aller Länder. 
; AUSNAHMEPREISE 
Mbeigrösseren Aufträgen. 
ANNONGEN-MONOPOL 


te. Zeitungen. | 


— in wo D 31. 
Aſthma Kranke f 


können geheilt werden, 


trotz — Leidens, 
worüber viele 100 Zeug⸗ 
niſſe Geheilter vorliegen. 
Die Abhandlung über 
bi — a 1 
geltlich zu beziehen 


Caution 


bedürftige wollen sich wenden an die 


Fides en en 


„Nordſtern“ 
Verſicherungs⸗Aktien⸗ Unfall⸗ und Alters⸗Verſiche⸗ 


Geſellſchaft 


„Nordſtern 


rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ 


zu Berlin. 


Wir haben Herrn 


Angermann, Königlicher Eiſenbahn⸗ 


Sekretär a. D. in Neu⸗Stettin für unſere beiden Geſellſchaften eine 


Agentur übertragen. 


Berlin, den 31. Januar 1891. 
Die Direktion. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erkläre ich mich hier⸗ 
durch zur Annahme von Verſicherungen und Ertheilung jeder ge⸗ 
wünſchten Auskunft bereit. Proſpekte und Deklarationen gratis. 

Neu⸗Stettin, den 31. Januar 1891. 


Angermann, 
Königlicher Eiſenbahn⸗Sekretär a. D. 


Das Berliner Militär- 


Päragon. „Killisch“, 


Berlin W., Körnerſtr. 7, Dir. Tiede, Lieut. d. L. 


bereitet mit Rückſich 


t auf die Kaiſerliche Verordnung: 


9 Ausbildung des Offizier⸗Erſatzes“ in kurzen 


ändigen Kurſen vor. 


15319 


rfolge auf dem Geb 


Oſtwinde geſchützt. 


Annonce. 


Herzopl. Bangewerkschnle 
tank.  Ar- Holzminden vers 


Maschinen- u. Mühlenbauschule 
t Verpflegungsanst, Dir.: OG. Haarmann 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel. 
mit 250 jährlich 
Schnitt. Mk. 1.25 
muſtern. = 75 Ar. 


Enthält jährli äher 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — Wäfche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 280 Dorzeichnungen. Ju 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten (qtgs.· Natalog Nr. 3845). Probe, 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 


7] Perlin W, 35. — wien l, Operngaſſe 3. 
TTT 


Zahn-Atelier 
C. Sommer, 


Berlinerſtr. 8, I. Etage. 


In 3 bis 4 Tagen 
werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 


gründlich und ohne Nachtheil geho- 


ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
I Tr, von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfaus in sehr 
kurzer Zeit. 16451 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 


Fal, Lehne gl. 


Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 11083 


Million Fa 


Reiche Damen wünſchen zu heirathen. Herren 
erhalten ſofort diseret Näheres durch Ger 
are Berlin SW. 12, einzi 
Inſtitution d. Welt f. reiche ſtandesgemäße Heirat 


Schadchen 


in beſſeren Kreiſen eingeführt, be- 
lieben Adreſſe an die Exp. d. Ztg. 
u. Chiffre J. G. 1761 niederzul. 


Deutsche Seemannsschule 
Hamburg Waltershof. 


rakliſch-Ifeoreliſche Vorbereilung und Anlerbringung ſeelulliger Knaben. 
ie Proſpekte durch die Direktion. 


Das ganze Jahr geöffnet; Klinatiſcher Kurort. 


Sichere Heilung der Hals⸗ und Lungen⸗Tuberkuloſe nach 
neueſter eigener Methode durch Einathmen, verbunden mit ratio⸗ 
neller Waſſerbehandlung der Haut. Außerdem überraſchende 
iet der Regenerirung des gan⸗ 
zen Nervenſyſtems. — Lage gegen alle rauhen Nord- und 
Comfortable 
Großer Kurpark. Ausgedehnte Wald⸗ und Brunnenprome⸗ 
naden. Wintergarten mit Sonnenbädern, ſowie alle hygieni⸗ 
ſchen Einrichtungen der Neuzeit. Bequeme Fahrverbindungen 
vom Bahnhof nach der Anſtalt. 
Exped. F. von Schirp, Berlin W., Fri 
ſtraße 176, und durch die Bade⸗Direktion. 
Viek, dirigirender Arzt. 


eingerichtetes Kurhaus. 


Nähere Auskunft in der 
edrich⸗ 
846 


Poſtfachſchule. 


Sichere Ausbildung von jungen 
Leuten zu Boftgehülfen. Nähere 
Auskunft und Proſpekte gratis. 
Anmeldungen werden täglich in 
meiner Wohnung, Breslauer⸗ 
ſtraßte 35, entgegengenommen. 
Beginn des neuen Kurſus am 
7. April. 15296 


Zu dem Molkerei⸗Curſus für 
Frauen u. Töchter von Land⸗ 
wirthen vom 4.12. März 
nimmt Anmeld. noch entgegen 
Dr. Klein, milchw. Inſtitut 

Proskau. 


„ Nielhs- Gesuche, 


Ein Laden am Markt einer 
größ. Provinzialſtadt, in welchem 
ſeit vielen Sabren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O. B. an d. Exped. 
d. Zeitung. 49 


Für Gärtner oder Garten⸗ 
Lieb 1 


2 


iebhaber! 
Wohnungen mit Zubehör ev. 
auch Garten, Pferdeſtall, dicht 


am Zoologiſchen Garten, iſt vom | Eif 


1. April 1891 billig zu verm. 
Max Cohn jr., Markt 67. 


Dominikanerſtr. 2 

1. fofort zu verm.: 1 Laden mit 
Schauf, in der I. Et. 3 Zimmer 
u. K., im Part. 1 er u. K. 
Näheres Schloßſtraße 5, II Tr. 

Ein Laden mit Wohnung 
Breslauerſtr. Nr. 26 iſt ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Herrn Oſtrowski, St. Martin 1. 


Breite u. Gr. Gerberſtr.⸗ 
Ecke iſt e. gänzl. renov. Wohnung 
v. 5 Zimm. u. Zubehör per ſofort 
oder per 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei S. Aschheim. 


Friedrichſtraße 19 
ſind zwei Treppen hoch 5 zwei⸗ 
fenſtrige Zimmer, Küche u. Neben⸗ 
gelaß von Oſtern ab zu verm. 

St. Martin 18 iſt eine Wob- 
un von 5 Zimmern u. Neben⸗ 
gelaß, II. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth 
Parterre links zu erfragen. 


Wohnung, TEE 
4 Zimmer, Küche, Nebengelaß, 
Stall für 2 Pferde, Heuboden u. 
Garten v. 1. April zu vermieth. 
Bukerſtr. 200 a., b. d. Sechſer⸗ 
Kaſerne. Näheres bei 

Pluecinski, Alter Markt 51. 


Eine theilweiſe ſchon eingeführte ältere inländiſche 
Feuerverſicherung ſucht für bieligen Platz einen ne 


Branche bereits erfahrenen und thä 


gen 


Haupt⸗Agenten 


unter vortheilhaften Bedingungen. 


Offerten mit Refe⸗ 


renzen befördern Haasenstein & Vogler, A.-6. Breslau, 


unter Chiffre 248 M. N. 


Werkſtatt mg 
für ein geräuſchloſes Gewerbe 
durch Herrn Press, Ober⸗Müh⸗ 
lenſtraße 17, zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer, nach vorn 
gelegen, event. mit Koſt, ſofort 
zu vermiethen bei 

Wwe. Witkowska, 
Friedrichſtr. 1 II. 


Wohnungen 
von 3 u. 5 Zimm. u. Nebengel. 
ſind 1. April im Neubau Nie⸗ 
der⸗Wallſtr. 1 zu vermiethen. 
St. Martin 34, III., ein 


großes möblirtes Vorderzimmer 
zu vermiethen. 


r 


"Stalen-Angeote. | 


24248 Stellen vermittelten — 1890. 
Offene Stellen st! 
taufendfältige Auswahl. 

Adreſſe: Steen-Gourier, Berlin- Weſtend 
Größte Anlall. Sofort 10000 slelen. 
Ein Knabe, der Luſt hat die 
Kupferſchmiederei zu erlernen, 
kann ſofort eintreten Gr. Gerber⸗ 


ſtraße 12. 
P. Lischke. 

Ein junges Mädchen a. anſt. 

Fam., welches ſich zur flotten 
Verkäuferin 

ausb. will, w. für ein fein. Ga⸗ 
lanterie⸗ u. Lederwaarengeſchäft 
eſucht. Näheres bei 
EL. Boehmer, Landsberg a. W. 


Directrice. 


Zur ſelbſtänd. Leitung eines 
Ateliers für Damen-Schneiderei 
wird per bald oder 1. März eine 
äußerft gewandte Dame als 
Direetrice nach außerhalb ge⸗ 
ſucht. Offerten nebſt Photogr. 
u. Zeugnißabſchrift. unt. L. 315 
an die Exped d. Ztg. erbeten. 


Ein junger, Mann, 
mit Buchführung im Baufach 
vertraut, wird unter Chiffre A. 
B. Expedition der Poſ. Zeitung 
zum bald. Antritt geſucht. 


£ Stabeiſen⸗ 
und Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
findet per 1. April c. ein 
mit der Branche gründlich 
vertrauter 


junger Mann, 


der polniſchen Sprache 
mächtig, dauernde Stellung. 
Beuthen O. S. 


Simon Nothmann 


Geſucht zur Führung des Haus⸗ 
haltes ältere, beſch., ev. 


Dame. 


Off. an Paſtor Pflegel in 
Orzeschkowo bei Kwiltſch. 

Suche per 1. April cr. für meine 
ifens, Baumaterialien⸗ und 
Maſchinen⸗Handlung einen der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtigen 


Commis. 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station im Hauſe ſind 
unter Beifügung der Photographie 
an mich einzuſenden. 


Benno Hamel, 
. 
Geſucht zum 1. April für ein 
Gut von 2000 Mrg. im Schrodaer 
Kreiſe ein deutſcher, der polniſch. 
Sprache mächtiger, unverheir. 


Virthſchafts⸗Inſpektor 


unter Leitung des Prinzipals. 
Anfangsgehalt 400 M. Gefl. 
unt. Beif. nur vorzüglicher Zeug⸗ 
niſſe unter B. f. 400 befördert 
die Exped. d. Ztg. 1393 
Für mein Poſamentier⸗ Kurz⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 
per 1 ärz ev. per 15. März 
eine durchaus ſelbſtändige mit der 
Branche vollſtändig verkraute 


erſte Verkäuferin 
bei einem Gehalt von 75 Mark 
per Monat. Photographie und 
Zeugniſſe erwünſcht. 
J. Makower. 
Spremberg (Lauſitz). 


Für ein Vorwerk wird ein nicht 
zu junger Mann als 


Unterbeamter 


zum 1. April cr. geſucht. Bewer⸗ 
ber mit praktiſcher Ausbildung, 
energiſch, an raſtloſe Thätigkeit 
gewöhnt, anſpruchslos u. nüchtern, 
wollen Abſchrift der Zeugniſſe 
einreichen. 

Ferner erhält ein verh., ener⸗ 
giſcher Forſtmann mit nur wenig 
Familie zum 1. April cr. eine 
Stelle als 


Wald⸗u. Feldhüter. 


Meldungen erb. unter D. B. 
21 an die Exped. d. Ztg. 
Ein kautionsfähiger 


Verwalter 


wird für ein gutgehendes Schank⸗ 
und Colonialwaaren⸗Geſchäft ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Aufgabe von 
Referenzen erbitte unter A. 
111 an die Exped. d. 3. 

„Ein moſ. Mädchen als Ver⸗ 
käuferin und zur Stütze der 
Hausfrau findet angenehme 
Stellung vom 1. April cr. bei 


M. Haase, Koſtſchin. 


Suche ein moj. ältliches Mäd⸗ 
chen oder Wittwe, ohne Anhang, 


as Wirthſchafterin 
und Geſellſchafterin 
per ſofort. 

Wwe. E. Kantorowiez, 

Wongrowitz. 

Per bald oder 1. April wird 
egen monatliche Gratifikation 
ür ein Drogengeſchäft ein 


Lehrling geſucht. 
Off. u. T. U. 78 Exp. d. Ztg. 
Für ein hieſiges größeres De⸗ 
ſtillationsgeſchäft wird zum 1. 
April d. J. 

ein Lehrling 
geſucht, welcher der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Hieſige Reflektanten werden be⸗ 
vorzugt. Offerten abzugeben an 
die Exped. d. Poſener Ztg. 

a Fur mein Speditionsgeſcha 
ſuche ich per 1. April einen mit 
der Branche vollſtändig vertrau⸗ 
ten, ſoliden, 


jungen Mann. 


Die Stellung iſt eine dauernde. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 


erbittet 1 Weil, 


Bahnſpediteur in Liſſa i. P. 


| 


Tüchtige 


Schriitieher 


können ſich ſofort melden 
Hoſbuchoͤruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Stellen-Gesuche, 1 


Eine gewandte Glanzplätterim 
empfiehlt ſich zum Plätten in u. 
außer dem Hauſe. 1493 
Paulikirchſtr. 4, Hinterh. II Tr. 

E verh. evgl., beider Jandesſpr. 
mächtiger Wirthſchaftsinſpek⸗ 
tor, 36 Jahr alt, 1 Kind, auf 
renommirten Wirtbichaften in der 
Prov. Poſen 5 ¼ u. 2½¼ Jahr ge⸗ 
weſen, jetzt 2¼ Jahr auf einer 


Off.] Muſterwirthſchaft O./ S. mit 


Ein junges Miochen 
E e e 


. ————— 
Bureaugehilfe 
ſucht ſofort Stellung, 2 Jahre 
praktiſch beim Anwalt thätig ge⸗ 
weſen, Primaner, d. deutſchen u. 

polnischen Sprache mächtig. 
Knappe, Alter Markt 20. 


K. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗ Bahn. 
Emission 


Ayrozentigen Priorititsauleihe im Nomimnalbetrage von 20,000,000 Gulden ö. V. Silber 


und 


Convertirung 
> prozentigen Prioritätsauleihen vom J. Mai 1972 und vom 1. Jänner 1877. 


EOS ren 


Die k. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗Bahn emittirt auf Grund der ihr vom k. k. Handels⸗Miniſterium im Einvernehmen mit dem k. k. Finanz⸗Miniſterium ertheilten Genehmigung vom 
9. Juli 1890, Zahl 28 889 und des Beſchluſſes der außerordentlichen General⸗Verſammlung vom 31. Juli 1890 behufs Einlöſung der noch im Umlaufe befindlichen Obligationen der von elben auf⸗ 
genommenen, mit jährlich fünf von Hundert verzinslichen Anleihen im urſprünglichen Betrage von 


) 15,179.400 Gulden ö. W. Silber, de dato Wien, 1. Mai 1872, 
2 4, 000.000 Gulden ö. W. Gold, de dato Wien, 1. Jänner 1877, 


3,733. 200.— ” ” ” &old 


ſowie zu Inveſtitionszwecken 
eine 4prozeutige Anleihe im Betrage von 20,000.000 Gulden 5. W. Silber. 


Die bücherliche Eintragung des Pfandrechtes für dieſe Anleihe iſt laut Beſcheides des k. k. Landesgerichtes Lemberg und laut Beſtätigung deſſelben Gerichtes de dato 24. September 1890, 
Baht 40 762, auf der für die Linien der k. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗Bahn eröffneten Einlage im Eiſenbahnbuche in dritter Rangordnung dergeſtalt unmittelbar hinter den auf dieſer Einlage ein- 
berleibten Pfandrechten für die 5prozentigen Prioritätsanleihen vom 1. Mai 1872 und vom 1. Jänner 1877 vorgenommen worden, daß die neue 4 bn Fange Anleihe in dem Umfange, in welchem die 
Theil⸗Schuldverſchreibungen der obigen 5 prozentigen Prioritätsanleihen in Folge Umtauſches oder Einlöſung derſelben gelöſcht werden, in der bücherlichen Rangordnung vorrückt, beziehungsweiſe an deren 
Stelle tritt, ſo zwar, daß dieſe Anleihe nach erfolgter vollſtändiger Löſchung der obigen beiden Anleihen den erſten Platz im bücherlichen Laſtenſtande einnehmen wird. 

Dieſe Anleihe, welche nur zu den angegebenen Zwecken verwendet werden darf, wird in 


10.000 Theil⸗Schuldverſchreibungen zu 1000 Gulden ö. W. Silber und 
50.000 Theil⸗Schuldverſchreibungen zu 200 Gulden ö. W. Silber, 


auf den Ueberbringer lautend, ausgefertigt, welche in Gemäßheit des Geſetzes vom 14. März 1870, R. G. Bl. Nr. 33, zur fruchtbringenden Anlegung von Kapitalien der Stiftun⸗ 
en der unter öffentlicher Aufſicht ſtehenden Anſtalten, von Pupillar⸗, Fidei⸗Commiß⸗ und Depoſiten⸗Geldern und zu Dienſt⸗ und Geſchäfts⸗ 
autionen verwendet werden können. N 
Deren Verzinſung und Einlöſung erfolgt unter nachfolgenden Beſtimmungen: 5 4 N | g a 
leichen 5 RR n wird mit jährlich vier von Hundert in öſterr. Währung Silber, bis zu dem Tage, an welchem die Rückzahlung fällig wird, in nachhinein fälligen 
gleichen halbje en Raten verzinſt. 2 5 . 5 
Die Auszahlung der Zinſen erfolgt ohne jeden Steuer⸗, Gebühren⸗ oder ſonſtigen Abzug am 1. Mai und 1. November eines jeden Jahres gegen Rückſtellung der entsprechenden 
Coupons der Schuldverſchreibungen nach Wahl des Inhabers in Wien oder bei den von der Schuldnerin jeweilig bekannt zu gebenden ſonſtigen Zahlſtellen, und zwar in Wien in effectiver Silbermünze 
öſterr. Währung, im Auslande mit dem coursgemäßen Aequivalente in der betreffenden ausländiſchen Währung. . u 
Saft Sn Frankfurt a. M. und Berlin werden für die neue 4=prozentige Prioritätsanleihe Zahlſtellen wie bisher hinſichtlich der Prioritätsanleihen vom Jahre 1872 und 1877 aufrecht 
erhalten werden. 


* 


wovon ſich zur Zeit noch! 


im Umlauf befinden, 


. Sämmtliche Schuldverſchreibungen werden vom Jahre 1891 angefangen, innerhalb der auf Grund der allerh. Conceſſions⸗Urkunde der k. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗Bahn vom 
22. October 1871, R. G. Bl. Nr. 135 feſtgeſetzten Conceſſionsdauer, d. i. bis 31. December 1964 im vollen Nennwerthe in Gulden öſterr. Währung Silber zurückgezahlt. 
u dieſem Ende find die ſämmtlichen Theil⸗Schuldverſchreibungen lediglich zum Zwecke der Verlooſung in 20 000 Serien, jede im Betrage von 1000 Gulden eingetheilt, fo zwar, daß jede 
Theil⸗Schuldverſchreibung à 1000 Gulden eine ſolche Serie und je fünf fortlaufend nummerirte Theil⸗Schuldverſchreibungen à 200 Gulden ebenfalls eine Serie bilden. 
Die Verlooſungen finden in jedem Jahre am 1. Mai und 1. November in Gegenwart eines k. k. Notars ſtatt, und iſt aus dem den Obligationen beigefügten Tilgungsplane erſichtlich, 
wieviel Serien in jedem Termine zur Verlooſung gelangen. g ; * a Rn i 
Die k. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗Bahn iſt jedoch berechtigt, vom Jahre 1900 angefangen, in einem oder dem anderen Jahre auch eine größere Anzahl von Serien, als nach dem 
Amortiſations⸗Plane vorgeſehen iſt, zur Verlooſung gelangen zu laſſen. Die auf die verlooſten Serien entfallenden Nummern der Theil-Schuldverihreibungen werden nach erfolgter Ziehung kund⸗ 
gemacht werden, auch in mindeſtens einer Frankfurter und Berliner Zeitung. 4 N ? 7 
III. Die Rückzahlung der verlooſten Theil⸗Schuldverſchreibungen erfolgt ohne jeden Steuer⸗, Gebühren⸗ und n 8 Fa vollen Nennwerthe in Gulden öfterr, Währung 
in Silber ſechs Monate nach der Ziehung bei den sub I. erwähnten Coupon⸗Zahlſtellen, und zwar in Wien in effectiver Silbermünze öſterr. Währung, im Auslande mit dem coursmäßigen Aequivalente 
in der betreffenden ausländiſchen Währung. ; art 4 } 72 
Mit dem Rückzahlungs⸗Termine der verlooſten Theil⸗Schuldverſchreibungen hört jede weitere Verzinſung derſelben auf, und es ſind demnach bei ihrer e den Original⸗ 
Schuldverſchreibungen auch alle zugehörigen, bis zu jenem Tage nicht verfallenen Coupons und die Talons mit zurückzuſtellen. Fehlende Coupons werden vom Capitalsbetrage in ug gebracht. 
„Für die pünktliche Bezahlung der Zinſen und Rückzahlungs⸗Naten haften die im Eiſenbahn⸗Buche des k. k. Landesgerichtes Lemberg inneliegenden Linien der k. k. priv. Erzberzog 
Albrecht⸗Bahn, und das zum Betriebe derſelben gehörige feite und bewegliche Material, inſoweit daſſelbe einen Beſtandtheil der bücherlichen Einheit bildet. 
Für die pünktliche Bezahlung der Zinſen und Rückzahlungs⸗Raten haften außerdem die ſämmtlichen Einnahmen der k. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗Vahn und insbeſondere das ſtaatlich garan⸗ 
tirte In Beige niß von Be 1 Halen 91 Kreuzer und eventuell, bei einer Uebernahme des Betriebes der k. k. priv. Erzberzog Albrecht⸗Bahn für Rechnung des Staates, die an Stelle des 
arautirten Reinerträgniſſes tretende Jahresrente. 75 8 1 N ie, 
f V. Im Falle die insg der Linien der k. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗Bahn durch den Staat in der Weiſe erfolgt, daß eine Liquidation der Geſellſchaft eintritt, werden die ob derſelben 
bücherlich haftenden Prioritätsanleihen, mithin auch die gegenwärtige Anlelbe vom Staate = Selbſtzahlung übernommen, und erliſcht mit dem Zeitpunkte der Einlöſung die Perſonalverpflichtung der 
k. k. priv. Erzherzog Albrecht Bahn, ſo zwar, daß den Inhabern der Theil⸗Schuldverſchreibungen ſodann ein Anſpruch wider die genannte Geſellſchaft als Perſonalſchuldnerin nicht welter zuſtehl. 


ien, am 17. Jänner 1891. K. k. priv. Erzherzog Albrecht-Bahn. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehenden Proſpekt wird hierdurch behufs Einlöſung der im Umlaufe befindlichen Priorität3-Obligationen der k. k. priv. Erzherzog Albrecht⸗Bahn 
I. Emiſſion (vom Jabre 18720 und 1. Gaifion 75 — Jahre 1505 * PER der Umtauſch dieſer Schuldtitel gegen die neuen Aprozentigen Prioritäts-Obligationen in Silber mit einem 


l 
Zuſchlage von 15 Verzent auf die Prioritäts⸗ Obligationen je Emiſſion und 
eboten, jo zwar, daß dieſelben = 1 or) 8 2 ; 5 0 3 
F für je fl. 100.— Nom. Sproz. Prioritäten I. Emiſſion fl. 115.— Nom. Aproz. Obligationen in Silber und 


2 \ „„ „ „ r a * 2 71 8 ” Di * * . u?“ Nom. 4p Ber, 
zu beziehen berechtigt find, mit der Beſtimmung, daß für den durch effective Stücke nicht ausgleichbaren Reſtbetrag das zum Courſe von fl. 90.— öſterr. Währung für je fl. 100.— Nom. Aproz. Priori⸗ 
täten ſich ergebende Aequivalent dem Beſitzer in baar vergütet wird. . 2 f aß d 

Die Zinſenverrechnung findet in der Weiſe ſtatt, daß dem Beſitzer auf die eingereichten Obligationen 5proz. Stückzinſen vom 1. November 1890 bis zum Umtauſch 1 don er unten sub 

3 folgenden Beſtimmung) vergütet werden, . auf die zu empfangenden neuen Obligationen bei der Ausfolgung 4proz. Stückzinſen vom 1. Nopember 1890 bis zum Umteuf und on dem Einreicher 

2 bezahlen — Dieſe Zinſenverrechnung, ſowie die an des coursgemäßen 3 41 des durch effective Stücke nicht ausgleichbaren Reſtbetrages erfolgt gleichzeitig, zwar am Tage der 
usfolgung der neuen Obligationen, in Deutſchland zu dem echſelcourſe von kurzem Wien des der Ausfolgung vorangegangenen Tages. A utauſ 5 

Diejenigen Beſitzer von öproz. Prioritäts⸗Obligationen der gedachten Emiſſionen, welche auf den angebotenen Umtauſch einzugehen beabſichtigen, haben die umz uſchenden Obligationen 


innerhalb der Zeit 
vom 9. Februar bis incluſive 24. Februar d. J. 


bel einer der nachſtehend verzeichneten Umtauſchſtellen anzumelden und zu hinterlegen, und ileni 


in Wien bei der Kaiſ. königl. privilegirten Oeſterreichiſchen Länderbank, 
„Frankfurt a. M. bei Herren von Erlanger & Söhne, 


„Berlin bei der Nationalbank für Deutſchland. 


Hierbei iſt zu beachten: K Ü 
Den gegen Empfangsſchein zu hinterlegenden Stücken find die aushaftenden Coupons, incluſive des am 1. Mai 1891 fälligen, e 4 
. Die Hinterlegung hat mittelt zweier Anmeldungsſcheine zu gejhehen, welche auf Verlangen bei den obengenannten Umtau hei Az ausgefolat werden. 
„Der Vollzug des Umtauſches gegen die neuen Prioritdte O ligationen der Geſellſchaft erfolgt gegen Einziehung des Emp Emiſſt e 01 längſtens innerhalb 14 Tagen nach Ein⸗ 

reichung, und zwar durch jene Umtauſchſtellen, bei welchen die umzutauſchenden öproz. Prioritäts⸗Obligationen I. und II. i 5 ns nterlegt worden find. 
7 f Fr Be e e l ee anden Städte N der 5 daa ber lebten von den Eine 957 a ee verſehen. 
y Soferne be mzutauſchender Stücke noch n ige Coupons fehlen, r Betrag der letzteren von erguten. 
5 den ſiud 5. Von dem Umtauſche find alle jene Obligationen I. und II. Emiſſion dausgeſchloſſen, welche F der bis incluſive 1. November 1890 ſtattgehabten Verlooſungen bereits verlooſt 
worden ſind. 


Beim Handel der Aproz. Prioritäts⸗Obligationen an den deutſchen Börſen wird der ufancemäßige Umrechnungscours von 1 Gulden öſterr. Währung — 2 Mark deutſche 


Reichswährung in Anwendung kommen. 
i ankfurt a. M., Berlin, 5. Februar 1891. 


Kais. köniel. privilegirte Oesterreichische Länderbank. von Erlanger & Söhne, 
Nationalbank für Deutschland. 


ruck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) : | 


8 


